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GEA. Die Zukunft beginnt.
Starten Sie mit den Systemlösungen von GEA.

Das kann nur MIone: effizientes 
Arbeiten mit der ganzen Herde.
Für automatisches wie für konventionelles Mel-
ken gilt: 20 % der Kühe machen 80 % der Ar-
beit. Die Lösung für „Special-Need-Kühe“: das 
System MIone. Es konzentriert in einem Melk-
zentrum alle Arbeiten an einem Ort und leitet 
durch selektiven Kuhverkehr auffällige oder 
kranke Tiere in den Beobachtungsbereich. So 
werden Sie allen Kühen gerecht, bleiben flexi-
bel und sparen effektiv Zeit.

Zusätzlich profitieren Sie von moderner Ansetz-
technik für präzises Melken – auch bei ungüns-
tiger Strichstellung. Informieren Sie sich über 
das ganzheitliche Stallkonzept für wirtschaft-
liches Arbeiten mit dem Melkroboter-System 
MIone.

GEA DairyProView: Die erste 
Software für den Gesamtüber-
blick in der Milchproduktion
Die mit einer Silbermedaille der DLG prämier-
te neue Software visualisiert alle Bereiche und 
Arbeitsprozesse des kompletten Milchviehbe-
triebes. Angefangen bei den Stall-, Treibe- und 
Melkbereichen bis hin zu den dazugehörigen 
einzelnen Abläufen. Dieser einzigartige Über-
blick basiert auf zeitaktuellen Daten und er-
möglicht effizientere Entscheidungen und ein 
verbessertes Gruppenmanagement der Herde. 

• Darstellung der gesamten Tierlogistik in 
Echtzeit und Planung aller Arbeitsabläufe

• Anbindung an das bewährte GEA Herden-
managementsystem DMS 21 

Automatische 
Fütterungstechnik 
Sie tun alles, damit Ihre Kühe gesund und leis-
tungsfähig bleiben und Qualitätsmilch geben? 
Dann empfiehlt sich ein automatisches Fütte-
rungssystem. Denn die täglich mehrmalige Fut-
tervorlage führt zur verbesserten Leistung und 
Gesundheit. Denn bedarfsgerecht zusammen 
gestellte Futterrationen und eine regelmäßige 
Futtervorlage bieten eine verbesserte Futter-
aufnahme und -verwertung. Mit unseren in 
der Praxis bewährten automatischen Systemen 
können  verschiedene Rationen gruppenindivi-
duell und somit tiergerecht, frisch und effektiv  
mehrmals täglich vorgelegt werden. Das führt 
zu einer individuellen, wirtschaftlichen Fütte-
rungsstrategie. 
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In Luxemburg war das Jahr 2013 geprägt von Wahlen. Nicht nur, dass es am 20. 
Oktober vorgezogene Parlamentswahlen gab. Daneben waren im November die 
Sozialwahlen zur Wahl der Arbeitnehmervertreter in den Betrieben und in der Ar-

beitnehmerkammer. Zusätzlich wurde im landwirtschaftlichen Bereich auch noch 
das Plenum der Landwirtschaftskammer neu besetzt. CONVIS-Mitglieder konnten 
dazu im März dieses Jahres ihre Vertreter in den einzelnen Gremien neu bestim-
men.

Wahlen sind das Herzstück einer jeden Demokratie. Das Mehrheitsprinzip der 
Demokratie ist die Ursache dafür, dass die gewählten Vertreter Entscheidungen 
treffen können, die für alle gelten, auch für die in der Wahl oder Abstimmung un-
terlegene Minderheit.

Auch wenn bei all diesen Wahlen leichte Verschiebungen stattgefunden haben, 
kann man doch nicht behaupten, dass es irgendwo einen Erdrutsch gab. Trotz-
dem können kleine Änderungen bei den Resultaten größere Konsequenzen mit 
sich bringen. So wie bei den Nationalwahlen. Bei den fest etablierten Parteien 
gab es nur kleine Gewinne oder Verluste. Trotzdem ergaben diese Veränderungen 
die Möglichkeit einer komplett neuen Regierungsbildung. Zum ersten Mal bildet 
in Luxemburg eine Dreierkoalition die Regierung. Auch ist es ein Novum, dass die 
Grünen an der Regierung beteiligt sind.

Wir bedanken uns an dieser Stelle bei dem scheidenden Landwirtschaftsminister 
Romain Schneider für die gute und unkomplizierte Zusammnarbeit und wünschen 
ihm viel Erfolg bei seiner neuen Herausforderung. Dem neuen Minister Fernand 
Etgen wünschen wir eine glückliche Hand für die anstehenden Entscheidungen. 

Bei den Vertreterwahlen in den CONVIS-Gremien gab es auch nur kleine Ände-
rungen. Trotzdem wurde dieses Jahr der Verwaltungsrat um 1/3 erneuert. Somit 
arbeiten jetzt Landwirte mit viel Erfahrung zusammen mit jungen dynamischen 
Vertretern. Dies ist in Hinblick auf eine kontinuierliche Erneuerung sicher positiv. 
Auch ergibt das im Verwaltungsrat manchmal interessante, kontroverse Diskussi-
onen, bis eine Mehrheitsentscheidung getroffen wird. Wichtig ist aber, dass diese 
Entscheidung dann auch von allen respektiert wird, und nicht versucht wird, Mino-
ritäten mit allen Mitteln durchzusetzen.

Bei der Landwirtschaftskammer wurde seit 15 Jahren zum ersten Mal wieder ge-
wählt. Hier wurde auch diesmal nach dem Proporzsystem gewählt. Es standen 
also drei komplette Listen von je 30 Kandidaten zur Wahl. Viele Landwirte, und si-
cherlich noch vermehrt die jungen Landwirte, tun sich schwer damit, sich zu einer 
Gewerkschaft zu bekennen. Es gibt ja schließlich keine großen, unüberwindbaren 
Uneinigkeiten in den wichtigsten Fragen der Landwirtschaft. Natürlich bleiben im-
mer verschiede Ansichten zu verschieden Themen, aber die bestehen sicherlich 
auch bei den Kandidaten innerhalb einer Gewerkschaft. Viele hätten sich daher 
im Vorfeld eine Gesetzesänderung gewünscht, so dass alle Kandidaten auf einer 
Liste stehen und nach Majorität gewählt werden, unabhängig von der Partei-oder 
Gewerkschaftszugehörigkeit.

Alle Kandidaten bei allen Wahlen verdienen sicherlich Respekt und Dank für 
die Bereitschaft, sich für die Allgemeinheit einsetzen zu wollen. Den gewähl-
ten Vertretern sei vor allem eine glückliche Hand bei den Entscheidungen ge-
wünscht.

Louis Boonen
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Ulrike Müller

Ende 2004 konnten dann die Arbei-
ten zum geplanten Zusammenge-
hen von Herdbuch und SEG endlich 

als konkret und konstruktiv bezeichnet 
werden. Wegbereiter war ein im Frühjahr 
von allen Parteien akzeptierter Vorschlag 
von Landwirtschaftsminister Fernand Bo-
den, ein Audit bei ausländischen Experten 
in Auftrag zu geben. Aufgabe dieses Au-
dits war die 

-	 Bewertung beider                            
Zuchtorganisationen,

-	 Bewertung der Zuchtstation               
Kuelbecherhaff,

-	 Identifizierung von sinnvollen             
Kooperationsbereichen sowie

-	 Erarbeitung von Kooperationsmodellen 
zur Erzielung von Synergie-Effekten.

Für dieses vom Ministerium finanzierte 
Audit konnte die beauftragte Marketingbe-
ratungsfirma CoConcept drei Professoren 
der Universität Halle (D) (Dr. Gerhard und 
Dr. Jürgen von Lengerken und Dr. Herman 
Swalve) als Experten verpflichten. Die im 
September 2004 vorgestellten Ergebnis-
se beinhalten folgende Zielsetzung: Die 
vielfältigen Kompetenzen und Dienste 
beider Organisationen sollen in einer neu-
en Struktur effizient gebündelt und dabei 
die vielfachen Doppelgleisigkeiten ausge-
schaltet werden. Daraus soll eine einzige, 

starke, agrarpolitisch unabhängige Ge-
nossenschaft hervorgehen, welche aus-
schließlich von aktiven Tierzüchtern und 
-haltern ausgerichtet und geführt wird. 
Auch Nichtmitglieder sollen von der neu-
en Organisation profitieren und Dienste in 
Anspruch nehmen können. Mitte Oktober 
veröffentlichten Herdbuch und SEG eine 
aus dem Audit resultierende Absichts-
erklärung, in der sie die grundsätzliche 
Bereitschaft zur Gründung einer neuen 
gemeinsamen Genossenschaft für die 
Betreuung der Tierproduktionsbetriebe 
in Luxemburg verkünden. Die Regierung 
hielt zeitgleich fest, dass sie das Projekt 
als nationale Lösung zum Wohle der Lu-
xemburger Landwirtschaft anerkennt und 
unterstützt.

Fünf Arbeitsgruppen begannen ab Ok-
tober 2004 mit der Arbeit: man war be-
strebt, in konstruktivem Geiste die jewei-
ligen Aufgaben zu bewältigen, um das 
gemeinsame Ziel unter besten Bedin-
gungen zu erreichen. Die Aussichten auf 
Erfolg der Verhandlungen zur Zusammen-
legung wurden damals als so günstig wie 
noch nie bewertet.

■■ 2005

Dieses Jahr war von langwierigen Ko-
operationsgesprächen zwischen beiden 
Tierzuchtorganisationen geprägt. Sie gip-
felten im Dezember in der Änderung der 
Statuten von FHL. Außerdem wurde FHL 

in eine Société coopérative umgewandelt 
und bekam gleichzeitig den neuen Na-
men CONVIS Herdbuch Service Elevage 
et Génétique. Die bisherigen SEG-Kunden 
traten der neuen Genossenschaft bei. 
Dieser Weg schien den Verhandlungspart-
nern, unter Berücksichtigung wirtschaft-
licher und juristischer Aspekte und trotz 
etlicher Bedenken, als der Geeignetste. 

Zum 1. Januar 2006 nahm dann die neue 
Organisation ihre Tätigkeit auf.

Nach außen am auffälligsten präsentiert 
sich die Genossenschaft im neuen Logo 
(siehe Abbildung). Es symbolisiert die 
Kernaufgaben von CONVIS: Das Führen 
der Bücher der Luxemburger Tierzucht. 
Abgebildet sind die Haupttierarten Rind 
und Schwein. Die Farben orientieren 
sich an den Kernelementen der Land-
wirtschaft: gesunde, grüne Pflanzen und 
fruchtbare Erde als Basis für eine quali-
tätsorientierte nationale Tierproduktion. 
Der Name ist aus dem Lateinischen ab-
geleitet: CON steht für die Gemeinschaft 
der landwirtschaftlichen Mitglieder zu-
sammen mit ihrer Genossenschaft und 
VIS steht für die Kraft und Stärke, die die 
Genossenschaft hat und bietet. 

90 Jahre national organisierte Tierzucht in Luxemburg

CONVIS – mit vereinten Kräften für die Tierzucht

Wiederholt war versucht worden, die Kräfte von FHL (Fédération des Herdbooks Luxem-
bourgeois) und SEG (Service Elevage et Génétique) in einer Organisation zu vereinen. 
Aber nie konnte eine konkrete Lösung gefunden werden. Die Gründe dafür waren un-
terschiedlichster Natur und jede Seite glaubte, ihre Argumente zu haben. Die Ursachen 
hatten vornehmlich historischen und emotionalen Charakter und versperrten lange den 
Weg für eine vernünftige Zusammenarbeit im Interesse der Landwirtschaft.
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Die Aufgabe der neuen Genossenschaft 
ist die Förderung der wirtschaftlichen 
Interessen der Mitglieder und Kunden 
durch gemeinschaftlichen Geschäftsbe-
trieb, insbesondere durch die Förderung 
der Nutztierzucht und -haltung. Darunter 
fallen 

-	 die Führung der Herdbücher, 

-	 die Organisation von Leistungsprüfun-
gen, 

-	 die Beratung in allen Fragen der Nutz-
tierzucht, -fütterung, -haltung und –
pflege

-	 der Handel mit Zucht-, Nutz- und 
Schlachtvieh,

-	 die Veranstaltung von Ausstellungen 
und Prämierungen,

-	 die Wahrung der Interessen der Nutz-
tierzucht und -produktion auf produkti-
onstechnischer und gesellschaftlicher 
Ebene,

-	 die Gestaltung eines guten Verhält-
nisses und einer fruchtbringenden 
Zusammenarbeit zwischen der Genos-
senschaft und der Landwirtschat im 
Allgemeinen.

■■ 2006

Die Genossenschaft startete ohne Direk-
tor. Ein sehr engagierter Verwaltungsrat 
unter dem Präsidenten Louis Boonen 
führte damals zusammen mit hoch mo-
tivierten Mitarbeitern die täglichen Ge-
schäfte und steuerte die Zusammenle-
gung der verschiedenen Aktivitäten. Im 
Mai 2006 übernahm dann Leo Grosman 
das Ruder. Von seiner Ära bleibt v.a. der 
unrühmliche Abgang nach einer Geldhin-
terziehung in Erinnerung, so dass das 
junge Unternehmen 2007 mit Christoph 
Peifer-Weihs bereits den zweiten Direktor 
bekam.

Darüber hinaus strukturiert sich die CON-
VIS-Zeit leichter nach Ereignissen als rein 
chronologisch.

Fusion: Es dauerte lange, bis die Fusion 
auch intern gut umgesetzt war, nicht mehr 
mit alten Systemen gearbeitet wurden, 
sondern alle Synergien genutzt wurden. 
Die Arbeit war über viele Jahre von dem 
einen Ziel geprägt, endlich schwarze Zah-
len zu schreiben. Im ersten Halbjahr 2007 
mussten deshalb aus wirtschaftlichen 
Gründen 15 Stellen abgebaut werden. 
2011 war dann (auch mit Hilfe der außer-
ordentlichen Erträge aus der Auslagerung 
des Kuelbecherhaffs) das erste Jahr mit 
positivem Jahresergebnis. Und 2012 war 
ein echt erwirtschaftetes positives Jahr.  
Bei der Fusion waren Gremien für die 
neue Genossenschaft aufgestellt worden. 
Es zeigte sich in den ersten Jahren, dass 
diese Gestaltung nicht für effektive Arbeit 
geeignet war. So wurden 2009 die Sta-
tuten geändert und anschließend in den 
ersten Wahlen von CONVIS neue Vertre-
ter gewählt. Zeitgleich wurden Name und 
Logo gekürzt, so dass „CONVIS“ heute al-
leine für sich spricht. 

Landwirtschaftlicher Betrieb: im Zentrum 
der Aufgaben von CONVIS steht immer die 
Verbesserung des Services gegenüber 
den Mitgliedern und Kunden. So wollen 
wir als kompetentes Team aus Tradition, 
Innovation und Effizienz unseren Mitglie-
dern optimale Genetik und Service-Leis-
tungen rund um die landwirtschaftliche 
Nutztierhaltung bieten: Sie erhalten ein 
komplettes Paket höchster Qualität, das 
maßgeschneidert, modular und integriert 
auf jeden Betrieb zugeschnitten wird.

Beteiligungen: das Herdbuch hatte Antei-
le an verschiedenen Firmen mit in CONVIS 
eingebracht, die dann von CONVIS noch 
ergänzt wurden, so dass heute Beteiligun-
gen an folgenden Firmen gezeichnet sind: 

-	 Raiffeisenbank;

-	 d’Staadter Schluechthaus;

-	 Abattoir d’Esch, das im Herbst 2012 
endgültig stillgelegt worden war. Aktu-
ell wird nach einer Verwertung des Ge-
ländes gesucht.

-	 Abat Invest S.A. (bis zur Liquidation 
2011) ;

-	 Genious S.A. bzw. Biopsytec Europe 
S.A.;

-	 Abattoir Ettelbruck (seit 2011);

-	 De Verband Group Federation Agricole 
Luxembourg (seit 2011);

-	 Kuelbecherhaff S.A. (seit 2011).

Informatik: Im Namen der Landwirte er-
hebt und verwaltet CONVIS jede Menge 
betriebsbezogene Daten. Um das lang-
fristig zu sichern, wurde hier im Laufe der 
Jahre doch einiges verändert und verein-
facht:

-	 Die Finanzbuchhaltung bekam ein neu-
es Programm.

-	 Die Warenwirtschaft der Viehvermark-
tung wird in einem neuen Programm 
verwaltet, das viel mehr Möglichkeiten 
bietet und mit dem Finanzbuchhal-
tungsprogramm deutlich besser ver-
netzt ist, als das alte Programm.

-	 Die Datenbanken der Beratung wurden 
von Access und Excel auf SQL-basierte 
Datenbanken umgestellt. Damit sind 
sie viel leistungsstärker und unterstüt-
zen die vielfältige Arbeit der Beratung. 
Hauptsächliche Herausforderung da-
bei war und ist, Daten aus verschiede-
nen Quellen zusammenzuführen, um 
Synergien zu nutzen.

-	 Insgesamt wurde die Informatik über-
sichtlicher und einfacher strukturiert. 
Außerdem wurde die Vernetzung der 
einzelnen Programme untereinander 
optimiert.

Viehvermarktung: die Kündigung des ge-
samten Teams der Viehvermarktung im 
Jahr 2005 riss ein tiefes Loch. Die Ver-
marktung von Vieh wurde aber als wichti-
ge genossenschaftliche Aufgabe gesehen, 
so dass ein neues Team die CONVIS-Vieh-
vermarktung neu aufbaute. Es ist eine 
langwierige und kostenintensive Aufga-
be, die Vermarktung wieder auf gesunde 
Füße zu stellen. Zum 1. August 2008 wur-
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den die Mitarbeiter und die Geschäftstä-
tigkeit der Viehverwertungszentrale über-
nommen, und so die Frage beantwortet, 
ob es zwei genossenschaftliche landwirt-
schaftliche Organisationen geben muss, 
die sich im Viehhandel gegenseitig Kon-
kurrenz machen. Die positive Entwicklung 
der Abteilung Viehvermarktung wurde von 
Seuchen wie Blauzunge, Schmallenberg, 
ParaTB und BVD oder Änderungen in den 
Handelsbeziehungen immer wieder be-
einträchtigt. 

TVA: Die Jahre 2010 und 2011 waren 
stark durch eine Kontrolle der Steuerver-
waltung über die Verbuchung der TVA in 
der Viehvermarktung geprägt. Als Resul-
tat bleibt die Feststellung, dass CONVIS 
den erhöhten Mehrwertsteuersatz nur 
dann an den Landwirt (= Viehverkäufer) 
auszahlen darf, wenn CONVIS Eigentümer 
des gekauften Tieres ist. Eigentum wird 
dabei über die freie Entscheidung darü-
ber definiert, wann man was zu welchem 
Preis und in welcher Menge einkauft und 
auch wieder verkauft.

Kuelbecherhaff: Zur Gründung von CON-
VIS waren die Stallungen auf dem Kuel-
becherhaff renoviert worden. Nach vielen 
Jahren Betrieb sollte der Kuelbecherhaff 
auf technisches Topniveau gebracht wer-
den, um eine ideale Ausgangsbasis für 
den Erfolg der Luxemburger Schweine-
produktion zu schaffen. Auf der Besa-
mungsstation wurde die Kapazität auf 40 
Eberplätze erweitert. 80% der Eber waren 
Piétrain-Eber für die Produktion von Mast-
ferkeln. Der Rest verteilte sich auf die 
Rassen Large White und Landrace Fran-
çais. Auf der Sauenanlage wurden der Ab-
ferkelbereich sowie die Flatdecks für die 
weiblichen Aufzuchtferkel modernisiert. 
Trotzdem war die Schweineproduktion auf 
Kuelbecherhaff so personal- und kosten-
intensiv, dass hier rote Zahlen geschrie-
ben wurden. Im Mai 2007 verließen nach 
einem Einbruch der Schnüffelkrankheit 
die letzten Schweine die Sauenanlage. 
Nach zähen Diskussionen und Verhand-
lungen sowohl intern, als auch mit dem 
Landwirtschaftsministerium, wurde im 
Frühjahr 2008 die weitere Nutzung be-
schlossen. Nach umfangreichen Renovie-
rungsmaßnahmen bezogen die Sauen ihr 
neues Zuhause auf dem Kuelbecherhaff 
und im März 2009 wurden die ersten Fer-
kel geboren. Der hohe sanitäre Status ist 

das große Plus von Kuelbecherhaff und 
wird mit hohem Aufwand aufrecht erhal-
ten: neben dem gesetzlich vorgeschrie-
benen Kontrollprogramm (z.B. Aujeszky), 
sind die Zuchttiere vom Kuelbecherhaff 
außerdem frei von folgenden Krankheits-
erregern: PRRS, Rhinitis, APP (alle Sero-
typen), Influenza, Mykoplasmen, Räude. 
Der hohe sanitäre Status in der Basis-
zucht erhöht auch bei unseren Züchtern 
den Gesundheitsstatus und damit die 
biologischen Leistungen (Futterverwer-
tung, Mastleistung, Ferkelanzahl, Lebens-
dauer). Außerdem können Impfungen 
und medikamentöse Behandlungen und 
damit verbundene Veterinärkosten einge-
spart werden.

Man hatte sich für diese Neueröffnung 
einen neuen Genetikpartner gesucht: 
PenArLan aus Frankreich garantierte die 
Abnahme aller Jungsauen, die nicht in 
Luxemburg vermarktet werden. Da sich 
PenArLan nicht an diesen Vertrag hielt, 
geriet der Kuelbecherhaff in ernsthafte 
finanzielle Schwierigkeiten. Im Herbst 
2010 trennten sich CONVIS und Pen-
ArLan einvernehmlich. Aus einem Kon-
takt an der EuroTier 2010 entstand die 
Zusammenarbeit mit dem deutschen 
Schweinezuchtunternehmen Royal Porc, 
das der Holding Fleming + Wendeln ange-
schlossen ist. So konnten 2011 alle am 
Kuelbecherhaff produzierten Jungsauen 

an Ferkelerzeuger verkauft werden. Die 
Zusammenarbeit gipfelte am 15.08.2011 
in der gemeinsamen Gründung von Kuel-
becherhaff S.A., an der CONVIS mit 30% 
beteiligt ist.  

Gülleproblem: Im Dezember 2010 gab 
es erneut unerfreuliche Nachrichten 
vom Kuelbecherhaff. Ein Fehler im Gül-
lesystem führte zu überlaufender Gülle, 
die im Wald den Berg hinunterlief. In 
diesem Rahmen stellte sich heraus, 
dass die Betriebsgenehmigung für den 
Kuelbecherhaff nur auf 15 Jahre begrenzt 
ausgestellt worden war. Entsprechend der 
geänderten gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen wurde im Februar 2011 ein erster 
Antrag auf Betriebsgenehmigung gestellt. 
Im Mai 2012 wurde dieser zurückgezogen 
und ein neuer Antrag gestellt. Mitte Mai 
2013 erhielten wir die Genehmigung der 
Umweltverwaltung, wohingegen die vom 
Wasserwirtschaftsamt immer noch aus-
steht. 

Kuelbecherhaff Besamungsstation: Pa-
rallel zur Depopulation der Sauenanlage 
wurden im Frühjahr 2008 auch die Eber 
von der Besamungsstation am Kuelbe-
cherhaff auf den Waldhof verlegt und 
die Besamungsstation renoviert. Im Sep-
tember 2008 wurde sie dann neu belegt. 
Gleichzeitig wurden weitere Eber im Mer-
scher Agrocenter in Quarantäne gehalten 
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und erst Anfang 2009 in die Besamungs-
station am Kuelbecherhaff eingegliedert.

Beratung: Der Nutzen für den Landwirt 
steht für die CONVIS-Beratung ganz oben. 
Hierzu gehört neben vielen innovativen 
Projekten die direkte Betriebsberatung, 
die in den Anfängen nur aus einer Fütte-
rungs- und Zuchtberatung bestand. Sie 
hatte nur das Ziel, die Ergebnisse der 
Milchkontrolle nachhaltig zu verbessern. 
Mit der Fütterungsberatung ergab sich 
dann auch die Notwendigkeit, eine Futter-
bauberatung einzuführen und so wurde 
der Beratungsdienst ausgeweitet. Daraus 
entwickelte sich das heutige OptiGras-
Projekt. Hinzu kam die Hilfestellung bei 
Melkhygiene und ökonomischen Fragen 
und dann auch die Beratung und Beurtei-
lung der Nachhaltigkeit durch Hoftorbilan-
zen. Da die Düngung neben der Fütterung 
einen großen Teil der Bilanzüberschüsse 
darstellte, lag es auf der Hand, eine Dün-
geberatung mit der Planung und Anrech-
nung der wirtschafteigenen Dünger anzu-
bieten. Mittlerweile sind diese und noch 
weitere administrative Dienstleistungen 
der CONVIS Beratungsabteilung in der Lu-
xemburger Landwirtschaft etabliert und 
werden von vielen Landwirten nachge-
fragt. Um den Service noch zu verbessern, 
wurde 2012 das Gerät AgriNIR ange-
schafft: mit diesem mobilen Analysege-
rät können Raufutterproben (Grassilage, 
Maissilage, TMR,…) direkt untersucht und 
damit zeitnah in die landwirtschaftlichen 
Betriebsabläufe eingebunden werden. 
Neben der direkten Betriebsberatung ist 
die Beratungsabteilung auch zunehmend 
in nationale und internationale Projekte 
eingebunden: 

-	 Optenerges: Die Bewertung des Klima-
gases CO2 wurde vor rund 10 Jahren 
eingeführt und ist heute soweit, dass 
für CO2 auf Betriebsebene und auch 
auf Produktebene konkrete Resultate 
gerechnet werden können. Die Ent-
wicklung ist hier aber sicher noch nicht 
abgeschlossen, sondern wird in ver-
schiedenen Projekten immer weiterge-
führt.

-	 MOCA, SOC3D und Hyperspec: CON-
VIS begleitete diese großen Projekte. 
Sie befassten sich mit der Frage, ob es 
möglich ist, per Fernerkundung, also 
mit Luftbildern, den Kohlenstoffgehalt 

im Boden oder qualitätsbestimmen-
de Inhaltsstoffe in Pflanzenbeständen 
festzustellen.

-	 QuaM, ManageMilk und OptiMIR: die-
se Projekte und Forschungsarbeiten 
befassen sich mit der Spektralanalyse 
der Milch. Im Sommer 2006 war ein 
neues Milch-Analysegerät angeschafft 
worden, das diese Forschungen erst 
ermöglichte. Im Herbst 2013 wurden 
nun zum ersten Mal Resultate dieser 
Projekte mit der Auswertung der Milch-
leistungskontrolle an die Landwirte 
verschickt. Auch hier ist ein Ende der 
Entwicklung nicht abzusehen.

-	B vL: CONVIS leistete einen Beitrag zur 
energetischen Verwertung von Biomas-
se in Luxemburg.

Nachhaltigkeit: Seit 15 Jahren beschäf-
tigen sich die Berater von CONVIS mit 
Bilanzen. Diese Bilanzen wurden in ver-
schiedenen Projekten so weit entwickelt, 
dass heute Aussagen zu Ressourceneffizi-
enz und Umweltbelastung durch landwirt-
schaftliche Tier- und Pflanzenproduktion 
möglich sind. Mit Beratung soll die Effizi-
enz des Einsatzes von Dünger, Futter und 
Energie verbessert werden. Die Hilfsmittel 
der Berater sind dabei Bilanzen von Nähr-
stoffen, Energie, CO2 und Humus, sowie 
die Futterautarkie. Dies bildet heute den 
Kern der CONVIS-Beratung, auf dem al-
les andere aufbaut. Die Instrumente zur 
Verbesserung, in denen die Erkenntnisse 
aus der Bilanzierung ausgedrückt wer-
den, sind Düngeplanung, Futterberatung 
und Energieberatung. In einem Satz for-
muliert: Das Konzept, mit dem CONVIS 
Umweltindikatoren auf jedem Betrieb kon-
kret messbar machen kann, ist marktreif.

Genomische Selektion Milchrinder: 
seit August 2008 stehen den Zuchtor-
ganisationen genomische Zuchtwerte 
für Milchrinder zur Verfügung. Seit der 
Zuchtwertschätzung im August 2010 
sind die genomischen Zuchtwerte auch 
offiziell anerkannt und wurden als inte-
graler Bestandteil in die Bullenauswahl 
des CONVIS-Besamungsangebotes mit 
aufgenommen. Daneben spielen aber 
die konventionellen Pedigree-Zuchtwerte 
weiter eine wichtige Rolle. Die Selektion 
junger Besamungsbullen wird durch die 
Genomics deutlich günstiger, da keine 

Test- und Wartebullenhaltung mehr nötig 
ist und man viel früher Zuchtwerte von 
ähnlicher Sicherheit erhält. In Luxemburg 
wird bei etwa 1/3 der Besamungen auf 
Sperma von Vererbern mit nur genomi-
schen Zuchtwerten zurückgegriffen. Da-
neben ist natürlich auch die genomische 
Untersuchung der weiblichen Tiere mög-
lich und vereinfacht dem Landwirt die Se-
lektion seiner Zuchtkühe. Die genomische 
Selektion ist in der Rinderzucht sicherlich 
als Meilenstein zu sehen.

Genomische Selektion Fleischrinder: Bei 
den Fleischrindern setzten die Limousins 
als Vorreiter 2012 die genomische Selek-
tion ein. Andere Rassen folgen nach und 
nach. Die Fleischrinderzüchter erhoffen 
sich davon vor allem die Möglichkeit auf 
schwer selektierbare Kriterien wie Leicht-
kalbigkeit, Fruchtbarkeit oder Charakter 
selektieren zu können. Dies spiegelt auch 
den Wandel im Zuchtziel wider. In den 
80ern waren schwere Tiere gefragt. Im 
Angesicht der BSE-Krise wurde seit den 
90ern verstärkt auf Qualität Wert gelegt. 
Und nun ist das einfachere Management 
auch größerer Herden gefragt.

Ausstellungen Fleischrinder, Rassejubilä-
en: Die Limousins sind seit 40 Jahren in 
Luxemburg zuhause, was vom ELBL (Ele-
veurs Luxembourgeois de Bovins Limou-
sins) 2012 mit vielen Veranstaltungen 
gefeiert wurde. Zur Foire Agricole Ettel-
bruck im Juli organisierte CONVIS aus An-
lass des Jubiläums einen internationalen 
Wettbewerb und eine internationale Eli-
teversteigerung. 2013 feierten dann die 
Aubrac-Züchter mit einem internationalen 
Aubrac-Wettbewerb das 10jährige Jubilä-
um ihrer Rasse in Luxemburg.

Ausstellungen Milchrinder: Dass CONVIS 
mit dem Weg aus Zucht, Beratung und 
Service richtig liegt, zeigen die nationalen 
und internationalen Schauerfolge. Beson-
ders erwähnenswert ist da wohl der Sieg 
bei der Europaschau 2010 in Cremona: 
Mylene EX 94 von Paul Mathay aus Fle-
bour wurde Europasiegerin der Alten Klas-
sen und Red-Holstein Vize-Europameis-
terin. Aber auch die nationalen Schauen 
lassen keine Wünsche offen. Die Junior 
Wintershow zeigt seit 2010 Luxemburgs 
Jungkühe in einer exklusiven Abendver-
anstaltung. Die Nationale Holsteinschau 
Luxembourg Summer Classics im Juli wird 
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ebenfalls seit 2010 durch eine internatio-
nale Elite-Auktion ergänzt.

Milchrinder - Neudefinition des Zucht-
zieles: Die betriebswirtschaftlichen Rah-
menbedingungen verlangen gesunde 
und langlebige Leistungskühe, die einen 
höchstmöglichen Gewinn garantieren. Da-
bei muss die Zucht in einer nachhaltigen 
Milchproduktion den Einfluss auf Umwelt, 
Lebensmittelsicherheit, Tiergesundheit 
und Sicherheit im Betrieb mit berücksich-
tigen. Daher wurde 2008 das Zuchtziel 
für Luxemburger Holsteins wie folgt ange-
passt: Gezüchtet wird auf hohe Lebens-
leistung. Ziel ist eine wirtschaftliche Leis-
tungskuh in milchbetontem Typ, die durch 
stabile Gesundheit und gute Fruchtbar-
keit viele Laktationen nutzbar ist und über 
ein entsprechendes Entwicklungspotenti-
al mit hohem Futteraufnahmevermögen 
und optimaler Futterverwertung verfügt. 
Ihr genetisches Leistungspotential sollte 
10.000 kg Milch bei 4% Fett und 3,5% Ei-
weiß betragen. Sie sollte 145 – 156 cm 
groß sein, 650-750 kg wiegen und ein 
korrektes und widerstandsfähiges Funda-
ment besitzen. Dazu soll sie ein gesundes 
und gut melkbares Euter besitzen, das 
in Qualität und Funktionsfähigkeit hohe 
Tagesleistungen über viele Laktationen 
ermöglicht und die Ansprüche moderner 
Melksysteme erfüllt.

Milchrinder - Besamung: Die Organisati-
on des Besamungsservices bei CONVIS 
wurde vereinheitlicht: generell werden an 
allen Tagen zwei Besamungstouren ge-
fahren. Ausnahme bilden dabei nur neun 
nationale Feiertage. 

Milchleistungsprüfung: einzigartig in 
Europa ist die Vielfalt der angebotenen 
MLP-Methoden. Das 2006 neu gekaufte 
Combifoss-Gerät zur Untersuchung der 
Milchproben ermöglicht CONVIS die Spek-
traluntersuchung jeder Milchprobe. Damit 
stellt die Milchanalyse die Basis für viele 
Beratungs- und Forschungsprogramme 
von CONVIS dar.

Milchrinder - Real Time Datenerfassung: 
in Besamung und Milchkontrolle werden 
seit 2007 alle Daten direkt auf dem Be-
trieb digital in einem PDA erfasst. Große 

Vorteile der digitalen Datenerfassung 
sind: 

-	 das Einsparen von Papierbelegen mit 
den zugehörigen Druck- und Verteilkos-
ten, 

-	 keine doppelte Erfassung auf Papier 
und im Computer, 

-	 fehlerarme Erfassung durch sofortiges 
Plausibilisieren, 

-	 schnellere Bearbeitung durch Wegfall 
der Beleglaufzeiten,

-	 höhere Aktualität der Daten und besse-
re Datenqualität.

ICAR-Qualitätszertifikat: 2009 führte 
ICAR ein neues Qualitätszertifikat ein, 
das die Einhaltung hoher, gleich lauten-
der Standards international sicherstellen 
soll. CONVIS erhielt nach erfolgreicher 
Auditierung das neue ICAR-Certificate of 
Quality für die Bereiche Identifikation und 
Leistungsprüfung für Milchrinder, Flei-
schrinder, Schafe und Ziegen, den Pro-
bentransport, die Milchuntersuchung und 
die Datenverarbeitung. Daneben wurde 
von ICAR auch die von den Vereinigten In-
formationssystemen Tierhaltung (VIT) für 
CONVIS durchgeführte Datenverarbeitung 
und Zuchtwertschätzung für die Milchrin-
derrassen mit dem ICAR Qualitätszertifi-
kat für Zuchtwertschätzung ausgezeich-
net. 

Repro-Check und Embryo-Transfer: seit 
etwa drei Jahren zeigt sich auf den Betrie-
ben mit Blick auf den Wegfall der Quoten 
eine starke Spezialisierung auf einzelne 
Produktionsrichtungen und auch inner-
halb dieser gewählten Produktionsrich-

tung eine ausgeprägte Intensivierung. In 
diesem Rahmen wird von den Landwirten 
verstärkt der Repro-Check als Beratung 
zur Nachhaltigkeit der Fortpflanzung ge-
fordert. Dazu wird die genomische Zucht-
wertinformation genutzt, um die besten 
Tiere möglichst früh und breit über Em-
bryo-Transfer nutzen zu können. 2013 
werden rund doppelt so viele Spülungen 
durchgeführt wie noch im Jahr davor. Da-
durch hat sich die Geschwindigkeit der 
Zucht deutlich erhöht.

Fleischrinder - Neue Zuchtbuchordnung: 
Eine neue EU-Direktive und darauf auf-
bauende Entscheidungen der EUROLIM 
und der europäischen Dachverbände 
führten 2008 bei CONVIS zu einer neuen 
Zuchtbuchordnung für die Fleischrinder. 
Darin sind folgende fünf Zuchtbücher de-
finiert:

-	 A: geschlossenes Vollblutbuch – nur 
Tiere mit 100% reinrassiger Abstam-
mung werden in diesem Zuchtbuch re-
gistriert. 

-	 B: geöffnetes Buch für Reinzuchttiere 
– Tiere mit einem Rasseblutanteil von 
31/32 werden hier eingetragen. Auf 
weiblicher Seite sind auch Tiere mit ei-
nem Blutanteil von 7/8 eintragungsfä-
hig.

-	 Für alle Tiere der Bücher A und B gilt: 
sie müssen dem Rassestandard ent-
sprechen, zertifiziert sein und Mindest-
leistungen nachweisen.

-	 C: Register für Kreuzungstiere – Tiere 
mit einem Blutanteil von unter 75% 
werden hier eingetragen.

-	 D: hier werden Tiere mit Abstammung 
aber ohne Musterung und Zertifizie-
rung eingetragen. Dies entspricht den 
EU-Richtlinien, nicht aber den CONVIS-
Richtlinien für Herdbuchführung.

-	 E: Experimente – zur Eintragung von 
z.B. Tieren mit Doppellendergen einer 
Rasse, für die dieses Gen nicht typisch 
ist.
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Fleischrinder - Leistungskontrolle: Die seit 
1974 in Luxemburg durchgeführte Leis-
tungskontrolle wurde im Laufe der Jahre 
immer wieder den Gegebenheiten ange-
passt. Zuletzt wurde 2008 bei Bullen und 
2009 bei Rindern die Leistungskontrolle 
nach dem Absetzen eingeführt. Sie führte 
zu Zuchtwerten für Schlachtergebnisse. 
2012 begann die Bewertung des Tempe-
raments beim Wiegen und Bewerten.

Hornloszucht: seit über zehn Jahren 
züchten die Fleischrinderhalter genetisch 
hornlose Tiere. Für die Milchrinderhalter 
hat CONVIS erst seit einigen Jahren horn-
lose Holstein-Genetik im Programm, da 
CONVIS die Hornloszucht nicht auf Kosten 
von Leistung und Exterieur vorantreiben 
wollte.

BLQ: Das Programm „Broutard Luxem-
bourgeois de Qualité“ stellt eine ver-
einfachte Leistungsprüfung mit einer 
Basiszertifizierung für viele Qualitätspro-
gramme dar. Das Programm ist seit seiner 
Gründung 1997 offen für jeden Züchter 
und jedes Tier aus Mutterkuhhaltung un-
abhängig von Rasse, Geschlecht oder Her-
kunft. Nach 15 Jahren Laufzeit sind nun 
die gesetzten Kriterien hinsichtlich des 
Exterieurs erreicht, so dass Homogenität 
und Qualität am Markt schwer ersetzbar 
sind. Aktuell unterliegt das Programm ei-
ner Umgestaltung, um Produktions-Krite-
rien stärker zu bewerten.

Cactus: Im Programm „Cactus – Rend-
fleesch vum Lëtzebuerger Bauer“ wurden 
die Qualitätskriterien schon früher er-
reicht. Seither wird durch Fütterung und 
Beratung verstärkt auf die Fleischqualität 
geachtet. Auch soll die Wirtschaftlichkeit 
durch das Ausschöpfen des Leistungs-
potentials erhöht werden, so dass die Ef-
fizienz des gesamten Systems steigt. Da 
auch Kriterien zu artgerechter Haltung 
und Hygiene im Lastenheft von Cactus 
enthalten sind, wurden hier auch deutli-
che Fortschritte erreicht.

Quellen: Verschiedene Artikel aus früheren 
Ausgaben des de lëtzebuerger ziichter; Bau-
erekalenner 2005, 2006, 2007



Carole Weydert

Seit dem 1. Mai 2013 arbeitet Jérô-
me Reuter bei CONVIS. Er ist bisher 
in der Fleischrinderabteilung einge-

setzt und hat sich bestens in die jeweili-
gen Arbeiten rund um die Herdbuchfüh-
rung und Leistungsprüfung eingearbeitet. 
Er wird sich zukünftig auch in der Berater-
abteilung mit QM und QS beschäftigen. 
Herr Reuter hat 2012 seinen Bachelor an 
der Universität in Bonn abgeschlossen. 

Zum 1. Juli 2013 konnten wir Herrn Luc 
Frieden für die Schweine- und Berater-
abteilung gewinnen. Er hat sein Agrar-
studium in Bonn mit einer Doktorarbeit 
erfolgreich abgeschlossen. Herr Frieden 
beteiligt sich an den jeweiligen nationalen 
und internationalen Projekten, die CON-
VIS betreut und ist Berater unserer land-
wirtschaftlichen Betriebe. Weiterhin hat 
Herr Frieden sich in die Dienstleistungen 
rund um QS eingearbeitet.

Beiden Neulingen wünschen wir weiterhin 
in ihren Aufgabenbereichen viel Erfolg.

CONVIS-Intern

Änderungen im Mitarbeiterteam

Jérôme Reuter

Luc Frieden

Tom Elsen, GSM: +352 621 246 498  
Guy Pax, GSM: +352 621 217 271
VVM-Büro, Tel.: 26 81 20-24

Wir suchen ständig abgekalbte Holstein-
Färsen für Export und Inland.

Ihr zuverlässiger Partner

Wir importieren laufend weibliche Schwarz-
bunte und Rotbunte Holsteinkälber.

Viehvermarktung


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QS - Qualitätssicherung beim Rindfleisch vom Landwirt bis zur Ladentheke

Handel und Verarbeitung warten auf QS-Rind

Den schweinehaltenden Betrieben sind das QS-Label und die damit verbundene Betriebs-
zertifizierung schon länger bekannt. Nun drängen immer mehr Lebensmittelketten und 
Verarbeiter darauf, auch eine Zertifizierung beim Rindfleisch zu bekommen. 

Christoph Peifer-Weihs

Konkret stehen schon einige 
Schlachthöfe, die ihre Schlachtrin-
der in Luxemburg beziehen, mit 

uns in Kontakt, um möglichst schnell QS-
zertifizierte Rinder zu bekommen. Der 
Druck der Abnehmer auf die Schlacht-
höfe, QS-Rindfleisch zu liefern, ist schon 
jetzt immens groß. Weil der Luxemburger 
Rindermarkt aktuell aber noch nicht da-
rauf eingestellt ist, sehen die Schlacht-
höfe keinen anderen Weg, als QS-Tiere 
aus dem Ausland zu importieren und 
hier zu schlachten. – Schade, denn die-
se Schlachtkapazitäten gehen unseren 
Landwirten im Absatz verloren.

Weiterer Papierkram für den Landwirt 
und auch für die Schlachthöfe und Verar-

beiter ist die Folge jeder neuen Zertifizie-
rung. Bekommen die Rinderhalter diesen 
Aufwand denn wenigstens entschädigt? 
In Deutschland liegt der Preis für QS-
Rindfleisch je nach Region und Marktlage 
zwischen 5 und maximal 10 Eurocent/kg 
über dem normalen Preis. Es entstehen 
aber auch Situationen, in denen die nicht 
zertifizierten Rinder stehen bleiben oder 
nur gegen Preisabschläge verkauft wer-
den können.  

CONVIS ist bereits QS-Bündler für 
Schweine und Rinder. Konkret sieht der 
Ablauf so aus, dass wir als Bündler das 
QS-Audit mit dem zu zertifizierenden Be-
trieb vorbereiten und dann den Auditor 
von QS beauftragen, die Kontrolle durch-
zuführen. Dabei versuchen wir aus Kos-
tengründen, die Termine für den Landwirt 

möglichst effizient zu gestalten. Die QS-
Zertifizierungskontrollen werden durch 
uns begleitet, nicht zuletzt auch, um den 
Landwirt zu unterstützten.

Über ein erfolgreiches QM-Milch-Audit 
kann der Milchviehbetrieb auch eine Zer-
tifizierung seiner Milchkühe (aber auch 
nur für die) bekommen. Hierzu arbeiten 
wir zukünftig mit ARLA-Pronsfeld und 
einer deutschen Zertifizierungsstelle zu-
sammen, um QM-Milch, Arla-Garden und 
QS-Milchkuh über ein einziges Audit abde-
cken zu können.

Wenn Sie an einer Zertifizierung oder ei-
ner Beratung hierzu interessiert sind, so 
melden Sie sich bitte bei unserer Berater-
abteilung: 
Carolin Thielen, Tel.: 26 81 20-50.



Hutt dir eng Fro?  
Mir sin fir iech do!

HOCH- 
UND TIEFBAU

3, Kierfechtstrooss
L-9749 FISCHBACH (CLERVAUX)

Tél.: +352 92 06 26-1
Fax: +352 92 01 04

entreprise@schilling.lu

www.schilling.lu

Erdarbeiten
Rohbau
Umänderungsarbeiten
Aussenanlagen
Rohbauten für die Landwirtschaft
Schlüsselfertige Bauten
Fertigbeton
Betonpumpe 36 m
Fahrmischerpumpen 17 m und 24 m
Baumaterialien
Steinmaterial aus eigenem Steinbruch
Kippertransporte
NEU: Bodenverbesserung / Bodenverfestigung 
mit Kalk / Zement
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Lycée Technique Agricole

Herzlichen Glückwunsch an die Absolventen!

CONVIS überreichte den Absolventen des 
Jahres 2013 der Sektion Landwirtschaft 
der Ackerbauschule Ettelbruck einen Gut-
schein, welcher für Dienstleistungen so-
wie Fortbildungen bei CONVIS in Anspruch 
genommen werden kann. Wir gratulieren 
allen Absolventen und wünschen ihnen 
weiterhin viel Erfolg in ihrem beruflichen 
Leben.

■■ DIPLÔME DE TECHNICIEN - 
Section agricole (T3AGAN)

AREND Fränk 
BECK Jeff / Mention Assez bien 
BRAUN Yannic / Mention Assez bien 

CANNELS Kevin / Mention Bien  
DIDERRICH Jeff / Mention Assez bien 
ENGELEN Patrick / Mention Assez bien 
HOLZMACHER Gilles / Mention Bien 
JUNGBLUT Tom / Mention Bien 
KIRSCH Jim / Mention Assez bien 
LOOS Tom / Mention Assez bien 
LUX Jeanne  
MERSCH Pascal / Mention Bien 
NOTHUMB Pit / Mention Bien 
PINT Charel / Mention Assez bien 
SCHLEICH Ben / Mention Bien 
SCHMIT Cathérine / Mention Bien 
SCHROEDER Eric / Mention Bien 
THOMAS Jean Eudes / Mention Bien

■■ Examen de fin 
d’apprentissage (D.A.P.) 
- DAP: Section agricole 
(X2AG)

HARDY Angie 
REINIG Charles (Validation des acquis de 
l‘expérience)  
SCHMIT Charel





Junior Wintershow 2014
am Abend

[passion for breeding]

Freitag, 14. Februar 2014
20.00 Uhr

Herdbuch‘s Hâl, Ettelbruck

HSK  Antonia
Grand Champion 
JWS 2013
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Erneuter Leistungsrückgang in der Milchproduktion

Milchkontroll-Jahresabschluss 2012/2013

In den folgenden Tabellen veröffentlichen wir den Milchkontroll-Jahresabschluss des  
abgelaufenen Kontrolljahres. In einer Gesamtübersicht ist die Milchproduktion der einzel-
nen Milchrinderrassen aus Luxemburg dargestellt. Weitere Tabellen enthalten die besten 
Herdenleistungen, die besten Laktations- und Jahresleistungen der Kühe und auch die 
höchsten Lebensleistungen.

Armand Braun

Die Milchrinderbetriebe in Luxem-
burg hatten im abgelaufenen Kon-
trolljahr erneut mit mäßigen Pro-

duktionsbedingungen zu kämpfen, was in 
vielen Betrieben zu einem Leistungsrück-
gang führte. Außer im Norden des Landes 
war die Grassilage vom ersten Schnitt 
2012 fast überall überständig und die 
notwendig gewesenen Eiweißfutter wie 
Soja- oder Rapsschrot stiegen während 
der Wintermonate auf bis dato nie da-
gewesene Einkaufspreise. Eine ähnliche 
Tendenz von Leistungsrückgang erlebten 
die Milchproduzenten in unseren Nach-
barregionen auch. Leider ist die Grundfut-
terqualität für die kommende Winterfütte-
rung in vielen Betrieben ein weiteres Mal 
nicht gut, so dass es schwer sein wird, 
diesen Leistungsrückgang schnell wieder 
wett zu machen. 

Der für 2015 geplante Auslauf der Quo-
tenregelung in der Milchproduktion be-
deutet für viele Betriebe, bereits jetzt 
strategische Entscheidungen zu nehmen 
und ihre Betriebsplanung und Milchpro-
duktion für die folgenden Jahre aufzubau-
en. Man muss damit rechnen, dass nach 
dem Wegfall der Milchquotenregelung 
die Auszahlungspreise für Milch starken 
Schwankungen ausgesetzt sein werden 
und die Betriebe das verkraften müssen. 
Umso wichtiger ist es als Betriebsleiter, 
einen klaren Überblick in punkto Leis-
tung, Gesundheit und Fruchtbarkeit der 
eigenen Herde zu haben, um nur einige 
wesentliche Punkte zu nennen, welche 
die Rentabilität einer Herde beeinflussen. 

Durchführung der Milchleistungs- und Qualitätsprüfung 
Alternative Formen gegliedert nach Methode, Schema, Intervall, Melkfrequenz

AS42	 =	 Standardkontrolle –> morgens und abends alle 4 Wochen
AT42	 =	 Kontrolle alternierend –> morgens/abends alle 4 Wochen
AT22	 =	 Kontrolle alternierend –> morgens/abends alle 2 Wochen
AE4R	 =	 Melkroboterkontrolle –> alle 4 Wochen
BS42	 =	 Besitzerkontrolle –> morgens und abends alle 4 Wochen
BM42	 =	 Besitzerkontrolle –> morgens und abends, Probenahme 1 Gemelk  
	    alternierend alle 4 Wochen
BT42	 =	 Besitzerkontrolle alternierend –> morgens/abends alle 4 Wochen

Die Auswertungen der Milchkontrolle tra-
gen im Wesentlichen zu diesem Überblick 
bei und vereinfachen oft die zu treffenden 
Entscheidungen im tagtäglichen Manage-
ment. Das Ziel muss es sein, eine prob-
lemlose, produktive und langlebige Kuh 
zu züchten. Der Einfluss von angepassten 
Haltungs- und Management-Bedingungen 
für das Erreichen dieser Ziele ist ebenfalls 
nicht zu unterschätzen.

Insgesamt haben wir 14 Betriebe weni-
ger und 1.811 Kühe mehr im Jahresab-
schluss, d.h. die durchschnittliche Her-
dengröße steigt auf 59 Kühe/Betrieb. 
Den größten Anteil der Milchrinder in der 
Kontrolle halten die schwarzbunten Hol-
steins mit 80 % gefolgt von den rotbunten 
Holsteins mit 13 %. Der Anteil an Fleck-
viehkühen ist über die letzten Jahre stetig 
gestiegen und beträgt aktuell 2,5 %. 

Für die nun vorliegende Veröffentlichung 
der Herdenleistungen haben wir die Gren-
ze auf 675 Fett- und Eiweiß-kg zurück ge-
setzt. Darüber hinaus hat der Abteilungs-

vorstand über mehrere Neuerungen für 
die Veröffentlichung der Betriebsdaten 
entschieden: das durchschnittliche Erst-
kalbealter der Herden wird mit veröffent-
licht, wobei nur Betriebe berücksichtigt 
werden, welche unter einem Jahresschnitt 
von 250.000 Zellen liegen. Zusätzlich 
werden die zehn besten Betriebe für die 
mittlere gewogene Zellzahl der Herden 
aufgeführt. Bei den Einzeltieren werden 
nur noch Top-Listen für Rassen mit min-
destens 500 kontrollierten Tieren publi-
ziert. So werden für Holstein Schwarzbunt 
die 35 besten Leistungen, für Holstein 
Rotbunt die 15 besten Leistungen und für 
Fleckvieh die fünf besten Leistungen ver-
öffentlicht.

Junior Wintershow 2014
am Abend

[passion for breeding]

Freitag, 14. Februar 2014
20.00 Uhr

Herdbuch‘s Hâl, Ettelbruck

HSK  Antonia
Grand Champion 
JWS 2013
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12 MILCHRINDER

I.	 Ergebnisse der Milchleistungsprüfung 2012/2013
■■ 	Jahresleistungen der A+B-Kühe nach Rassen
            
            
            
            
            
            
            
            
            
            

II.	 Die besten Herdenleistungen (≥ 675 F+E-kg)

             



             
             
             
             
             



             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             



             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             



             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
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             
             
             
             
             
             
             
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             



             
             
             
             
             



             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             



             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             



             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             



             
             
             
             
             
             
             

             



             
             
             
             
             
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             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
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             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             



             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             



             
             
             
             
             
             
             

           
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             



■■ 	Die besten Zellzahlbetriebe
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■■ 	Die besten Betriebe nach Lebensleistung
	 (abgegangene Kühe im Kontrolljahr; mehr als 35.000 Mkg und mindestens drei Merzungen)

         

         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         

Design-Tochter Aska EX-91
B.: Marc Vaessen-Bastin, Weiler

Lee-Tochter HTH Ivola VG 89
ZuB.: Thein & Elsen, Goeblange

Stadel-Tochter MLR Celly EX 92
ZuB.: Paul Mathay, Flebour
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III.	 Die besten Einzeltierergebnisse
■■ 	Die besten Färsenleistungen

	 Die mit „+“ gekennzeichneten Tiere sind im Laufe des Kontrolljahres ausgeschieden
            



            
           
            
            
           
           
            
           
           
            
            
           
           
            
            
           
            
            
           
            
           
           
           
           
            
            
            
           
           
            
           
           
           
            
           
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           
           
           
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           
           
           
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            
            
            
           
            
            
           

 

           
           
           
           
           

Dundee-Tochter 
HSK Antonia VG-88 
B.: Three Star Holsteins,
Limpach

Scooby Duu-Tochter 
TSH Cassy VG-87 
ZuB.: Three Star Holsteins, 
Limpach

Lou-Tochter 
TSH Crissy VG-86 
ZuB.: Three Star Holsteins, 
Limpach



de lëtzebuerger ziichter 5|2013

16 MILCHRINDER

■■ 	Die besten Laktationsleistungen
	 Die mit „+“ gekennzeichneten Tiere sind im Laufe des Kontrolljahres ausgeschieden

            



            
            
            
            
           
            
           
            
            
           
            
            
           
            
           
            
           
            
            
           
           
           
           
           
           
            
            
           
            
            
           
           
            
            
           

 

           
            
            
            
           
            
           
            
           
            
            
           
            
           
           

 

           
           
            
           
           

Marion-Tochter 
Bahia EX-92 
B.: Three Star Holsteins,
Limpach

Baxter-Tochter 
AB NOG Chica VG-85 
ZuB.: Nico Antony-de
Fouw, Beaufort

Lawn Boy-Tochter 
Monia VG-88 
ZuB.: Nico Antony-de 
Fouw, Beaufort
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■■ 	Die besten Jahresleistungen
	 Die mit „+“ gekennzeichneten Tiere sind im Laufe des Kontrolljahres ausgeschieden

            



            
            
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            
            
            
            
            
            
            
            
            
            
            
            
            
            

 

            
            
            
            
            

Duplex-Tochter 
Caramba EX-90 
B.: Three Star Holsteins,
Limpach

Jefferson-Tochter 
Sigi VG-89 
ZuB.: Capriso, Canach

Laurin-Tochter 
VaL Astrid GP-81 
ZuB.: Henri & Marc 
Vaessen, Longsdorf
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■■ 	Die besten Lebensleistungen
	 Die mit „+“ gekennzeichneten Tiere sind im Laufe des Kontrolljahres ausgeschieden

          



                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                

 

                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                

 

                
                
                
                
                


 

    


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Steve Turmes

Im Vergleich zum QM-Milch gibt es eini-
ge Punkte, welche zusätzlich erfüllt wer-
den müssen. Das QM-Milch bleibt in Zu-

kunft bestehen und wird zusammen mit 
dem Arlagården abgefragt. Im Folgenden 
werden die Punkte behandelt, welche sich 
vom bekannten QM-Audit unterscheiden.

■■ Trockenstellen

Ziel sollte es sein, nicht jede Kuh mit An-
tibiotika trocken zu stellen, sondern zu 
versuchen, den Einsatz von Antibiotika zu 
reduzieren. Vor allem der präventive Ein-
satz von Antibiotika ist dem Verbraucher 
schwer zu erklären und sollte unterlassen 
werden. Der Landwirt soll die einzelnen 
Kühe betrachten und mit Hilfe von Zell-
zahlberichten, Schalmtest und Viertelge-
melksproben entscheiden, ob die Kühe 
mit oder ohne Antibiotika trockengestellt 
werden. Kühe mit sehr niedrigen Zellzahl-
gehalten können ohne Antibiotika mit 
einem internen Zitzenversiegler trocken-
gestellt werden (siehe Artikel im Ziichter, 
Ausgabe Sept.13, S. 23).

■■ Kälber enthornen

Werden die Kälber enthornt, so muss 
den Kälbern sowohl ein Schmerzmittel 
verabreicht werden als auch eine Sedie-

rung erfolgen. Diese beiden Arzneimittel 
können vom Landwirt gespritzt werden 
und müssen im Medikamentenbuch fest-
gehalten werden (siehe Artikel im Ziichter, 
Ausgabe Sept.13, S. 23). Am besten sollte 
das Enthornen einmal mit dem Hoftierarzt 
besprochen werden.  

■■ Dokumentation

Es muss sichergestellt sein, dass sich 
eine betriebsfremde Person zurechtfin-
det und im Notfall das Melken überneh-
men kann. Hierfür muss eine Anleitung 
vorhanden sein, welche die wichtigsten 
Fragen rund ums Melken klärt. Das Hilfs-
formular „Sicheres Melken. Tierkontrolle, 
Aufzeichnung und Entsorgung der Milch 
von behandelten Kühen“ wurde jedem 
Landwirt zugeschickt und sollte ausgefüllt 
werden. Es besteht jedoch auch die Mög-
lichkeit den genauen Ablauf des Melkens 
selbst zu dokumentieren. Zudem muss 
eine deutliche Anweisung neben dem 
Milchkühltank hängen, falls der Tankwa-
genfahrer die Spülung des Milchtanks 
einschalten soll.

■■ Erscheinungsbild Betrieb

Der Betrieb sollte auf den Besuchenden 
einen guten Eindruck hinterlassen, das 
bedeutet, es sollte sauber und aufge-
räumt sein. Schrott und Abfall sollten 

nicht willkürlich über dem Hof verteilt 
sein, sondern an einem festen Platz gela-
gert werden. 

■■ Zustand der Kühe

Die Kühe sollten sauber und gepflegt 
aussehen. Verschmutzung der Kühe hat 
eigentlich nur wenige Ursachen: Unaus-
geglichene Fütterung, mangelhafte Bo-
xenpflege oder falsche Liegeboxengestal-
tung. Die Kühe müssen weich und trocken 
liegen können. Liegeboxen ohne Gummi-
matten oder ohne Einstreu sind nicht 
zugelassen. Nicht zu viele Kühe sollten 
lahm sein. Kranke oder lahme Kühe müs-
sen unter Beobachtung stehen und der 
Landwirte muss einen Behandlungsplan 
haben. Verbessert sich der Gesundheits-
status der Kühe nicht, muss der Tierarzt 
hinzugezogen werden. 

■■ Jungvieh

Im Gegensatz zum QM-Audit wird beim 
Arlagården auch das Jungvieh betrachtet. 
Das Jungvieh darf nicht in einem dunk-
len und nicht funktionellen Stall unterge-
bracht werden. Ebenso wie die Milchkü-
he muss auch das Jungvieh sauber und 
gepflegt sein. Damit der Liegeplatz weich 
ist, müssen die Kälber unter zwei Wochen 
eingestreut sein. Während das ältere 

Neues Qualitätsprogramm

Arlagården: 
das Qualitätsprogramm der Arla Molkerei

Mit der Übernahme der Muh von Arla wird in Zukunft ein weiteres Qualitätsprogramm, 
das Arlagården, auf den landwirtschaftlichen Betrieben eingeführt. Laut Arla war dieses 
Qualitätsprogramm unter anderem der Schlüssel zum Eintritt auf den asiatischen Markt, 
welcher ein großer Importeur von Milchprodukten und sicherlich der Markt mit dem 
größten Entwicklungspotenzial ist.
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Jungvieh eingestreut werden soll, damit 
es trocken liegen kann.

■■ Behandelte Kühe

Behandelte Kühe müssen an beiden Fü-
ßen mit Fesselbändern gekennzeichnet 
sein. Auch auf Roboterbetrieben reicht es 
nicht aus, wenn die Kühe nur elektronisch 
gesperrt sind, sondern es muss zusätz-
lich eine Kennzeichnung entweder am 
Schwanz oder an den Beinen angebracht 
werden. Dieses Kennzeichnen minimiert 
das Risiko, bei einer Nachbehandlung in 
der Herde die falsche Kuh zu behandeln 
und verbessert zudem die Übersicht im 
Stall. Sind die Trockensteher nicht in ei-
nem separaten Stall untergebracht, so 
müssen diese genauso gekennzeichnet 
sein. Um das Risiko einer Kontaminati-
on der Tankmilch mit Hemmstoffmilch 
zu reduzieren, ist zu empfehlen, die be-
handelten Kühe mit einem gesonderten 
Gerät (Eimer, separates Melkzeug und 
Pulsator) zu melken. Es ist vorgeschrie-
ben, den Melkeimer zur Vakuumversor-
gung nicht an die Milchleitung, sondern 
an die Pulsatorleitung anzuschließen. Es 
gibt aber noch die Möglichkeit, sämtliche 
behandelten Kühe zum Schluss zu 
melken und den Milchschlauch aus dem 
Milchtank herauszunehmen.

■■ Brunstsynchronisation

Es darf keine Herdensynchronisation bei 
laktierenden Kühen durchgeführt werden, 
bei Färsen nur in besonderen Fällen. Der 
zuständige Tierarzt muss bei besonderen 
Fällen sowie ET-Kühen die Behandlung 
in einem Schreiben begründen und die 
behandelten Tiere angeben. Eine brun-
stinduzierende Injektion z.B. nach einer 
Trächtigkeitsuntersuchung (Bestandskon-
trolle), ist erlaubt.

■■ Dichtigkeitsprüfung

Das Kühlaggregat am Milchtank muss je-
des Jahr einer Dichtigkeitsprüfung unter-
zogen werden. Es soll untersucht werden, 
ob kein Kältemittel austritt. Dabei handelt 

es sich nur um eine optische Überprüfung 
durch einen Fachmann und nicht um eine 
aufwendige Druckprüfung.

■■ Notstromaggregat

Im Arlagården ist vorgesehen, dass je-
der Betrieb, welcher mehr als 15 Kühe 
melkt, über einen Anschluss für ein Not-
stromaggregat verfügt. Es gibt noch die 
Möglichkeit, dass der Elektriker dem 
Landwirt die „Erklärung des Installateurs-
Notstromanlage“ unterschreibt und somit 
gewährleistet, dass dieser im Falle eines 
Stromausfalls innerhalb von 6 Stunden 
einen Anschluss an die Notstromversor-
gung einrichten kann. Es gibt zum jetzi-
gen Zeitpunkt Gespräche zwischen der 
Procola und CREOS, damit diese beschei-
nigt, dass die luxemburgischen Betriebe 
im Falle eines Stromausfalls binnen we-
niger Stunden wieder Strom haben. Falls 
es zu einer Einigung kommt, bräuchten 
die luxemburgischen Betriebe, welche 
kein AMS haben, kein Notstromaggregat. 
Betriebe mit einem Melkroboter müssen 
einen Anschluss für ein Notstromaggregat 
haben.

■■ Ergebnis

Wird bei einem Arlagården-Besuch keine 
Abweichung festgestellt, so hat der Betrieb 
bestanden (genehmigt). Werden mehrere 
Abweichungen festgestellt, lautet das Er-
gebnis vorläufig bestanden. Jede Abwei-
chung muss innerhalb einer festgesetzten 
Frist behoben werden und muss der Mol-
kerei anschließend bestätigt werden. Der 
Betrieb ist in diesem Fall auch genehmigt. 
Erfolgt keine Bestätigung, dass die Ab-
weichungen behoben wurden, erhält der 
Betrieb einen Folgebesuch. Werden dabei 
zu viele Abweichungen fest gestellt, gibt 
es drei Arten von Sanktionen, welche von 
der Molkerei festgelegt werden: Geldbu-
ße, reduzierter Milchpreis oder vorüber-
gehender Stopp der Milchabholung. Die 
Sanktionen treten erst in Kraft nachdem 
die Molkerei den Bericht des Audits ange-
sehen hat.

Alles in allem dürfte der Arlagården für die 
meisten luxemburgischen Betriebe jedoch 
keine größeren Probleme darstellen.



Zuchtbullen zu verkaufen!

Rbt. Tableau x VG 85 Stadel x VG 86 Stratos		  geb. 07.06.12
	 M:	 8/7 La.	   9.946	 3,79	 377	 3,30		 328
	 HL5		  11.044	 3,79	 419	 3,24		 358
GM:	 LL über 145.000 kg Milch mit über 10 Tonnen Fett + Eiweiss-kg

Sbt. Megall x VG 85 Spy x EX 92 Fatal				   geb. 30.06.12
	 M:	5/4 La	 9.600	 4,77	 458	 3,48	 334
	 HL4	 9.821	 5,17	 508	 3,56	 350
GM:	 LL über 100.000 kg Milch

Sbt. Alexander x EX91 Goldwin x EX 90 Esquimau	 geb. 24.08.12
	 M:	 5/5 La.	 10.135	 4,12	 418	 3,52		 357
	 HL5		  10.208	 4,69	 479	 3,62		 370
GM:	 LL über 67.000 kg Milch / Mutter ist “Elite”-Kuh

Sbt. Cassano x EX 90 Spy x EX 91 Ganwind		  geb. 02.09.12
	 M:	7/6 La	 8.084	 4,74	 383	 3,96	 320
	 HL2	 9.013	 4,58	 413	 3,86	 348
GM:	 LL über 86.000 kg Milch

Rbt. Megall x EX 90 Talent x VG 88 Stadel		  geb. 12.09.12
	 M:	5/4 La	 8.877	 3,81	 338	 3,37	 299
	 HL4	 9.864	 3,95	 390	 3,40	 335
GM:	 LL über 78.000 kg Milch

Vermarktung über CONVIS – 
Tom Elsen GSM 621 246 498 – Guy Pax GSM 621 217 271

Zuchtbetrieb Oranias-Vaessen Holstein - 
Pascal Vaessen, Vianden: 621 275 635
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Jeff Boonen

■■ Betriebe werden größer

Die Milchviehhalter Europas haben 
über die letzten Jahre ihre Produk-
tion stetig ausgebaut. Viele von 

ihnen wählen die Strategie der Vergrö-
ßerung, um die Fixkosten im Betrieb zu 
senken, die Produktivität und damit das 
Einkommen zu verbessern. Technische 
Innovationen insbesondere im Bereich 
der Automatisierung fördern diese Pro-
duktivitätssteigerung. Abbildung 1 zeigt 
die Entwicklung der Milchproduktion in 
verschiedenen europäischen Ländern. 
In Dänemark haben Milchviehalter ihre 
Produktion während der letzten 10 Jahre 
mehr als verdoppelt: leichter Zugang zu 
Krediten haben diese Entwicklung geför-
dert. In anderen Ländern war die Produk-
tionssteigerung etwas moderater.

Viele Betriebe haben ihre Milchviehher-
den aufgestockt und gleichzeitig den Wei-
degang stark reduziert oder eingestellt. 
Die vorhandenen hofnahen Weideflächen 
sind für größere Herden oft nicht mehr 
ausreichend. Gleichzeitig sind die Investi-
tionen pro Kuh, insbesondere im Bereich 
der Stallplatzkosten, gestiegen. Die Til-
gung erfordert hohe Einzeltierleistungen. 
Hinzu kommt, dass hochleistende Kühe 
eine konstant ausgeglichene Fütterung 
verlangen, welche im Stall einfacher um-
zusetzen ist. 

Nur in Irland wird weiterhin am Vollwei-
desystem mit saisonaler Abkalbung fest-

gehalten. Durch intensive Forschung und 
Beratung im Bereich des Weidemanage-
ments konnte die Milchleistung je Hektar 

und damit die produzierte Milchmenge je 
Betrieb gesteigert werden. 

■■ Wirtschaftliche Leistungen 
von Weidesystemen

Die wirtschaftliche Analyse der Weidehal-
tung in Milchviehbetrieben erweist sich 
als schwierig, da in den ökonomischen 
Datenbanken oft sehr unpräzise Informa-
tionen zum Weidegang gegeben sind. Des 
Weiteren ist es schwierig, in Betrieben mit 
reduziertem Weidegang die wirtschaftli-
chen Folgen der Weidehaltung von ande-
ren betrieblichen Einflüssen zu trennen. 
Verschiedene Tendenzen können aber 
hervorgehoben werden.

Weidehaltung von Milchkühen – 
Wohin geht der Trend? 

Die Milchproduktion in Nord-West Europa hat sich in den letzten Jahrzehnten erheblich 
verändert. Aufgrund steigender Kosten, aber konstanter Milchpreise waren die Betriebe 
gezwungen, ihre Effizienz durch den Ausbau der Milchproduktion zu steigern. Der Weide-
gang verliert damit mehr und mehr an Bedeutung. Das niederländische Institut LEI von 
der Universität Wageningen hat jetzt im Auftrag der WSPA (Welttierschutzgesellschaft) 
eine Studie über die Zukunft der Weidehaltung in Europa durchgeführt.

600

800

1000

1200

Pr
od

uk
tio

n 
in

 1
00

0 
kg

Entwicklung Milchproduktion in Milchviehbetrieben in Nord West 
Europa 

Dänemark Deutschland Irland Niederlande Luxemburg Großbritannien

0

200

400

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Pr
od

uk
tio

n 
in

 1
00

0 
kg

Jahr

Quelle: FADN 2012Abb.1: Die Milchproduktion pro Betrieb steigt in Europa stetig.
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und ohne Weidehaltung
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Irische Vollweidebetriebe erwirtschaften 
höhere Betriebseinkommen als ihre Kol-
legen in anderen europäischen Ländern. 
Das gilt auch in Krisenjahren mit hohen 
Kraftfutter- bzw. niedrigen Milchpreisen. 
Für die exportorientierte irische Milchpro-
duktion zählen vor allem hohe Milchin-
haltsstoffe (viel Fett und Eiweiß, wenig 
Wasser zur Produktion von Butter, Käse 
oder Milchpulver). Der Milchpreis unter-
scheidet sich im europäischen Vergleich 
kaum, wohl aber der Kraftfutteraufwand. 
Lange Weideperioden von März bis No-
vember mit viel Niederschlag und wenig 
Trockenperioden ermöglichen, viel fri-
sches Gras über die Weide aufzunehmen. 
Das Vollweidesystem zeichnet sich durch 
vergleichsweise geringe Kraftfuttergaben 
aus (ca. 600 kg/Kuh/Jahr), wodurch die 
Produktionskosten gesenkt werden. Bei 
gleichem Milcherlös ergeben sich somit 
höhere Betriebsgewinne. Um die Produk-
tion der Fläche zu maximieren wird das 
Grünland regelmäßig (3-6 Jahre) neu 
angesät und intensiv gedüngt (40-80 kg 
mineralischer Stickstoff nach jedem Wei-
degang). 

In den Niederlanden wurden in den letz-
ten Jahren verschiedene Studien und 
Berechnungen durchgeführt, um mehr 
über die Rentabilität der Weidehaltung zu 
erfahren. 

Anhand von Betriebsdaten von 210 Be-
trieben wurde der Effekt der Weidehal-
tung bei kleineren (Milchproduktion < 
600.000 l/Jahr) und größeren Betrieben 
(Milchproduktion > 600.000 l/Jahr) unter-
sucht. Bei den kleineren Betrieben konn-
te nicht nachgewiesen werden, dass die 
Weidehaltung ein entscheidender Faktor 
für das Betriebseinkommen ist: Manage-

ment und Betriebsstrukturen spielen hier 
eine wichtigere Rolle. Interessant ist aber, 
dass die größeren Betriebe im Durch-
schnitt mehr Einkommen erwirtschaf-
ten, wenn sie intensive Weide betrieben 
(+25.000 €/Familienarbeitskraft in den 
Jahren 2009 und 2010). 

Der finanzielle Vorteil der Weidehaltung 
gegenüber der Stallfütterung ergibt sich 
erst, wenn mindestens 600 kg Trocken-
masse Weidegras pro Kuh und Weidesai-
son gefressen werden (Abbildung 4). Ein 
Betrieb mit 80 Milchkühen und einem 
Dauergrünlandertrag von 8 Tonnen/ ha 
und Jahr müsste damit eine Fläche von 
mindestens 6 ha beweiden. Werden nur 
geringe Mengen Gras geweidet, lohnt 
sich der Aufwand der Weide nicht. Bei 
Jahresweideaufnahmen von 1.500 kg 
Trockenmasse pro Kuh zeigten sich Kos-
tenvorteile von bis zu 1 €/100 kg Milch. 
Bei einem Betrieb mit einer jährlichen 
Milchproduktion von 600.000 l, ergeben 
sich damit Kostenvorteile in Höhe von 
6.000 €/ Jahr. 

Die Studie erklärt ebenfalls, dass auch 
Betriebe mit Melkroboter oder Betriebe 
mit Leistungen über 9.000 kg/Kuh finan-
zielle Vorteile haben können, wenn die 
Kühe im Sommer weiden und nicht kom-
plett im Stall gefüttert werden.
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Abb.3: Die irischen Dairyman-Betriebe erwirtschaften sehr hohe Betriebseinkommen im 
Vergleich zu ihren europäischen Kollegen. Die maximale Ausnutzung des Grases über Wei-
de erlaubt, die Produktionskosten auf ein Minimum zu senken.
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Die finanziellen Resultate hängen aber 
vor allem von den Betriebsstrukturen und 
den Managementkapazitäten des Be-
triebsleiters ab. Beide Systeme können in 
einem optimal geführten Betrieb zu sehr 
guten Ergebnissen führen. Wichtig ist es 
vor allem, dass der Betriebsleiter die Ent-
scheidung Weide oder Stallfütterung als 
eine wichtige strategische Entscheidung 
der Betriebsentwicklung erkennt und sein 
Management optimal daran anpasst. Ent-
scheidet er sich zum Beispiel für die inten-
sive Weidefütterung, sollte er die Genetik 
der Kühe überdenken.

■■ Stärken und Schwächen der 
Weidehaltung in Nord-West 
Europa

Um die Zukunft der Weidehaltung abzu-
schätzen, wurden zudem Experten in 8 
verschiedenen Ländern zu den Schwä-
chen und Stärken der Weidehaltung be-
fragt. Tabelle 1 gibt einen Überblick der 
Resultate:

Tabelle 1 : Resultate der geführten Inter-
views mit europäischen Weideexperten

Alle Experten bestätigen, dass sich die 
Aufstockung der Herden, sowie die zu-
nehmende Automatisierung negativ auf 
die Weidhaltung auswirken. Der Trend 
wird verstärkt durch die Innovationen im 
Bereich Stallhaltung, sowie das fehlende 
Wissen, die fehlende Erfahrung und Be-
ratung im Bereich Weidehaltung. In Zu-
kunft wird es von sehr großer Bedeutung 
sein, Forschung und Beratung im Bereich 
der Weidehaltung auszubauen und die 
nötigen Innovationen zu entwickeln. Poli-
tisch kann die Umstellung auf Weidegang 
durch entsprechende wirtschaftliche An-
reize beschleunigt werden. 

■■ Schlussfolgerung und       
Perspektiven

Die Weidehaltung von Milchkühen wird 
in Zukunft nur dann eine Chance haben, 
wenn die Betriebe ihre Herden nur so 
schnell aufstocken, wie die Flächen in un-
mittelbarer Nähe ihrer Höfe. Zudem muss 

die Forschung und insbesondere der 
Wissenstransfer in die Praxis ausgebaut 
werden. In vielen Betrieben kann eine gut 
geführte Weidehaltung helfen, die Kosten 
weiter zu senken und damit langfristig die 
Wirtschaftlichkeit der Milchviehhaltung zu 
verbessern. Irland macht es vor und zählt 

heute schon zu einem der kostengünstigs-
ten Milchproduzenten der Welt. Auch mit 
Blick auf die Arbeitsbelastung und -zufrie-
denheit sollten Betriebsleiter in Zukunft 
die Weidehaltung als Option bei der stra-
tegischen Betriebsplanung beachten. 

Abb.1: Betriebe können den finanziellen Vorteil der Weidehaltung erst nutzen, wenn die 
Kühe 600 kg Trockenmasse Weidegras pro Saison fressen. Dies entspricht bei einem Auf-
wuchs von 8 Tonnen Gras pro Hektar und reiner Weidenutzung einer Besatzdichte von 13 
Milchkühen pro ha.


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Zusammengestellt von Charles Delvaux

■■ 30 Jahre Interbull

Bei der diesjährigen Interbulltagung 
in Nantes konnte der Interbull Vor-
sitzende Dr. Reinhard Reents eine 

Rekordteilnehmerzahl von mehr als 250 
Teilnehmern aus über 40 Ländern begrü-
ßen. An drei Tagen wurden 44 Vorträge 
gehalten und es fanden zwei Geschäfts-
sitzungen statt. Außerdem gab es zwei 
gemeinsame Sitzungen mit der anschlie-
ßenden Tagung der Europäischen Vereini-
gung für Tierzucht (EVT).

Mit Spannung wurde die weitere Entwick-
lung bei der internationalen Umrechnung 
genomischer Jungvererber (GMACE) er-
wartet. Am ersten Implementation-Run im 
August hatten 8 Länder teilgenommen, 
u.a. die EuroGenomics Gründungsmitglie-
der. Obwohl das technische Verfahren für 
GMACE weitgehend steht, hatten die USA 
und Kanada aus strategischen Gründen 
nicht teilgenommen. Offen ist, ob diese 
am nächsten offiziellen Lauf im Dezember 
teilnehmen. Diesen wird Interbull wieder 
als Implementation-Run durchführen.

Ein Schwerpunkt war die Entwicklung 
der nächsten Generation von Zuchtwert-
schätzverfahren, bei denen konventio-
nelle und genomische Informationen in 
einem gemeinsamen Rechenmodell ver-
arbeitet werden (Single-Step-Verfahren). 
Große technische Herausforderungen las-
sen aber in absehbarer Zukunft noch kei-
ne Routineeinführung erkennen. Gleiches 
gilt für die Nutzung von Sequenzdaten.

In der praktischen Umsetzung genomi-
scher Zuchtprogramme wurde die Bedeu-
tung der intensiven genomischen Selek-
tion auf der weiblichen Seite deutlich. In 

Ländern wie den USA, Kanada, Frankreich 
und Skandinavien stammen die männli-
chen Kandidaten inzwischen zum größten 
Teil aus genomisch streng selektierten 
Müttern (Jungrindern), die systematisch 
im Rahmen der Zuchtprogramme ver-
mehrt werden.

Aber auch die konventionelle Zucht-
wertschätzung findet in der Entwicklung 
wieder vermehrt Beachtung, vor allem 
im Zusammenhang mit neuen funktio-
nalen Merkmalen. International nimmt 
die direkte zusätzliche Erfassung von 
Gesundheitsmerkmalen immer weiter 
zu. Allerdings sind die Projekte in den 
meisten Ländern noch weit von einer flä-
chendeckenden Erfassung entfernt. Ein 
ausführlicher Bericht zur Interbulltagung 
ist bei www.vit.de zu finden. ADR35/13 vit 
D-Verden

■■ Trinkmilch-Preise: Rund die 
Hälfte geht an die Bauern

Für einen Liter Vollmilch (3,5% Fett) 
bezahlen die deutschen Konsumen-
ten derzeit rund 65 Cent. Der Land-

wirt erhält von diesem Preis lediglich 36 

Cent. Dies zeigt eine Untersuchung des 
Kieler Instituts für Ernährungswissen-
schaft (ife). Die Marge des Detailhandels 
beläuft sich auf 4,3 Cent. Die Verarbei-
tung der Milch in den Molkereien kostet 
8,5 Cent, die Verpackung schlägt mit 8,5 
Cent, und Lagerhaltung/Logistik schla-
gen mit 0,5 Cent pro Liter zu Buche. 
ADR43/13 lid

■■ Melkroboter

Das automatische Melken von Milch-
kühen ist eine ausgereifte Technik. 
Sie flexibilisiert die Arbeitszeit und 

ist vor allem aus diesem Grund für viele 
Milchviehhalter eine interessante Alter-
native zu herkömmlichen Melkverfahren. 
Bei Stallneubauten oder der Erneuerung 
alter Melktechnik wird sie immer häufiger 
eingesetzt.

Bevor die Entscheidung für ein automati-
sches Melksystem getroffen wird, müssen 
der Investitionsbedarf und die laufenden 
Kosten ermittelt sowie die Auswirkungen 
auf den Arbeitszeitbedarf und die be-
trieblichen Abläufen abgeschätzt werden. 
Die Technik kann nur effektiv eingesetzt 

Kurz notiert

Aus Wissenschaft und Praxis

Gesunde Euter für eine 
nachhaltige Milchproduktion
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werden, wenn der gesamte Stall und Be-
triebsablauf auf sie abgestimmt sind.

Verfahrenstechniker, Ökonomen und Ve-
terinäre haben in einer KTBL-Arbeitsgrup-
pe den Stand des Wissens aus Forschung 
und Praxis in dem Buch Automatische 
Melksysteme - Verfahren-Kosten-Bewer-
tung zusammengetragen. Sie zeigen 
Chancen und Grenzen der automatischen 
Melksysteme auf und bieten Milchvieh-
haltern und Beratern umfassende Infor-
mationen und wichtige Entscheidungs-
hilfen. Das Buch kann für 24 € bestellt 
werden unter https://sec.ktbl-shop.de  
ADR 35/13 KTBL

■■ Minderwuchs beim       
Fleckvieh (FH2)

Der Tierzüchter ist seit jeher bemüht, 
mit erwünschten Ausprägungen 
verantwortungsvoll umzugehen. 

Die modernen Methoden der Molekular-
genetik liefern wertvolle Beiträge für die 
schnelle Aufklärung der genetischen Ursa-
chen bei meist schon seit vielen Genera-
tionen bestehenden und bisher nicht auf-
gedeckten Defekten und ermöglichen so 
eine fachlich angemessene Berücksichti-
gung in der Zucht. Im Zuge der Aufklärung 
des Zwergwuchses (DW) führten etliche 
Praxishinweise auf „Kümmerer“ zu einer 
neuen, vom DW-Genort unabhängigen ge-
netischen Besonderheit. Dem Forscher-
team ist es in sehr kurzer Zeit gelungen, 
jenen Bereich im Rindergenom zu lokali-
sieren, der direkt mit dem Erscheinungs-
bild „Minderwuchs“ in Verbindung steht. 
Um Kälber mit diesem Gendefekt zu er-
halten, muss das betroffene Gen sowohl 
vom Vater als auch von der Mutter an das 
Tier weitergegeben werden. Im Gegensatz 
zu Zwergwuchs, wo die Tiere bereits bei 
der Geburt geringe Geburtsgewichte und 
eine abweichende Schädelform aufwei-
sen, wird der deutliche Minderwuchs erst 
nach dem Absetzen der Milch auffällig, 
Geburtsgewicht und Frühentwicklung sind 
bei Minderwuchs weitgehend normal. 
Minderwüchsige Kälber werden selten be-
richtet, die zu erwartende Häufigkeit wird 
aktuell aber mit 0,2 – 0,4% der Populati-
on beziffert. Die verwendete Bezeichnung 
lautet bis auf Weiteres FH2 (Fleckvieh Ha-
plotyp 2).

Primäres Ziel ist es, das Auftreten des 
Erbfehlers komplett zu vermeiden bzw. 
auf ein Minimum zu reduzieren. Wir emp-
fehlen daher, bei der Anpaarung entwe-
der einen FH2-freien Stier einzusetzen 
oder darauf zu achten, dass Vater und 
Muttervater des anzupaarenden Tieres 
nicht in der Trägerliste enthalten sind. Bei 
allen Zuchtmaßnahmen ist zu berücksich-
tigen: der derzeit verfügbare Haplotypen-
test ist nicht zu 100% sicher. Detaillierte 
Informationen zum Erkenntnisstand bei 
Zwergwuchs (DW) und beim Minderwuchs 
(FH2) sowie die stets aktuelle Liste aller 
Fleckvieh-KB-Stiere in Deutschland und 
Österreich, die laut Haplotypentest misch-
erbige FH2-Träger sind oder den Status 
unklar aufweisen, finden Sie ebenso wie 
die aktualisierte Liste der Anlagenträger 
für Zwergwuchs unter www.zuchtdata.at   
ZuchtData/ AGöF/ ASR

■■ Die fruchtbare Kuh             
im Internet

Unter www.die-fruchtbare-kuh.ch 
bietet eine umfangreiche Wissens-
plattform enorm viel Information 

rund um die Fruchtbarkeit der gesunden 
Kuh. Und diese Information ist teilweise 
in noch nie dagewesener Weise darge-
stellt. So finden Sie den Brunstzyklus so, 
dass auf einen Blick die Zusammenhän-
ge zwischen Verhalten, Hormonen und 
den Geschehnissen in Gebärmutter und 
auf den Eierstöcken ersichtlich werden. 
Aha-Erlebnisse sind garantiert. Ebenso zu 
finden ist eine Animation zur Trächtigkeit: 
da wird die ganze Entwicklung eines Kal-
bes – von der Besamung bis zur Geburt 
– in einzelnen zeitlichen Abschnitten auf 
anschaulichste Weise dargestellt. Selbst-
verständlich animiert mit Zeichnungen, 
Bildern, Videos und Text. Sie werden stau-
nen, wie früh auch beim Kalb schon alles 
entwickelt ist. Weiter finden Sie in den 
einzelnen Kapiteln viele Bilder, Texte und 
Filme zu Themen der Brunsterkennung, 
Besamung, Fruchtbarkeitsstörungen, Ge-
burt und Aufzucht, Herdenmanagement 
und Kuhsignalen. Schauen Sie rein – es 
lohnt sich! BTB Juni 2013-2

■■ Rindermedizin im Online-
Blog für Milcherzeuger

Der Rindermedizin-Blog in Koopera-
tion mit der Fachzeitschrift Milch-
praxis bietet Wissen über Rinder-

krankheiten für den Milchkuhhalter. Im 
Dialog zwischen Landwirt und Tierarzt 
werden die wichtigsten Rinderkrank-
heiten übersichtlich und anhand vieler 
Fotos erklärt. Beginnend bei den klassi-
schen Symptomen erfahren Landwirte, 
wie sie Krankheiten bei Kühen und Käl-
bern frühzeitig erkennen können. Der 
Blog hilft verstehen, warum Tierärzte 
wie behandeln, und zeigt, wo Landwirte 
vorbeugen können. Zusätzlich wird ein 
Newsletter angeboten. Das Angebot ist 
kostenfrei.

Rindermedizin im Internet: www.rinder-
medizin.com

■■ Das gelbe Gebilde

Der Progesteronspiegel ist einer 
der wichtigen Faktoren, die über 
Trächtigkeit oder Nachbesamung 

entscheiden. Das bedeutet, dass der 
Gelbkörper auf dem Eierstock dieses 
„Trächtigkeitshormon“ in ausreichender 
Menge produzieren muss, damit die Kuh 
aufnimmt. Insbesondere hochleistende 
oder ältere Kühe scheinen hier Defizite zu 
haben. In der Folge überleben ihre Emb-
ryonen die ersten Wochen nicht, sondern 
sterben ab. Solche Kühe rindern dann 
häufig leicht verspätet nach. Von außen 
ist sonst nicht zu erkennen, dass sie träch-
tig waren. Das heißt im Umkehrschluss, 
dass die Diagnose von Kühen mit „Gelb-
körperinsuffizienz“ oft schwierig ist und 
es meist bei einem Verdacht bleibt. Das 
medikamentöse Eingreifen mittels pro-
gesteronhaltiger Präparate ist in der Pra-
xis daher oft nur ein Versuch, die Träch-
tigkeitschancen einzelner Problemkühe 
zu erhöhen. Wichtiger allerdings ist die 
bedarfsgerechte und hygienisch einwand-
freie Fütterung der frischlaktierenden 
Kühe eines Betriebs. Denn nur durch eine 
hohe Futteraufnahme lässt sich Gelbkör-
perschwäche, embryonaler Frühtod und 
stetiges Umrindern als Bestandsproblem 
verhindern bzw. in den Griff bekommen. 
www.vet-consult.de   BTB Juni 2013-2


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3.	 Spicegirl 438	 LU 01.98172106	 geboren am: 06/01/2000

Z.:	 Marc Weidert-Weis, Erpeldange	 B.:	 Marc Weidert-Weis, Erpeldange
Vater:	 Spiceman 501.554	 7/7 La.	 13.176	 4,27	 562	 3,45	 454
M-Vater:	 Jabot 501.292	 LL:		  125.300	 4,37	 5.477	 3,62	 4.538  10.015

4.	 Coma 593	 LU 04.98008053	 geboren am: 12/11/1997

Z.:	 Michels & Offermans, Waldbillig	 B.:	 Offermans-Van Meel, Waldbillig
Vater:	 Centro 666.595	 12/12 La.	 8.739	 5,06	 442	 3,65	 319
M-Vater:	 ./. 	 LL:		  115.331	 5,11	 5.893	 3,70	 4.267  10.160

Lebensleistungsrekorde

Zwei neue Zehntonner in Luxemburg

Seit der letzten Veröffentlichung haben Spicegirl und Coma die beeindruckende Leis-
tungsgrenze von 10.000 Fett- und Eiweiß-kg überschritten. Damit sind sie die dritte und 
vierte Ausnahmeathletin in Luxemburg, die diese enorme Lebensleistung erbracht haben. 
Gleichzeitig hat die 167. Kuh in einem CONVIS-Betrieb die Marke von 100.000 kg Lebens-
leistung überschritten. Herzlichen Glückwunsch den Züchtern für diesen schönen Erfolg! 

Stand: Oktober 2013

Udine
Z.u. B.: Pascal Donkels, Beiler

Spicegirl
Z.u. B.: Marc Weidert-Weis, Erpeldange

Coma
Z.: Michels & Offermans, Waldbillig
B.: Offermans-Van Meel, Waldbillig



167.	Udine 164	 LU 03.98189504	 geboren am: 13/09/2000

Z.:	 Pascal Donkels, Beiler	 B.:	 Pascal Donkels, Beiler	 Exterieur:	 7/89-85-84-90/87
Vater:	 Winchester 504.693	 7/7 La.	 10.456	 3,61	 377	 3,37	 352
M-Vater:	 Esquimau 504.266	 HL 4		  12.211	 3,41	 417	 3,32	 405

Eine neue 100.000 kg Kuh

Zwei neue Zehntonner (10.000 kg F+E)
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vit D-Verden

■■ Internet-Selektion erweitert

Die Selektionsmöglichkeiten in der 
vit-Internet-Bullendatenbank wur-
den auf bis zu sechs Merkmale 

gleichzeitig erweitert (siehe unter www.vit.
de Rubrik Rinderzuchtwerte). Außerdem 
wurde die Liste der Merkmale, für die se-
lektiert/gesucht werden kann, erweitert 
um Muttername, Hornstatus, Kappa-Ka-
sein und Befruchtung.

■■ Umstellung der 
	 Angabe der genetischen 
	 Besonderheiten

Auf Beschluss des Deutschen Holstein 
Verbandes (DHV) erfolgt die Angabe der 
Gendefekte und genetischen Besonder-
heiten jetzt 3-stellig statt bisher 2-stellig 
(z.B. BYC statt BY, RDC statt RF). In der 
Tabelle finden Sie die neue Codierung be-
kannter Gendefekte und Farbgene.

Bei den Gendefekten werden nur noch 
Träger von Gendefekten mit den entspre-
chenden Ergebnissen in den Zuchtwert-
Veröffentlichungen angezeigt. Da die 
überwiegende Mehrheit der aktiven Be-
samungsvererber frei von den bekannten 
Gendefekten ist, haben diese keinen Ein-
trag mehr im Feld Gendefekte. Bekannte 
Träger von Gendefekten sind also jetzt 
leichter identifizierbar. Es kann bei feh-
lendem Eintrag aber nicht unterschieden 

werden, ob ein Bulle frei untersucht wur-
de, oder gar nicht untersucht wurde.

■■ DHV-Toplisten für aktive 
Vererber nur noch mit auf 
Brachyspina, CVM und 
BLAD untersuchten Bullen

Auf Beschluss des DHV werden in den offi-
ziellen Rassetoplisten für aktive schwarz- 
und rotbunte Vererber nur noch Bullen 
aufgeführt, die für die drei wichtigsten 
Gendefekte Brachyspina, CVM und BLAD 
untersucht sind. Fehlt eine der drei Un-
tersuchungen, so wird der Bulle von der 
Topliste der aktiven Vererber (genomisch 
und töchtergeprüft) ausgeschlossen. Bul-
len, die untersucht sind und sich dabei als 
Träger eines Erbfehlers herausgestellt ha-
ben, stehen mit entsprechender Angabe 
weiterhin in den Toplisten.

■■ Verwendung von G-MACE-
Ergebnissen

Interbull hat mit dem aktuellen Lauf erst-
mals auch Ergebnisse der internationalen 
Umrechnung genomischer junger Bullen 
(G-MACE) verteilt. Dies erfolgte als soge-
nannter „Implementation Run“, d.h. es 
dient dazu, die Ergebnisse auf nationaler 
Ebene intensiv zu analysieren und mit den 
Zuchtorganisationen zu besprechen. Es 
ist den Ländern freigestellt diese Ergeb-
nisse auch zu veröffentlichen (konventio-
nelle MACE-Ergebnisse aus Routineläufen 
müssen veröffentlicht werden). vit wird in 
Absprache mit den anderen EuroGeno-
mics-Ländern die Ergebnisse aus dem Im-
plementation run analysieren, aber noch 
nicht offiziell veröffentlichen.

ZWS August 2013

Neuigkeiten in der Zuchtwertschätzung

Am 13. August wurden die Ergebnisse der letzten Zuchtwertschätzung für die Milchras-
sen veröffentlicht. Informationen zu Änderungen bei der Publikation der Zuchtwerte und 
weitere Neuigkeiten finden Sie im nachstehenden Beitrag.Codierung Gendefekte und Farbgene

Genetische bisherige neue
Besonderheit Codierung Codierung
BLAD BL BLC = BLAD-Träger

TL BLF = BLAD frei
Brachyspina BY BYC = Brachyspina-Träger

TY BYF = Brachyspina frei
CVM CV CVC = CVM-Träger

TV CVF = CVM frei
DUMPS DP DPC = DUMPS-Träger

TD DPF = DUMPS frei
Mulefoot MF MFC = Mulefoot-Träger

TM MFF = Mulefoot frei
Rotfaktor RF RDC = Rotfaktor-Träger

RDF = kein Rotfaktor
Variant Red VR VRC = Träger des abweichenden Rotbuntgenes 

            (variant red gene)

Tab.: neue Codierung bekannter Gendefekte und Farbgene


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              

              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
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              
              
              
              



              
              
              
              
              
              
              
              
              
              

Der genomische Test (Stand November 2013)

Die besten Luxemburger Jungrinder nach
genomischen Zuchtwerten

CONVIS unterstützt alle Züchter und Milchproduzenten, die genomische Untersuchung als 
neues Instrument für die praktische Zuchtarbeit zu nutzen. Jetzt können Sie Ihre Nach-
zucht komplett oder gezielt genomisch testen lassen und das zu wesentlich günstigeren 
Preisen. Mit der Einführung des neuen LD-Chip eröffnet sich eine neue, profitable Mög-
lichkeit der Selektion weiblicher Tiere in Ihrer Herde. Zusammen mit vit Verden haben wir 
jetzt die aktuelle Topliste der genomisch getesteten Jungrinder in Luxemburg zusammen-
gestellt.

              

              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
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              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              



              
              
              
              
              
              
              
              
              
              

■■ Schwarzbunte Holsteins (gRZG    135)≥≥≥≥    
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              

              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
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              
              
              



              
              
              
              
              
              
              
              
              
              

■■ Rotbunte Holsteins (gRZG

≥≥≥≥    

    

≥≥≥≥    135)

              

              
              
              
              
              
              
              
              
              
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              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              



              
              
              
              
              
              
              
              
              
              

              

              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
              
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              



              
              
              
              
              
              
              
              
              
              

Niagra-Tochter Veneriete Ida VG-87
Mutter von Sbt-Rang 4

Niagra-Tochter K&K Gamma VG-85
Mutter von Sbt-Rang 41 und 46

Goldwin-Tochter Carf Emeraude EX-91
Mutter von Sbt-Rang 15 und 65

Man-O-Man-Tochter Lis Tretica
Mutter von Sbt-Rang 12 und Rbt-Rang 4
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Charles Delvaux

Inzwischen sind in Luxemburg ei-
nige Hornlos-Bullen wie Lawn Boy 
P, Laron P und FiveStar P stärker 

eingesetzt worden, von denen in unseren 
Milchbetrieben bereits eine größere Zahl 
Nachkommen geboren sind. Eigentlich ist 
zu erwarten, dass bei den mischerbigen 
Hornlos-Bullen 50 % der Nachkommen 
auch selbst hornlos sind und bei reinerbi-
gen Bullen wie z.B. Laptop PP sogar 100 
% aller Nachkommen. Im Vergleich zu der 
erwarteten Anzahl Hornlos-Meldungen 
sind allerdings bei CONVIS nur sehr weni-
ge eingegangen.

Wir möchten daher unsere Betriebe er-
neut dazu auffordern, möglichst kurze 
Zeit nach der Geburt der Kälber und einer 
dementsprechenden Feststellung des Vor-
handenseins von Hornlos-Tieren CONVIS 
eine Meldung zukommen zu lassen. Dies 
geht am schnellsten und einfachsten über 
die CONVIS-Homepage unter Milchrinder, 
Rubrik Zucht, Meldung Hornlosigkeit: ein-
fach online ausfüllen und absenden. Da-
rüber hinaus sind Vordrucke zur Meldung 
von Hornlos-Tieren jederzeit über unsere 
Zuchtberater, Milchkontrolleure und Be-
samer verfügbar.

Für die weitere Beachtung und Entwick-
lung der Hornlos-Zucht sind wir unbedingt 
auf diese Informationen durch Sie ange-
wiesen, denn nur dann lassen sich solche 
Tiere für gezielte Paarungen auswählen. 

CONVIS Polled Selection

Hornlos-Meldung für jedes Hornlos-Tier erforderlich

CONVIS bietet auch in der neuen Besamungssaison hoch positive Vererber an, die gene-
tisch bedingt Hornlosigkeit vererben. Wie bei allen Merkmalen bildet die Kenntnis über 
den Status des Einzeltieres die Basis für die züchterischen Entscheidungen in der eigenen 
Herde. Aber auch für die weitere Entwicklung der Hornlos-Zucht ist die Meldung hornlos 
geborener Kälber erforderlich. 

Tabelle: Darstellung des Hornstatus -Genotyps im Merkmal Hornlosigkeit

 
 

  

  

  

  

  

  

  



Mit vielen überragenden Töchtern in Milch besticht Laron P als sehr kompletter Vererber 
mit Hornlos-Genetik.
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MS Golddust:  
Nicht nur ein Hygienepuder!
MS Golddust wurde so zusammengestellt, dass jeder Bestandteil eine wichtige Aufgabe 
erfüllt. Es wird nicht nur die Feuchtigkeit absorbiert, dieses Produkt bietet mehr.
• Das enthaltene Kaolin in MS Golddust entzieht der Umgebung Feuchtigkeit. Dadurch sinkt der 

Keimdruck. Das Infektionsrisiko wird stark verringert, der Grip auf dem Boden nimmt zu. Die Tiere 
trocknen schneller. Der pH-Wert ist hautneutral, keine Hautirritationen.

• Das enthaltene Yukka verleiht MS Golddust einen einzigarten und leistungsfähigen Bestandteil, 
womit neben Feuchtigkeit auch das schädliche Ammoniak gebunden wird.

• Durch den Einsatz von Meeresalgen bleibt das Produkt länger aktiv. Zudem haben diese eine 
positive Wirkung beim Abbauprozess im Güllekeller.

• Das einzige Produkt, das drei verschiedene ätherische Öle beinhaltet. Diese sorgen für ein 
langanhaltendes, angenehmes Stallklima. Die Öle verringern zudem den Keimdruck, da Sie eine 
breite Wirkung auf Krankheitserreger ausüben.

Kurzum: MS Golddust liefert Ihnen ein sicheres und gesundes Klima. Das ist Voraussetzung für einen 
gesunden Tierbestand.

Schippers GmbH
Kölner Straße 62 • 47647 Kerken (D) 
Tel.: 02833 - 92360 • Fax: 02833 - 923611 
verkauf@schippers.eu • www.schippers-ms.de 
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Aktuelles Bullenangebot

Die neuen Spitzenvererber für 2014

Das neue Bullenangebot von CONVIS wurde Ihnen Anfang Oktober mit der Zusendung des 
Kataloges vorgestellt. Eine breit gefächerte Auswahl von Spitzenvererbern, zusammenge-
stellt aus den weltweit besten Zuchtprogrammen, bieten wir Ihnen über unsere Service-
leistungen rund um die Besamung an.

Armand Braun

Mit der Einführung der genomi-
schen Selektion in der Praxis 
haben sich die Möglichkeiten für 

die Betriebe in der Zucht deutlich erhöht. 
Schon sehr früh können die genetisch 
besten Jungrinder in unseren Herden aus-
selektiert werden, um sie anschließend 
züchterisch intensiver zu nutzen. Die 
deutlich stärkere Nutzung unser ET-Ser-
viceleistungen während der letzten Jahre 
belegt diesen Trend eindeutig. Auch bei 
der Bullenauswahl kann man die Selekti-
onskriterien intensiver nutzen, obwohl zu 
bemerken ist, dass der nachkommenge-
prüfte Bulle doch noch immer einen deut-
lichen Sicherheitsvorsprung gegenüber 
dem nur genomisch selektierten hat. Für 
die Praxis raten wir nach wie vor an, ein 
Verhältnis von 2/3 geprüft zu 1/3 geno-
mischen Bullen für den Einsatz zu wählen, 
soweit ausreichend nachkommengeprüf-
te Bullen mit einer fehlerlosen Vererbung 
bereit stehen. Für die Rotbuntzucht ist ein 
solches Verhältnis aufgrund fehlender Al-
ternativen im töchtergeprüften Segment 
schwer, so dass der Einsatz genomischer 
Bullen hier doch bereits deutlich über 

50% gestiegen ist. Während der ersten 
10 Monate diesen Jahres belief sich der 
Anteil an genomsich eingesetzten Bullen 
für Schwarzbunt auf rund 37% und für 
Rotbunt auf 56%. In diesem Prozentsatz 
mit berücksichtigt sind jeweils die 
Jungbullen, welche mittlerweile auch 
alle genomische Zuchtwerte haben 
und zu einem Spermapreis von 8,- Euro 
angeboten werden. Dieser Anteil macht 
rund 15% im angegebenen Prozentsatz 
aus. Die Liste der meist eingesetzten Bul-
len der ersten 10 Monate bei Schwarzbunt 
führt der Franzose BIJAN eindeutig an. In 
seinem Heimatland Frankreich ist er auch 
der meist eingesetzte Bulle. Ihm folgen 

SUREFIRE und GUNNAR. Bei den genomi-
schen ist vor allem LOMAC sehr gefragt, 
gefolgt von FANATIC und RECEPTOR. Bei 
den geprüften Rotbunten hat sich wenig 
verändert mit TABLEAU an Nummer eins 
gefolgt von LARON P und KAIRO. Der ge-
nomische Bulle AMOR Red wird auch in 
diesem Jahr weiter sehr stark genutzt.

■■ Schwarzbunt

Sowohl bei den töchtergeprüften als auch 
bei den genomischen Bullen bieten wir 
Ihnen mit dem neuen Angebot eine sehr 

 
 
 
 
 
 
 

Die meist eingesetzten Bullen 
(Januar - Oktober 2013)

Laron P Nachzuchtgruppe



de lëtzebuerger ziichter 5|2013

34 MILCHRINDER

breite Vielfalt von unterschiedlichen Pe-
digrees: Bullen aus den weltweit besten 
Zuchtprogrammen, die auch international 
sehr beliebt sind. SUREFIRE ist ein später 
Ramos-Sohn, den wir bereits während 
der letzten Saison angeboten haben. Er 
wird zur Zeit international stark nachge-
fragt, was zu Spermaengpässen führen 
kann. SUREFIRE ist breit einsetzbar und 
ist neben sehr guten Exterieur- und Leis-
tungszahlen vor allem wegen seinen ho-
hen Fitness-Eigenschaften sehr beliebt. 
END STORY ist noch der einzige direkte 
O-Man im Angebot und ist als Allrounder 
sehr beliebt. Von GOLDWIN sind nach wie 
vor viele Söhne weltweit im Rennen und 
von den ersten gibt es mittlerweile Töch-
ter aus dem Wiedereinsatz. Von unse-
rem meist eingesetzten GUNNAR werden 
Anfang des Winters die ersten erwartet. 
Seine Jungrinder zeigen sich sehr kom-
plett mit viel Milchausdruck. Etwas mehr 
Rahmen und Körper ist von den beiden 
GOLDDAY und GABRIEL zu erwarten. Bei-
de stammen aus tiefen Kuhfamilien und 
GABRIEL ist auch weiterhin gesext verfüg-
bar. Die Nummer 1 weltweit nach Exteri-
eur ist G DREAMS. Er hat einige Vollbrüder 
mit ebenfalls sehr hohen Vererbungszah-
len, von G DREAMS sind laut Zuchtwerten 
extrem gute Euter- und Fundament-Kühe 
zu erwarten. Für eine Verbesserung in 
der Körperstärke und –breite eignen sich 
WILDTHING, BIJAN und MOYA. Die beiden 
letzt genannten sind auch gesext mit da-
bei. WILDTHING stammt aus der renom-
mierten Gillette 2nd Wind und wurde in 
Kanada getestet. BIJAN ist in seinem Hei-
matland Frankreich der meist gebrauchte 
Holsteinbulle und dieser Spitzenbefruch-
ter gibt vor allem Stärke und Breite an 
seine Nachkommen weiter. MOYA wurde 
in Deutschland getestet und stammt aus 
einer kanadischen Kuhfamilie. Sehr funk-
tionelle, einfache Laufstallkühe sind von 
SHORT CUT zu erwarten. Bei einer Nach-
zuchttour konnten wir uns von Zweit- und 
Drittkalbskühen überzeugen, die von all 
ihren Besitzern wegen sehr guter Frucht-
barkeit und Problemlosigkeit gelobt wur-
den. Die etwas mittelrahmigere Variante 
liefert MANUR, ein noch immer sehr be-
liebter und absolut sicherer Rinderbulle.  
Bei den genomischen Bullen haben wir 
FANATIC weiter im Angebot mit dabei, er 
stammt aus der berühmten Cosmopolitan-
Familie. Seine leicht geborenen Kälber 
zeigen eine gute Entwicklung. Aus dersel-

ben Kuhfamilie steht COLUMBO seit dem 
Sommer zur Verfügung, ein Allrounder mit 
sehr hohen Fitnesswerten. Ebenfalls sehr 
komplette Allrounder sind BANGARD und 
MOONBOY, beides Bullen aus renommier-
ten Kuhfamilien. PACO und LAVAMAN ver-
bessern nachhaltig die Milchinhaltsstoffe, 
ein Kriterium, welches wieder deutlich an 
Gewicht gewonnen hat.

■■ Rotbunt

ELWOOD führt die Liste an, ein Elayo-Sohn 
mit extrem hoher Leistungsvererbung und 
ein ausgesprochen guter Rinderbulle. TA-
BLEAU, JERUDO und RULETO haben ihr 
Können mit zahlreichen Wiedereinsatz-
töchtern unter Beweis gestellt und ihre 
stetige Nachfrage untermauert ihre Verer-
bungsstärken. Neu dabei ist ARTIE RED, 
ein sehr kompletter Exterieurbulle aus 
Kanada, die Melkbarkeit sollte man etwas 
beachten bei seinem Einsatz. EDWAY ist 
ein weiterer Vererber aus der bewährten 
Meggilee und er ist sehr breit einzuset-
zen. Aus derselben Kuhfamilie stammt 
auch der Destry-Sohn MAD MAX, ein 
genomisch-selektierter, sehr starker Exte-
rieurbulle, von dem es bereits sehr gute 
Jungrinder gibt. Bei den Genomics genießt 
AMOR RED eine sehr hohe Beliebtheit: in-
teressante Kuhfamilie, sehr hohe Inhalts-
stoffvererbung, leichte Geburten, sehr 
gute Kälber und dann noch gesext verfüg-
bar, was will man mehr. Eine alternative  
Abstammung im Robtuntsegment führt 
der Exterieurbulle DURBAN. EVOLUTION 
2 ist VRC-Träger, was bedeutet, dass 50% 
seiner Kälber schwarz geboren werden. 
EVOLTION 2 ist ein rotbunter Epic-Sohn 
und stammt aus dem Luxemburger Zucht-
betrieb von Christian Lis aus Wincrange. 
Ein sehr komplettes Vererbungsprofil und 
eine hohe Leistungsveranlagung wecken 
viel Interesse an diesem sehr interessan-
ten Bullen.

■■ Hornlos

Bei den hornlosen Bullen ist die rotbunt 
Farbe auch weiterhin stärker vertreten. 
Das Interesse an der Hornloszucht steigt, 
wenn auch nur langsam. Einige Betriebe 
bevorzugen sogar über den reinerbigen Gunnar-Tochter Gunzi

Golden Dreams-Tochter Molino

Artie-Tochter Adia

Jotan-Tochter Bella
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Weg, das Merkmal der Hornlosigkeit mög-
lichst schnell und sicher in Ihre Herde 
rein zu züchten. Bei dem Einsatz reiner-
biger Bullen, wie den beiden Rotbunten 
MOZYGUS-PP oder LAPTOP-PP ist diese 
Garantie gegeben. Es gibt weltweit noch 
nicht sehr viele reinerbig-hornlose Bullen 
mit einem passenden Vererbungsprofil. 
Sollten Sie an weiteren Bullen interessiert 
sein, können Sie sich gerne melden. Bei 
den mischerbig hornlosen bietet LARON P 
die sichere Wahl. Er hat mit einer Samm-
lung von Wiedereinsatztöchtern auf der 
diesjährigen DHV-Schau deutlich seine 
Stärken unter Beweis gestellt und die 
zahlreichen Töchter hier in Luxemburg be-
stätigen ebenfalls sein Können. LADD-P 
ist sehr viel nachgefragt und die bereits 
geborenen Kälber von ihm wissen zu ge-
fallen. Neu dabei sind der schwarzbunte 
REVIVAL-P und der rotbunte COLOUR-P, 
beides junge Bullen, bei denen es auf-
grund der starken Nachfrage zu Sperma-
engpässen führen kann.  

■■ Andere Milchrassen

Bei den Brown Swiss-Bullen stehen mit 
JOSCHKA und JUSUV zwei neue Bullen im 
Angebot. Die Nachfrage nach Brown Swiss 
ist in den letzten Jahren stetig gewachsen. 
Bei den Fleckviehbullen sind  SAMLAND 
und WATNOX bereits bekannte Bullen im 
Angebot. ROMARIO wurde bereits viel ein-
gesetzt: aufgrund des günstigeren Preises 
und der besseren Verfügbarkeit haben wir 
diesen sicheren Exterieurbullen in unse-
rem Angebot mit aufgenommen. Eben-
falls ganz neu dabei sind MANTON und 
WIO. Bei MANTON kommt es aufgrund der 
sehr starken Nachfrage leider jetzt schon 
zu Engpässen. VON WELT Pp ist ein ge-
nomisch mischerbiger Fleckviehbulle mit 
einem sehr kompletten Vererbungsprofil 
und er wird bereits viel eingesetzt. Bei 
den Montbéliarde und Normande gibt es 
keine Veränderungen.

■■ Anpaarungsempfehlung

Um auch in Zukunft gewinnbringend Milch 
produzieren zu können, ist eine Zucht-
zieldefinition für jeden Betriebsleiter un-
umgänglich. Mit den vielen Neuerungen 

während der letzten Jahre in der Zucht-
wertschätzung wurden die Möglichkeiten 
in punkto Selektion deutlich ausgeweitet. 
Neben Leistung oder Exterieur bekom-
men Nutzungsdauer, Fruchtbarkeit oder 
Eutergesundheit zunehmend mehr Be-
deutung zugesprochen, alles Merkmale, 
die sowohl für das tagtägliche Manage-
ment der Herden als auch als Garrant 
für eine langlebige, produktive Milchkuh 
unumgänglich sind. Unsere Zuchtberater 

helfen Ihnen gerne bei diesen Entschei-
dungen. Wir bieten Ihnen die verschiede-
nen Möglichkeiten von Anpaarungsbera-
tung an, ob anhand des elektronischen 
BAP-Programmes, der konventionellen 
Einzelkuhanpaarung oder anhand der 
aAa-Einstufung, Sie haben die Wahl. Für 
Terminabsprachen melden Sie sich bitte 
im CONVIS-Sekretariat oder auch direkt 
bei unseren Zuchtberatern.
Ein Anruf genügt! 

Weihnachtszeit
Zeit für die besten Wünsche

Zeit für Aufmerksamkeiten

von uns für Sie ganz persönlich

mit NETRINDmobil
nutzen Sie die
bewährten NETRIND-
Funktionen auf Ihrem 
Android-Smartphone

NETRIND das Herden-Managementprogramm 
online im Internet 
+ mobil im Stall

einen Monat lang mit Ihren eigenen Betriebsdaten kostenfrei 
und unverbindlich testen. Bei Ihrer Anmeldung im Dezember 
2013 oder Januar 2014 wird Ihnen die einmalige  
Anmeldegebühr von EUR 22,- nicht berechnet.
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CONVIS AI-Service

Neue Jungbullen für den Ersteinsatz 2013

■■ Schwarzbunte Holsteins

■■ Rotbunte Holsteins

Alexandro 506.289
aAa 432          *RDF *CVF *BLF *BYF

Züchter: NL

geboren: 26/07/2011 ZW gD:	 Si. 66 %   +418  +0,25  +41  +0,18  +31	 RZM 115  RZE 126  RZS 117  RZG 140

Freddie 506.289
ZW gI: +1.790  -0,20  +52  -0,08  +52   RZM 127  RZG 148

Aiko  US 01.37658044	   2/91 EX
2/2 La.	 10.549  5,71  602  3,83  404

O-Man 505.378
Fanny  US 00.51854015	 6/87 VG

Goldwin 503.839
Altitude  US 01.29136431
3/95 EX	 V: Durham

Become 506.312
aAa 243	 *CVF *BLF *BYF

Züchter: FR

geboren: 10/10/2011 ZW gD:	 Si. 65 %   +2.210  -0,34  +52  -0,08  +66	 RZM 135  RZE 117  RZS 112  RZG 148

Beacon 506.312
ZW gM: +1:724  -0,23  +46  -0,15  +42   RZM 121  RZG 133

Eclatante  FR 44.77601410	  1/85 VG
1/1 La.	 9.189  3,63  334  3,33  306

Shottle 505.378
Bug  US 01.31926022	 2/88 VG

Goldwin 503.839
Valence  FR 44.77601211
2/84 GP	 V: O-Man

Landau 679.586
aAa 324	 *CVF *BLF *BYF

Züchter: DE

geboren: 04/05/2012 ZW gD:	 Si. 63 %   +917  +0,16  +53  +0,18  +49	 RZM 127  RZE 124  RZS 123  RZG 142

Lavaman 506.517
ZW gD: +851  +0,33  +67  +0,35  +64   RZM 138  RZG 148

KAR Bacelona  DE 07.68895936	  1/85 VG
1/1 La.	 10.324  4,11  424  3,53  364

Man-O-Man 506.148
Lava  CA 01.03455282	 1/87 VG

Shottle 505.534
KAR Barcelona  DE 07.68472628
1/85 VG	 V: Gibor

Albaran 917.455
aAa 513	 *CVF *BLF *BYF

Züchter: DE

geboren: 17/09/2012 ZW gD:	Si. 62 %   +1.469  -0,19  +44  +0,06  +56	 RZM 126  RZE 124  RZS 119  RZG 137

Almondo 678.169
ZW gD: +559  +0,21  +43  +0,16  +34   RZM 117  RZG 128

Glocke  DE 05.35718516	  2/84 GP
2/2 La.	 8.263  4,24  350  3,40  281

Alando Red 298.015
Magique  CA 01.04263086	 1/85 VG

Short Cut 675.260
Gondel  DE 05.80383592
1/84 GP	 V: Ludox

Target 917.448
aAa 135	 *CVF *BLF *BYF

Züchter: NL

geboren: 06/03/2012 ZW gD:	Si. 66 %   +1.631  -0,32  +38  +0,00  +55	 RZM 124  RZE 121  RZS 114  RZG 139

Tableau 916.966
ZW gV: +1.182  -0,44  +10  +0,16  +55   RZM 120  RZG 133

Warsi 55  NL 04.72786534	  2/88 VG
2/2 La.	 11.497  4,37  502  3,34  384

Talent 503.786
Dolde  DE 07.68156501	 3/87 VG

Ramos 253.642
Warsi 19  NL 03.83983147
2/90 EX	 V: Lightning
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André Meier

■■ Fütterung der                     
neugeborenen Kälber in den 
Wintermonaten

Wichtig ist es, dass das säugen-
de Kalb möglichst schnell zu ei-
nem Wiederkäuer heranwächst. 

Dazu sollten die Kälber schon nach eini-
gen Tagen schmackhaftes Heu und spä-
testens drei Wochen nach der Geburt 
Kraftfutter angeboten bekommen. Pel-
letiertes Kälberfutter (auf die Größe der 
Kraftfutterpellets achten) wird bevorzugt 
aufgenommen. Von Vorteil ist es auch, 
wenn der Fressplatz der Kälber in der 
gleichen Futterachse wie der Fressplatz 
der Elterntiere liegt. Die Kälber werden 
schneller zur Grundfutteraufnahme ange-
reizt und nehmen auch durchaus höhere 
Menge an Grundfutter auf.

■■ Warum sollte den Kälbern 
Heu und Kraftfutter angebo-
ten werden?

Das Kraftfutter fördert die Durchblutung der 
Schleimhäute, was wiederum das Wachs-
tum der Pansenzotten anregt. Je größer die 
Pansenzotten sind, desto größer ist auch 
die Absorptionsfläche für die im Pansen ge-
lösten Fettsäuren und Nährstoffe.

Schmackhaftes, rohfaserreiches Heu fördert 
die Pansenmotorik und erhöht das Pansen-
volumen. Durch Steigerung des Pansenvo-

lumens erhöhen sich wiederum die Absorp-
tionsfläche und die Grundfutteraufnahme. 
Grummet, Silagen oder TMR sind nicht aus-
reichend faserreich und daher ungeeignet.

Das Heu soll den Kälbern durchaus zur 
freien Aufnahme angeboten werden, wo-
hingegen das Kraftfutter den Kälbern 
restriktiv verfüttert werden muss. Ein 
Kalb von 100 bis 150kg Lebendmasse 
hat eine Grundfutteraufnahme von rund 
3 Kilogramm. Ein Kilogramm Kraftfutter 
verdrängt in etwa 1,5 Kilogramm Grund-
futter. Ausgehend von der Annahme, 
dass ein Kalb 2 Kilogramm Kraftfutter zu 
sich nimmt, werden rund 3,0 Kilogramm 
Grundfutter verdrängt … da bleibt kein 
Platz mehr für Grundfutter!

In der Praxis ist eine restriktive Kraftfut-
tergabe eher schwer umzusetzen. Deswe-
gen sollte das Kälberfutter immer einen 
hohen Rohfaseranteil (> 10-12%) haben, 
um die Pansenmotorik zu unterstützen. 
Sobald die Kälber anfangen, hohe Men-
gen an Kraftfutter zu fressen, sollte das 
Kälberfutter zu einem Drittel bis zur Hälfte 
mit Luzernepellets oder noch besser mit 
gehäckseltem Luzerneheu vermischt wer-
den. Die Luzerne verringert die Schmack-
haftigkeit und unterstützt die Strukturwir-
kung des Kälberfutters. Dadurch wird das 
Pansenvolumen, bzw. die Pansenmotorik 
angeregt und die Kälber nehmen wieder 
verstärkt Grundfutter auf. Desweiteren ist 
Luzerne ein Proteinträger und trägt zum 
Wuchs der Kälber bei.

Mutterkuhhaltung

Fütterung der Kälber

Die Kälber müssen bereits ab der Geburt optimal versorgt werden, um hohe Zuwachsleis-
tungen zu erreichen. Allerdings sollte primäres Ziel ein Kalb, ein Absetzer, ein Rind und 
eine Mutterkuh mit guter Grundfutterverwertung sein. Worauf ist hierbei zu achten?
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Den Kälbern sollten auch Leckschalen 
angeboten werden. Mit den Leckschalen 
wird das gegenseitige Belecken der Käl-
ber etwas unterbunden und die Mutter-
milch wird mit Mineralien, Spurenelemen-
ten und Vitaminen ergänzt. Denn gerade 
bei hohen Tageszunahmen ist eine Sup-
plementierung nötig. Optimal ist es, wenn 
Leckschalen mit Lebendhefen eingesetzt 
werden, da diese die Pansenentwicklung 
zusätzlich unterstützen.

■■ Fütterung der Kälber auf der 
Weide

Bei Herbst- und Winterkalbungen stellt 
sich im Frühjahr die Frage, ob die Kälber 
auf der Weide zugefüttert werden sollen. 
Falls die Elterntiere eine gute Milchleis-
tung aufweisen, die Kälber in den Winter-
monaten zu guten Wiederkäuern ausge-
bildet wurden und am Betrieb ein gutes 
Weidemanagement zu stetig jungem Gra-
saufwuchs führt, muss auf der Weide kein 
Kraftfutter zugefüttert werden. Denn wie 
bereits erwähnt, verdrängt das Kraftfutter 
unnötig die Grundfutteraufnahme. Außer-
dem hat ein gutes Kälberfutter nur 17% 
Rohprotein und 950 bis 1.000 VEM. Eine 
gute Weide kann dagegen bis zu 22% Roh-
protein und bis zu 1.000 VEM haben….

Bei einer solch jungen Weide muss aller-
dings der Herde immer rohfaserreiches 
Heu oder Stroh zur freien Aufnahme an-
geboten werden. Das Heu oder Stroh ver-
langsamt die Verdauung und befriedigt 
den Bedarf nach Rohfaser, welcher der 
Wiederkäuer in seiner Ernährung sucht.

Sollte trotzdem auf der Weide Kraftfutter 
zugefüttert werden, gilt zu beachten, dass 
stets ausreichend Struktur im Kälberfut-
ter ist. Unzureichende Struktur im Kraft-
futter führt zu Übersäuerungen im Pan-
sen, die Kälber weiden nicht ausreichend 
und die Pansenentwicklung ist verringert. 
Dadurch ist die Nährstoffverwertung und 
folglich das Wachstum der Kälber gestört. 
In extremen Fällen kann getreidereiches, 
strukturarmes Kraftfutter – welches den 
Kälbern im Automat auf der Weide ad libi-
tum angeboten wird – zum Aufblähen bis 
hin zum Tod der Kälber führen. Aus ernäh-
rungsphysiologischer Sicht wird das Risi-
ko des Aufblähens und Todes besonders 
gefährlich in der Kombination von getrei-
dereichem Kraftfutter mit junger, kleerei-
cher Weide. D.h. besonders bei junger 
Weide oder erneutem Wuchsbeginn der 
Weiden (im September/Oktober) ist die-
ses Problem vermehrt zu beobachten.

Deswegen sollte bei zusätzlicher Kraftfut-
terfütterung der Kälber während der Wei-

deperiode stets das Kraftfutter mit gehäck-
seltem Heu oder Stroh vermischt werden. 
Das Heu bzw. Stroh sollte mit wenigstens 
20-30% eingemischt werden und sollte eine 
Länge von 4-5cm haben. Die Häcksellän-
ge sollte die Hälfte der Breite des Maules 
der Kälber betragen, denn nur so können 
die Kälber das Kraftfutter nicht aus der 
Mischung aussortieren. Durch solch eine 
Mischung wird garantiert, dass das Kalb zu-
sammen mit dem Kraftfutter ausreichend 
Struktur aufnimmt und sich zu einem richti-
gen Wiederkäuer entwickeln kann.

Zusammenfassend kann festgehalten 
werden, dass den Kälbern gerade in den 
ersten drei bis vier Lebensmonaten Heu 
und Kraftfutter angeboten werden muss. 
Denn nur so ist es machbar, dass das Kalb 
seinen Pansen optimal entwickelt und es 
zu einem effizienten Grundfutterverwerter 
heranwächst. Bei einem guten Weidema-
nagement, Mutterkühen mit guter Milch-
leistung und gut wiederkauenden Kälbern 
kann ab dem vierten Lebensmonat auf 
eine Kraftfuttergabe auf den Weiden ver-
zichtet werden. So können die Rinder zum 
Weiden und guten Grundfutterverwertern 
trainiert werden!



Limousin Jungvieh Ausstellung
am Samstag, den 18. Januar 2014 in der Herdbuch’s-Hâl in Ettelbruck, Luxemburg
Wettbewerbe ab 9.00 Uhr  -  weitere Termine: www.convis.lu  -  Ausstellungskatalog ab 20.12.2013 

- 60 Jungbullen werden zum Verkauf angeboten -

Informationen zur Veranstaltung: Gerry Ernst, Tel.: 00352-26 81 20-48, email: Gerry.Ernst@convis.lu
Zuchtviehvermarktung: Nico Mousel, Tel.: 00352-621 361 443, email: Nico.Mousel@convis.lu
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Jérôme Reuter, Pierre Feipel, Gerry Ernst

In naher Zukunft wird es zu einigen An-
passungen im BLQ Programm kommen. 
Seit Beginn der Einführung des BLQ-Pro-

gramms haben wir das Exterieur der Kühe 
in den BLQ Betrieben beschrieben. Ziel hier-
von war, die Stärken und Schwächen der 
Herden zu ermittlen und somit durch eine 
gezieltere Auswahl sowohl der Deckbullen 
als auch der Remontierung die Qualität der 
Herden zu verbessern. Dies hat auch zu 
einer Vereinheitlichung und Verbesserung 
der Fresserqualität geführt. Beim Exterieur 
der Kühe wurde mittlerweile ein Niveau er-
reicht, das der Nachfrage entspricht. Hier ist 
eine weitere Verbesserung nicht sinnvoll, da 
die bessere Qualität offensichtlich nicht ent-
sprechend honoriert wird. Somit ist es an 
der Zeit, das BLQ Programm durch Anpas-
sungen für die Betriebe weiter interessant 
zu halten. Wir wollen uns jetzt vermehrt auf 
das Management der Mutterkuhherden 
konzentrieren und dabei vor allem die Fak-
toren untersuchen, die sich beim Betrieb 
finanziell auszahlen. Uns interessiert vor 
allem, wie man die täglichen Zunahmen 
der Fresser dahingehend optimieren kann, 
dass sowohl für den Fresserproduzenten als 
auch für den Mäster das Optimum erreicht 
wird. Dafür wollen wir uns die Rationen der 
Mutterkühe anschauen und die theoretisch 
erzielbaren mit den praktischen Zunahmen 
vergleichen. Um aussagekräftige Daten zu 
sammeln, ist es aber immens wichtig, die 
Abstammungen der Tiere zu kennen. Daher 
sollen uns ab der kommenden Kampagne 
die Väter der Kälber von den Betrieben so-
weit wie möglich mitgeteilt werden. Nur so 
ist es uns möglich, die betriebliche von der 
genetischen Komponente zu trennen und 
betriebsspezifische Verbesserungsvorschlä-
ge zu machen: sei es eine gezieltere Bullen-
auswahl oder eine Fütterungsanpassung.

Noch wichtiger ist aber die Produktivität 
der Herde. Hier spielen besonders die 
Fruchtbarkeit und Kälberverluste eine 
elementare Rolle. Tabelle 1 zeigt die fi-
nanziellen Auswirkungen einer zu langen 
Zwischenkalbezeit auf die Einnahmen des 
Betriebes. Grundlage dieser Berechnun-
gen sind Preise für männliche Absetzer 
von 1.000€ und für die weiblichen Tiere 
von 750€. Die Mehreinnahmen durch zu-
sätzliche Kälber sind auch schon bei klei-
neren Herden enorm, und die zusätzlichen 
Kosten für Kälberstarter und ein bisschen 
mehr an Grundfutter scheinen daher fast 
vernachlässigbar. So liegen zwischen Zwi-
schenkalbezeiten von 365 Tagen und 425 
Tagen bei Herden von 20 Tieren bereits 
2.400€. Bei großen Herden von 150 Tie-
ren liegen bis zu 18.000€ dazwischen. 
Dies kann den Unterschied zwischen den 
weniger erfolgreichen und den erfolgrei-
cheren Betrieben ausmachen. Hier lohnt 
es sich also, durch verbessertes Manage-
ment oder eine intensivere Reproduktions-
kontrolle die Betriebsabläufe zu optimie-
ren. Ziel muss es daher sein, mindestens 
ein Kalb pro Kuh und Jahr zu erreichen.

Ein weiteres Beispiel findet sich bei den 
Kälberverlusten: wenn es dem Betrieb 
gelingt, die durchschnittlichen Kälberver-
luste von 10 auf 5% zu senken, bringt das 
auch ein mehr von 32€ je Mutterkuh und 
Jahr oder bei 50 Tieren von 1.600€. 

Weitere Fragen, die sich stellen, 
-	 Sind es immer die gleichen Kühe, die 

Kälber mit unterdurchschnittlichen Ta-
geszunahmen zur Welt bringen? 

-	 Besteht ein Zusammenhang zwischen 
dem Geburtsmonat und den Zunah-
men als Fresser?

-	 Kann man hier durch gezieltes Ma-
nagement, wie etwa eine optimierte 
Grünlandnutzung gegensteuern?

Schrauben wie diese gibt es noch eini-
ge, es ist nun an uns, mit Ihnen die für 
Ihren Betrieb passenden Ideen zu finden 
und jeden Betrieb individuell zu beraten. 
Diese Beratung wird, wie schon gesagt, 
die Bewertungen ersetzen. Auf Wunsch 
wird es aber weiterhin für jeden Betrieb 
möglich sein, die Bewertungen der Kühe 
in Anspruch zu nehmen, wenn er es für 
seinen Betrieb für nötig hält. Wir hoffen, 
somit jedem Betrieb weiterhelfen zu kön-
nen und in Zukunft spezifischer auf die 
individuellen Wünsche eingehen zu kön-
nen. Wir werden im Winter einige Betriebe 
intensiver auswerten und hoffen, Ihnen 
dann im Frühjahr erste Auswertungen 
präsentieren zu können. Falls Sie gerne 
einer dieser Testbetriebe wären, melden 
Sie sich gerne in der CONVIS Fleischrin-
derabteilung für weitere Auskünfte.

BLQ-Programm

Neu: Management der Mutterkuhherden

Seit Beginn der Einführung des BLQ-Programms haben wir das Exterieur der Kühe in den 
BLQ Betrieben beschrieben. Dabei wurde mittlerweile ein gutes Niveau erreicht. Es ist 
jetzt also an der Zeit für einige Anpassungen im BLQ Programm.

ZKZ 20 40 60 80 100 120 150
365 -  €           -  €            -  €           -  €            -  €          -  €         -  €            
375 500 €           1.000 €        1.500 €       2.000 €        2.500 €       3.000 €      3.750 €        
385 850 €           1.700 €        2.550 €       3.400 €        4.250 €       5.100 €      6.375 €        
395 1.200 €        2.400 €        3.600 €       4.800 €        6.000 €       7.200 €      9.000 €        
405 1.700 €        3.400 €        5.100 €       6.800 €        8.500 €       10.200 €    12.750 €      
415 2.000 €        4.000 €        6.000 €       8.000 €        10.000 €     12.000 €    15.000 €      
425 2.400 €        4.800 €        7.200 €       9.600 €        12.000 €     14.400 €    18.000 €      

Herdengröße

Tabelle 1: Entgangene Einnahmen durch eine verlängerte Zwischenkalbezeit (ZKZ) in Ab-
hängigkeit von der Herdengröße


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Pierre Feipel

Das Ziel der Positiven Liste ist es, 
den Produzenten und Mästern des 
BLQ- und Cactus-Programms quali-

tativ hochwertige Futtermittel zu gewähr-
leisten. Da gute Kraftfutter ihren Preis ha-
ben, macht es für den Landwirt auch Sinn, 
diesbezüglich eine Futterberechnung zu 
erstellen, sei es für Mutterkühe, Fresser 
oder Mastbullen. Sie dient schlussendlich 
dazu, das jeweilige Tier bedarfsgerecht zu 
füttern, damit Leistung und Rentabilität 
und somit die Effizienz der jeweiligen Pro-
duktion stimmt.

Die Grundfutter Gras und Mais sind von 
der Qualität und Quantität sehr unter-
schiedlich. Dennoch ist es möglich, den 
Mastbullen eine ausgeglichene Ration 
anzubieten, um hohe Zunahmen zu er-
zielen. Es sei noch mal daran erinnert, 
dass ein Mastbulle mit hohen Zunahmen 
ein gesundes Tier ist, welches mit einem 
Hochleistungssportler verglichen werden 
kann (jedoch ohne Doping).

Grasbetonte Rationen in der Bullenmast 
sind möglich. Der Landwirt muss sich 
aber bewusst sein, dass er hier nicht am 
Kraftfutter sparen kann und darf. Je nach-

Cactus – Rëndfleesch vum Lëtzebuerger Bauer

Positive Futtermittelliste 

Einmal jährlich veröffentlichen wir an dieser Stelle im „de lëtzebuerger ziichter“ die posi-
tive Futtermittelliste. Diese Liste ist ebenfalls jederzeit auf dem Internet-Site von CONVIS 
(www.convis.lu) einzusehen. 

Mastfutter Kälberfutter
Agri Gold Bullen Bi Vitabrok Compleet 8 mm
Agri Gold Mais Bu Bi Vitabrok Pensstart 5 mm

Mastfutter Kälberfutter
Agrifirm Exact 15-III Agrifirm SoloStart
Agrifirm Bullmast I, II, III, IV, V, VI, VII Agrifirm KAM 6
Ets Monseu JB Floc Ets Monseu Primeur +
Ets Monseu JB Vrac
Ets Monseu Floclavaux
Ets Monseu Elevage 22
Ets Monseu Finitex
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Mastfutter Kälberfutter
V. d. Avenne Goldbeef 16 VEG V.d. Avenne Junior Flox 2
V. d. Avenne Goldmash Finisher VEG V.d. Avenne Junior Flox 3
V. d. Avenne Goldmash Finisher Extra VEG
V. d. Avenne Goldmix 17 VEG
V. d. Avenne Goldmix V VEG
V. d. Avenne Prima 15 VEG
V. d. Avenne Prima 20 VEG

Mastfutter Kälberfutter
Bako Finish 15, 16, 17, 18, 19, 22, 24, 25, 26, 27, 33 Elite Flock

Bako Vit 30, 31, 32, 33, 34, 35, 36

Mastfutter
5330 VSB EXELLENT
5345 VSB Finish
5337 VSB 21
5340 VSB 30
5015 EUROWIT

Mastfutter Kälberfutter
3132 Mestmix 15 Veg 3401 J-B Floc
3131 Mestmix Groei 24 Veg 3003 Rumafloc
3133 Mestmix Gold 20 Veg
3134 Mestmix 22
3116 Mestnoten 26 Veg
3222 Rumax 40

Mastfutter Kälberfutter
3310920 Deuka Bullkraft 203 3300620 Deukana Pur
3311520 Deuka Bullkraft 243 3301520 Deukana Sprint
3351820 Deuka Superbull 35

Mastfutter Kälberfutter
Maxibeef 26
Mix Finition KB Excell élevage flore
Mix Viande Flocomix
Probeef - Mix 28 I.A. Concours
Tonimix Croissance Mash 17 Flake
Tonimix 33 Mix - Pro
Tonimix Finition C1E Mix Elevage 17 C1E
Startcorrector Mix Veau
Startomix Toni Junior
Startmais Tonimix - Epeautre
Start Protéine Tonimix 22 C1E

Mastfutter Kälberfutter
Bull Classic 17/3 Kälberaufzuchtfutter
Bull Classic 23/3 3003 Rumafloc

Mastfutter Kälberfutter
RWZ-Buma 20 Press RWZ-Kälberkraft Elite S
RWZ-Buma 20 S Press RWZ-Kälberkraft Extra

RWZ-Kälberkraft Plus

Mastfutter Kälberfutter
RM-Allmash Lux 3 RM-Allmash Lux 2
RM-Allmash Lux 4 RM-Jongvéih 18
RM-Allmash Lux 21 % (ohne Getreide ) 1/1 RM-Kallef II
RM-Bovimash RM-Kalb Top Start
Maaschtvéih: 27 % RP RM-Premium 16
RM- Rindermast Finition Kälbergranulat Min+
RM-Stéier Endmaascht
RM-Stéier Maascht 17
RM-Stéier Maascht 20
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Mastfutter Kälberfutter
Agri Gold Bullen Bi Vitabrok Compleet 8 mm
Agri Gold Mais Bu Bi Vitabrok Pensstart 5 mm

Mastfutter Kälberfutter
Agrifirm Exact 15-III Agrifirm SoloStart
Agrifirm Bullmast I, II, III, IV, V, VI, VII Agrifirm KAM 6
Ets Monseu JB Floc Ets Monseu Primeur +
Ets Monseu JB Vrac
Ets Monseu Floclavaux
Ets Monseu Elevage 22
Ets Monseu Finitex
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Mastfutter Kälberfutter
V. d. Avenne Goldbeef 16 VEG V.d. Avenne Junior Flox 2
V. d. Avenne Goldmash Finisher VEG V.d. Avenne Junior Flox 3
V. d. Avenne Goldmash Finisher Extra VEG
V. d. Avenne Goldmix 17 VEG
V. d. Avenne Goldmix V VEG
V. d. Avenne Prima 15 VEG
V. d. Avenne Prima 20 VEG

Mastfutter Kälberfutter
Bako Finish 15, 16, 17, 18, 19, 22, 24, 25, 26, 27, 33 Elite Flock

Bako Vit 30, 31, 32, 33, 34, 35, 36

Mastfutter
5330 VSB EXELLENT
5345 VSB Finish
5337 VSB 21
5340 VSB 30
5015 EUROWIT

Mastfutter Kälberfutter
3132 Mestmix 15 Veg 3401 J-B Floc
3131 Mestmix Groei 24 Veg 3003 Rumafloc
3133 Mestmix Gold 20 Veg
3134 Mestmix 22
3116 Mestnoten 26 Veg
3222 Rumax 40

Mastfutter Kälberfutter
3310920 Deuka Bullkraft 203 3300620 Deukana Pur
3311520 Deuka Bullkraft 243 3301520 Deukana Sprint
3351820 Deuka Superbull 35

Mastfutter Kälberfutter
Maxibeef 26
Mix Finition KB Excell élevage flore
Mix Viande Flocomix
Probeef - Mix 28 I.A. Concours
Tonimix Croissance Mash 17 Flake
Tonimix 33 Mix - Pro
Tonimix Finition C1E Mix Elevage 17 C1E
Startcorrector Mix Veau
Startomix Toni Junior
Startmais Tonimix - Epeautre
Start Protéine Tonimix 22 C1E

Mastfutter Kälberfutter
Bull Classic 17/3 Kälberaufzuchtfutter
Bull Classic 23/3 3003 Rumafloc

Mastfutter Kälberfutter
RWZ-Buma 20 Press RWZ-Kälberkraft Elite S
RWZ-Buma 20 S Press RWZ-Kälberkraft Extra

RWZ-Kälberkraft Plus

Mastfutter Kälberfutter
RM-Allmash Lux 3 RM-Allmash Lux 2
RM-Allmash Lux 4 RM-Jongvéih 18
RM-Allmash Lux 21 % (ohne Getreide ) 1/1 RM-Kallef II
RM-Bovimash RM-Kalb Top Start
Maaschtvéih: 27 % RP RM-Premium 16
RM- Rindermast Finition Kälbergranulat Min+
RM-Stéier Endmaascht
RM-Stéier Maascht 17
RM-Stéier Maascht 20
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Mastfutter
A01100084 Optifloc 16
A01100091 Optilin
A01100072 Optimix 23
A01100054 Proti Beef 26 croissance veg
A02100044 Master Mix Finition veg
A02100041 Master Mix Sprint veg
A01100056 Regalfloc Premium
A01100060 Regalmix Junior

Mastfutter Kälberfutter
Mifuma Euro 25-1 Mifuma KS + Kälberstarter 
Mifuma Rumix 17 - 2
Mifuma Rumix 18 - 3
Mifuma Rumix 25
Mifuma Rumix 30-1 H 
Mifuma Rumix 35
Mifuma Rumix 40 AMV
Mifuma Rumix Elite Repro
Mifuma Rumix Elevage
Mifuma Rumix Euro plus

Mastfutter
Maxi-Plus-Concours
Protimash 20%
Protimash 24%
Protimash 29%
Protimash 32%
Top-Label

Mastfutter Kälberfutter
Mischung Jungvieh Flocken I (Kälbermüsli)
Mischung Mast Flocken II (Kälbermüsli)

Mastfutter Kälberfutter
Bullstar 15 BCL,17 BCL, 20 BCL, 23 BCL Calf Flocstar
Bullstar 20 H2 Calf Start 16
Eiweißkonzentrat 40 SB Calf Start 18
Finition Lux 21 Calf Start 21
Firen Kälbertopstar 14 V
JB 14, 16 Spelz Kälbertopstar 18 Pro
JB 17/4 Spelz
Mast- Top 17, 20
Mast-Top 20 BCL
PP 40 FU 
PP 40/4 FU
Protein Power 40
Protein Power 40 H3, 49 H3
Protein-R-MinPower 35
Protein-S-MinPower 36
Star 16 Aktiv BJ
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dem, wie die Grasanalyse und der Bedarf 
der Tiere ist, muss man damit rechnen, 
zum Grundfutter mindestens 5-6 kg Kraft-
futter pro Tier und Tag dazu zu füttern.

Will der Landwirt ein nicht aufgelistetes 
Kraftfutter oder eine Spezialmischung 
einsetzen, so muss der Hersteller/Händ-
ler diese zur Anerkennung an CONVIS 
senden. 

Zugelassen sind auch einzelne Kompo-
nenten. Um keine unnötigen Risiken ein-
zugehen, fordern wir die Betriebsleiter 
auf, die einzelnen Komponenten (Raps, 
Soja,…) nur bei den Firmen, welche sich 
der Luxemburger Futtermittelvereinba-
rung angeschlossen haben, einzukaufen. 

Für weitere Fragen stehen wir Ihnen gerne 
zur Verfügung (Tel: 26 81 20-43 oder 621 
326 130, Pierre Feipel).



Cactus - Rëndfleesch vum 
Lëtzebuerger Bauer

Vum Produzent bis bei de 
Konsument

Virdeeler fir de Mäschter:
- 	 gesecherten Ofsatz mat engem
	 seriéise Partner
- 	 keng direkt Onkäschten
- 	 besser Präisser

Konditioune fir de Mäschter:
- 	 CONVIS Member sin resp. gin
- 	 En agedroenen Deckstéier asetzen, 

domat verbesser Dir Genetik a sou-
mat d‘Leeschtung vun Äerer Herd

-	 Asaatz vun certifizéierten Fréisser 
(BLQ, BLWQ oder Fréisser aus der 
eegener Zucht)

-	 Berechnung vun der Nährstoff- an 
Energiebilanz

-	 Minimum 1 Betriebskontroll pro 
Joer

Sidd och Dir interesséiert oder Dir hutt 
Froen, da meld Iech onverbindlech bei 
CONVIS; mir informéieren Iech gäeren, 
Tel.: 621 326 130 - Pierre Feipel.
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Probleme bei den Kontrollen im Rahmen der 
Qualitätsprogramme BLQ und Cactus

Geburtsmeldungen

Da vermehrt Kälber im Sommer auf der Weide geboren werden, ist es nicht immer 
möglich, die Ohrmarken zeitnah zu setzen. Die Kälber sollten dennoch richtig gemel-
det werden und nicht erst im Winter.

Deshalb wie folgt vorgehen: Jedes Kalb binnen 7 Tagen melden und Ohrmarke ein-
ziehen. Klappt dies, so bekommt man die Sanitelkarte des Kalbes innerhalb einiger 
Tage zugsendet. Kann man die Ohrmarke nicht setzen, wird das Kalb dennoch ge-
meldet, und man informiert die Saniteldienststelle, dass die Ohrmarken nicht gesetzt 
worden sind. Somit ist das Kalb bei Sanitel gemeldet. Die Ohrmarke wird dem Kalb 
gesetzt, sobald man es in die Hände bekommt. Ist dies geschehen, wird die Stanze 
für die BVD-Untersuchung eingesendet, und infolgedessen wird dem Landwirt die Sa-
nitelkarte zugesendet. Es sei darauf hingewiesen, dass dies nur die Ausnahme sein 
soll, und nicht zur Gewohnheit werden darf! Es muss Ihnen allerdings bewusst sein, 
dass ein solches Kalb, wenn es in einer Herde mit trächtigen Rindern gehalten wird, 
einen Risikofaktor darstellt, sollte sich dessen Beprobung später als BVD-positiv he-
rausstellen.

Zuchtbulle

Auf einigen Betrieben stehen Zuchtbullen ohne Papiere. Da dies nicht den Forderun-
gen der beiden Lastenhefte entspricht, fordern wir Sie auf, diese Zuchtbullen durch 
entsprechend eingeschriebene leistungskontrollierte Tiere zu ersetzen.

Bodenproben

Auch aufgefallen ist, dass auf einigen Betrieben die Bodenproben verjährt sind. Zum 
einen ist es Teil des Lastenheftes, im Besitz aktueller Bodenproben zu sein, ander-
seits ist dies auch Cross Compliance relevant.

Medikamentenbuch und -Schrank

Das Medikamentenbuch soll immer aktuell gehalten werden. Im Medikamenten-
schrank dürfen nur Medikamente aufbewahrt werden, welche das Verfallsdatum 
noch nicht überschritten haben. Abgelaufene Medikamente oder die, die nicht mehr 
gebraucht werden, müssen ordnungsgemäß entsorgt werden.

Sauberkeit der Tiere vor dem Schlachten

Es treten vermehrt Fälle von schmutzigen Tieren auf. Die Tiere müssen vor dem 
Schlachten sauber sein, da sonst die Kontaminationsgefahr mit Mikroben für das  
Fleisch beim Schlachten wächst.

Anzahl Tiere Schlachtgewicht Alter Tageszunahme Mastdauer Tageszunahme
warm (kg) (Monate) Leben (g) (Monate) Mast (g)

3.681 430 20 1.095 12 1.104

Bewährte Altbullen 
zu verkaufen

BABEL  
Reproducteur Reconnu  
(Verdi RR x Upaline RRE)  

ISEVR 118, geb. 20/12/2006  

 
Besichtigung bei Lol Schintgen, 

Aasselscheierhaff Tel. 621 146 602

DUC  
(Sexbombe RR x Sissi RR),  

geb. 03/10/2008 
Besichtigung bei Lol Schintgen,  

Aasselscheierhaff Tel. 621 146 602

DOS P  
(Avermore P x Vosia S),  

geb. 26/04/2008,  
Besichtigung bei Paul Nothumb, 

Useldange Tel : 691 293 811

Verkauf über CONVIS,  
Nico Mousel,  

Tel: 621 361 443
■■ Cactus-Schlachtergebnisse 2013 bis zum 15. November
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Institut de l’élevage

■■ Limiter les risques et gagner 
en confort de travail

La surveillance des vélâges est pri-
mordiale pour s’assurer de leur bon 
déroulement. L’éleveur dispose de 

plusieurs indicateurs (guide pratique des 
maladies des bovins, 2011) pour appré-
cier l’imminence d’un vêlage (de 2 à 6 
heures avant):

-	 l’évolution de la température: la tem-
pérature corporelle normale de la 
vache se situe entre 38,5°C et 39,2°C, 
elle s’élève les 3 derniers jours de ge-
station et diminue le jour du vélâge;

-	 les comportements de la vache  : cou-
chers et relevés répétés, torsions de 
l’abdomen, soulèvements de la queue ;

-	 l’expulsion de la poche des eaux qui si-
gne l’expulsion du veau dans les 2h qui 
suivent.

Les outils automatisés d’aide à la détec-
tion des vélâges sont en pleine expansion. 
Les principaux capteurs disponibles sont 
basés sur la mesure des modifications 
physiques concomitantes à l’expulsion du 
veau (température vaginale, position de la 
queue) ou des contractions musculaires 
abdominales avant et pendant le vélâge.

Pour être utilisés, ces outils doivent pos-
séder les caractéristiques suivantes:

-	 Libérer du temps et simplifier le travail 
de l‘éleveur,

-	 Avoir une bonne sensibilité (taux de vé-
lâges détectés) et un taux de fausses 
alertes nul ou presque,

-	 Compenser efficacement les périodes 
que l’éleveur ne peut observer,

-	 Être solides, ergonomiques et à un 
coût abordable.

■■ Mesure de la température 
vaginale

Principe de fonctionnement
Parmi les outils disponibles, les sondes in-
tra vaginale ont fait leurs preuves depuis 
quelques années. Ces thermo capteurs, 

détectent une modification de la tempé-
rature vaginale caractéristique 2 à3 jours 
avant le vélâge et lors de l’expulsion du 
thermomètre par la poche des eaux.

Le système Vel’Phone® (MEDRIA) est 
basé sur l’utilisation d’un thermomètre 
maintenu dans le vagin grâce à des 
appendices dont la dimension est 
adaptable selon la race et le rang de 
vélâge des animaux. Ce capteur est 

positionné dans le vagin grâce à un 
applicateur et mesure la température 
en continu. L’information et envoyée 
régulièrement à une base GSM (commune 
à l’accéléromètre Heat’Phone® et au bo-
lus San’Phone®) qui permet en outre de 
les transformer et de les envoyer sur un 
serveur web.

Une alerte peut ensuite être envoyée 
à l’éleveur par SMS (abonnement né-
cessaire) ou sur PC si l’élevage est déjà 
abonné au Daily Web Service (figure 2). 

Institut de l’élevage testet Medria

Surveillance automatisée des vélâges                         
en élevage bovin

Automatiser la détection des vélâges peut être un moyen d’optimiser leur surveillance et 
de réduire les risques. Des outils existent et peuvent compléter le travail d’observation de 
l’éleveur tout en limitant le temps qui y est consacré.  
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Les alertes fournies par SMS sont de trois 
types :

-	 la survenue probable d’un vélâge sous 
48h (PRO),

-	 la survenue attendue d’un vélâge sous 
48h (ATT),

-	 l’expulsion du thermomètre due à 
l’expulsion de la poche des eaux (EXP)

Les services fournis à l’éleveur peuvent 
être paramétrés sur la base: envoi des 
alertes sur un à trois téléphones por-
tables, choix des horaires et du nombre 
de relevés de température envoyés par 
jour (jusqu’à 2), retardement de l’envoi du 
message d’expulsion pendant la nuit (de 
quelques minutes à 2h).

■■ Performances de détec-
tion et recommandations 
d’utilisation

Un essai a été mené sur le Vel’Phone® 
de août 2011 à février 2012 sur 33 
génisses et 55 vaches laitières à la 
ferme expérimentale des Trinottières 
(Chambre d’Agriculture 49). Les résul-
tats sont présentés dans le graphique 
ci-dessus (Chanvallon et al, 2012). 
Pour les génisses, 25% des vélâges ont 
été précédés par une alerte PRO, 85% 
par une alerte ATT et 100% par une alerte 

EXP. Dans le même essai, pour les vaches 
laitières ces taux sont de 60, 80 et 100%.

Le % d’alertes PRO, ATT ou EXP suivies 
d’un vélâge était de 100% dans tous les 
cas, ce qui indique qu’il n’y a pas eu de 
fausses alertes.

Les alertes annonçant un vélâge probable 
ou attendu sous 48h sont fiables. Cepen-
dant elles sont peu sensibles, surtout chez 
les génisses. L’expulsion du thermomètre 
permet clairement d’alerter l’éleveur sur 
l’imminence d’un vélâge. Un délai allongé 
entre les alertes et le vélâge peut être le 
signe d’un problème au vêlage. Ce délai 
reste toutefois à préciser.

Il est préconisé de placer le thermomètre 
vaginal 7 à 10 jour avant le terme atten-
du. Cependant, la forte variabilité des 
dates de vélâges observées par rapport 
aux dates estimées rend difficile la dé-
termination de la date de pose optimale 
du dispositif. Lors de cet essai, du fait de 
leur vélâge précoce, le thermomètre n’a 
pas pu être placé sur tous les animaux (3 
vaches et 6 génisses lors de l’essai 2011-
2012). Beaucoup de vaches n’ont pas eu 
le thermomètre suffisamment longtemps 
pour permettre son étalonnage (72h mi-
nimum).



Figure: Circulation de l‘information du cap-
teur à l‘éleveur (source: Medria)

Graphique: Sensibilités de détection des vélâges par le dispositif Vel‘Phone® selon le type 
d‘alertes, pour les vaches et les génisses (campagne 2011-2012)

Kuh-Komfort im Stall
Wilhelm Kristen GmbH & Co. KG  
87724 Ottobeuren · Deutschland  
Telefon +49 (0)8332 / 936677-0 · www.w-kristen.com

Kuh-Komfort im Stall
Wilhelm Kristen GmbH & Co. KG  
87724 Ottobeuren · Deutschland  
Telefon +49 (0)8332 / 936677-0 · www.w-kristen.com

Kuh-Komfort im Stall
Wilhelm Kristen GmbH & Co. KG  
87724 Ottobeuren · Deutschland  
Telefon +49 (0)8332 / 936677-0 · www.w-kristen.com

Weitere Informationen erhalten Sie bei 
CONVIS, André Meier, GSM: 661 521 158.
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Ginette Gantenbein, Luc Frieden

CONVIS hat seinen Aktionsradius 
als QS-Bündler auf den Nordosten 
Frankreichs ausgeweitet. Es wur-

den bereits einige Schweineproduzenten 
erfolgreich auditiert und ins QS-System 
aufgenommen. National fanden einige 
Stichprobenaudits statt, woraus sich ein 
paar Punkte ergaben, die verbessert bzw. 
angepasst werden sollten und auf die 
wir gerne alle QS-Betriebe aufmerksam 
machen wollen. Desweiteren wurden in 
der 41. Kalenderwoche die alljährlichen 
Futterproben im Rahmen des QS-Futter-
mittelmonitorings gezogen. Die Befunde 
sind bereits an die Landwirte verschickt 
worden. Die Ergebnisse zeigten keine Auf-
fälligkeiten und die Analysewerte befan-
den sich alle unter den vorgeschriebenen 
Grenzwerten. 

Nachfolgend sind kritische Punkte aufge-
zählt, die bei QS-Audits auftauchen und zu 
Problemen / Diskussion führen können. 
Viele hiervon sind leicht vermeidbar.  

■■ Allgemeine Betriebsdaten

Bemängelt wurde, dass viele Betriebe 
keine Vorlage für die Betriebsdaten nach 
dem Verständnis von QS hatten. Daher 
will CONVIS diesbezüglich den QS Betrie-
ben Anfang des neuen Jahres eine Mus-
tervorlage zukommen lassen.

■■ Bestandsdichte

Hierbei entstehen immer wieder Diskussi-
onen, wobei QS diesen Punkt sehr genau 
definiert hat. Der unten stehenden Tabel-
le sind für die jeweiligen Gewichtsberei-
che die vorgeschriebenen Mindestflächen 
zu entnehmen.

■■ Bestandsregister

CONVIS will bei diesem Punkt darauf auf-
merksam machen, dass die Druckerei 
Beffort in Hamm über 2 verschiedene 
Bestandskontrollbücher verfügt. Zum 

einen eins für die Zuchtsauen, das eine 
rosa Farbe hat und mit „Zuchtschwei-
ne“ betitelt ist. Zum anderen eins für 
die Ferkel und Mastschweine, das lachs-
farben ist und den Titel „Schweine“ auf 
dem Deckblatt trägt. Angemerkt sei hier, 
dass bereits die neugeborenen Ferkel 
einzutragen sind. In manchen Fällen ist 
es auch ratsam, sich 2 Kontrollbücher 
„Schweine“ zuzulegen, so dass in dem 
einen die Ferkel bis zum Absetzen doku-
mentiert sind und in dem anderen die Auf-
zuchtferkel und Mastschweine. Man sollte 
jedoch darauf achten, dass die Anzahl der 
ausgetragenen Ferkel in dem einen Buch, 
dem Eintrag in dem anderen entspricht 
(Plausibilitätskontrolle!). 

QS in der Schweineproduktion 

Stand der Dinge und Neuigkeiten im QS-System

QS im Nordosten Frankreichs, Stichprobenaudits in Luxemburg, Futterproben für das    
QS-Futtermittelmonitoring – es tut sich viel bei CONVIS in Sachen QS.

Gewichtsbereich, Durchschnittsgewicht der 
Tiere einer Gruppe [kg Lebendgewicht] Mindestfläche [m2/Schwein]

5 kg bis 10 kg 0,15 m2

10 kg bis 20 kg 0,20 m2

20 kg bis 30 kg* 0,35 m2 (für Altbauten 0,3 m2)

30 kg bis 50 kg 0,50 m2

50 kg bis 110 kg 0,75 m2

über 110 kg 1,00 m2

Tab: Mindestbodenfläche 
* Übergangsfrist für Altbauten (Baugenehmigung vor dem 4.8.2006) bis zum 4.8.2016
Achtung: In diesem Punkt ist QS strenger, als die nationale Gesetzgebung, was der Grund für 
das Auftreten der Problematik sein kann.
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■■ Spaltenweite

Laut der Gesetzgebung müssen folgende 
Anforderungen ab dem 1. Januar 2013 
erfüllt werden: 

Für Zuchtläufer und Mastschweine, die 
auf Betonspaltenböden gehalten werden, 
gilt eine Auftrittsfläche von mindestens 
8 cm und eine Spaltenweite von 18 mm, 
die nicht überschritten werden darf (Ist-
zustand). Diese Regelung gilt sowohl für 
Voll- als auch für Teilspaltenböden. Betrie-
ben, die bereits eine Korrekturmaßnahme 
diesbezüglich während eines QS-Audits 
erhalten haben und diese noch nicht um-
gesetzt haben oder bis zum Ablauf der 
Behebungsfrist nicht umsetzen können, 
sei angeraten, sich aus dem QS-System 
abzumelden. Grund hierfür ist die QS-
Regelung, welche besagt, dass die nicht 
erfolgte Umsetzung einer Korrekturmaß-
nahme beim nächsten Audit (angekündigt 
oder unangekündigt) ein K.O.-Kriterium 
darstellt. Außerdem droht dem Betrieb in 
dem Fall ein Sanktionsverfahren von Sei-
ten QS.

■■ Beleuchtung

Bei unzureichender natürlicher Beleuch-
tung muss der Stall entsprechend künst-
lich beleuchtet werden. Hierbei sind die 
Vorgaben von QS zu beachten, die besa-
gen, dass der Stall täglich mindestens 8 
Stunden beleuchtet sein muss. Die Stär-
ke der Beleuchtung soll im Tierbereich 

mindestens 80 Lux betragen. Auch dieser 
Punkt ist bei QS strenger, als die nationa-
le Gesetzgebung, denn die verlangt wäh-
rend mindestens 8 Stunden 40 Lux. Die 
Überprüfung dieser Lichtintensität von 80 
Lux ist auch ohne Luxmeter möglich: man 
muss in der Lage sein, im Stall eine Zei-
tung ohne weitere Anstrengung zu lesen. 

■■ Tränke

Bei der Haltung von Schweinen (aus-
genommen Saugferkel) sind, räumlich 
getrennt von der Futterstelle, zusätzliche 
Tränken in ausreichender Anzahl vorzu-
halten. Hierbei ist zu beachten, dass die 
Anzahl von jeweils höchstens 12 Tieren 
pro Tränke genau einzuhalten ist. Eine 
alleinige Wasserversorgung durch Trän-
keprogramme über die Flüssigfütterung 
ist nicht ausreichend. Breiautomaten kön-
nen nur dann als Tränkestelle anerkannt 
werden, wenn Schweine dort alleinig Was-
ser in ausreichender Qualität und unab-
hängig vom Futter dosieren und aufneh-
men können.

■■ Spielmaterial

Dieser Punkt sorgt oft für kontroverse Dis-
kussionen. Fest steht, dass QS zu diesem 
Thema feste Vorstellungen hat und diese  
im Rahmen der Audits streng begutachtet 
werden. So steht in dem Leitfaden von QS 
zu Beschäftigungsmöglichkeiten, dass in 

einstreulosen Ställen jedes Schwein (auch 
Sauen im Abferkelstall und im Deckzen-
trum) jederzeit Zugang zu gesundheitlich 
unbedenklichem Beschäftigungsmaterial 
haben soll, welches das Schwein untersu-
chen und bewegen kann und das vom Tier 
veränderbar ist. Hierzu zählen z.B. Stroh, 
Rauhfutter oder Holz / Hartgummi an ei-
ner Kette, wobei eine metallische Kette 
alleine nicht ausreichend ist. 

Nicht geeignet sind alle Gegenstände, 
die offensichtlich das Risiko einer Schad-
stoffbelastung bergen, wie z.B Kanister 
von Pflanzenschutz- und Reinigungs- oder 
Desinfektionsmitteln. Außerdem fallen 
hierunter auch Gegenstände, die das Risi-
ko einer Verletzung der Tiere mit Splitter-
rückständen in der Zunge oder an sonsti-
gen Körperteilen bergen, z.B. Drahtseile, 
Autoreifen, Schläuche mit Metallverstär-
kung oder scharfkantige Kunststofftei-
le. Gestaltungsmöglichkeiten sind unter 
anderem auf dem youtube Kanal „Stall 
aktiv“ (http://www.youtube.com/user/
stallaktiv) zu finden.

■■ Medikamentenbuch 
/-schrank

Zum Punkt Medikamentenbuch ist aufge-
fallen, dass das hierzulande verwendete 
Medikamentenbuch nicht in allen Punk-
ten dem Leitfaden von QS entspricht. 
Wichtig ist, dass im Medikamentenbuch 
die Anzahl und Art der behandelten Tie-
re festgehalten wird (Babyferkel (BF) oder 
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Mastferkel (MF) oder Mastschwein (MS) 
oder Sau/Eber). Es wird angeraten in der 
Spalte „Numéro de l’animal traité“ des 
hierzulande verwendeten Medikamen-
tenbuches beispielsweise folgendes zu 
notieren:

-	 die 72 männlichen Ferkel der Gruppe 
1 werden kastriert und mit Metacam 
behandelt => Gr.1 / 72 BF 

-	 Einzeltierbehandlungen mit Notierung 
der Ohrmarke => 3402 / Sau

-	 Buchtenbehandlung während der Mast 
im Stall 3, das Abteil 6 und dort die 10 
Tiere in der Bucht 2  => St. 3 / Abt. 6 / 
Bucht 2 / 10 MS 

Desweiteren muss die Menge des verab-
reichten Medikamentes (entweder pro 
Tier oder für die gesamte Gruppe) festge-
halten werden. Wir würden vorschlagen, 
diesen Punkt noch mit in der Spalte „Si-

gnature“ unterzubringen und diese Spalte 
zu teilen. Zwecks Platzersparnis könnte 
nur mit dem Kürzel unterschrieben wer-
den.

Wir wollen die Landwirte, die sich im 
QS-System verpflichtet haben darauf 
hinweisen, dass sie umgehend diese 
beiden Punkte in ihrem Medikamenten-
buch berücksichtigen sollen!!! Selbst-
verständlich müssen weiterhin alle an-
deren Spalten auch ausgefüllt werden, 
wie das Datum der Anwendung, der 
Name des Medikamentes, die Nummer 
vom Tierarztbeleg und die Wartezeit.

Anzusprechen wäre noch, dass darauf 
geachtet werden soll, dass das Verfalls-
datum der im Arzneischrank befindlichen 
Präparate nicht überschritten wird bzw. 
die Medikamente nach Ablauf sachge-
recht entsorgt werden. Leere Verpackun-
gen sind umgehend zu entsorgen. 

■■ Betreuungsvertrag mit    
Hoftierarzt

Bei den Stichprobenaudits wurde ange-
merkt, dass die Betreuungsverträge mit 
dem Tierarzt nicht mehr den aktuellen 
Vorgaben von QS entsprächen und diese 
erneuert werden sollten. Diesbezüglich er-
halten die QS Betriebe Anfang des Jahres 
die aktuelle Mustervorlage des tierärztli-
chen Betreuungsvertrages von QS, die sie 
sich vom zuständigen Tierarzt ausfüllen 
und unterschreiben lassen sollten.

■■ QS Bescheinigung der Fer-
kellieferanten

Die Schweinemäster, die Ferkel von frem-
den Ferkelerzeugern beziehen, sollten 
sich immer vor der Lieferung bescheini-
gen lassen, dass die zu lieferenden Fer-
kel ausschließlich von QS zertifizierten 
Ferkelerzeugern stammen. Dies kann am 
einfachsten durch die Nachfrage nach der 
QS-ID oder VVVO-Nr. bewerkstelligt wer-
den, womit jeder auf der Internetseite (ht-
tps://www.qs-plattform.de/QSSoftware/
suche.html/„Suche: Landwirtschaft/Er-
zeugung“) die Registrerung seines Liefe-
ranten in der QS-Datenbank nachprüfen 
kann.

Für die Marque-nationale Betriebe sollte 
zusätzlich noch der Nachweis vorliegen, 
dass es sich bei den gelieferten Ferkeln 
um stressnegative Tiere handelt. Für die 
Tiere, die über CONVIS vermarktet wer-
den, erhält der Käufer die Bescheinigung 
mit Erhalt der Rechnung.

Bei weiteren Fragen zu QS-Schwein wen-
den Sie sich gerne an uns: 
Ginette Gantenbein, Tel.: 26 81 20-29 
oder Luc Frieden, Tel.: 26 81 20-63.
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Grassilagen des Jahres 2013

Viel Struktur aber wenig Energie und Eiweiß

Das Jahr 2013 war in den ersten vier Monaten eher trocken und kalt. Die Vegetation kam 
nur sehr mühsam „in die Gänge“. Erst die Regenschauer Anfang Mai sowie die leicht 
ansteigenden Temperaturen ließen das Gras wachsen. Allerdings zeigte sich der Mai 
ziemlich verregnet, und so dauerte es auf den meisten Betrieben bis Anfang Juni, bevor 
der 1.Schnitt eingefahren werden konnte. Die Grasbestände waren zu diesem Zeitpunkt 
vielerorts überständig, die daraus resultierenden Silagen waren von der Quantität her 
ausreichend, die Qualität lässt allerdings vor allem im Süden des Landes stark zu wün-
schen übrig.  

Tom Dusseldorf

In diesem Jahr sind bei CONVIS 317 
Proben des 1. Schnittes gezogen und 
analysiert worden. Vergleicht man die 

Resultate (Tabelle 1) mit den Analysen 
der Vorjahre, so ist ersichtlich, dass die 
Grassilagen im Durchschnitt ähnliche 
Tendenzen wie im Jahr 2012 aufweisen. 
Wie es nicht anders zu erwarten war, lie-
gen die Futterwerte des 1.Schnittes, be-
dingt durch die niedrige Verdaulichkeit 
der organischen Substanz, in einem recht 
bescheidenen Bereich.

Hohe NDF-Gehalte (567 g/kg TS) und 
Rohfasergehalte (30% in der TM) im Mit-
tel aller Betriebe lassen erahnen, dass die 
Grasbestände zum Erntetermin überstän-
dig waren. Die Energiedichte liegt, bedingt 
durch die stärkere Verholzung des Fut-
ters und damit verbundene schlechtere 
Zellwandverdaulichkeit, leicht unter 800 
VEM. Die niedrige Zellwandverdaulichkeit 

erschwert es sowohl den Pansenmikro-
ben als auch den Milchsäurebakterien 
im Silo, an die in den Zellen enthaltenen 
Nährstoffe heran zu kommen. Eine leicht 
verzögerte Konservierung der Silage so-
wie eine schlechtere Passagerate und ge-
ringere Futteraufnahmen bei den Kühen 
sind die Folge.   

■■ Niedrige Rohproteingehalte 

Bedenklicher als die niedrige Verdau-
lichkeit sind die tiefen Eiweißgehalte der 
GrassiIagen, 17% der gezogenen Proben 
lagen sogar unter 10,0% Rohprotein, 43% 
der Analysen zeigen einen Rohproteinge-
halt zwischen 10-12% auf. Lediglich 40% 

aller analysierten Proben lagen bei über 
12% Eiweiß, und nur 30 Proben insge-
samt wiesen über 15% Rohprotein auf. 
Durch das kalte Wetter kam das Pflanzen-
wachstum nur schwer in Gang, es wurde 
weniger Stickstoff im Boden frei gesetzt 
und die Pflanzen konnten nicht mehr auf-
nehmen, als verfügbar war. Hohe Ammo-
niakgehalte konnten in der Regel nicht 
festgestellt werden. 

■■ Qualitätsunterschiede     
zwischen Süden und Norden

Die Öslinger Betriebe sind in diesem Jahr 
besser dran, da die Vegetation im Norden 
des Landes erst später in die Gänge kam. 
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Tab.1: Resultate vom 1. Schnitt über die Jahre
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        
         

         

Tab.2: Die Silagen der Betriebe im Süden (Betriebsnummern mit 0 und 1 beginnend) im 
Vergleich zu denen der Betriebe aus dem Norden (Betriebsnrn mit 4 und 5 beginnend). 
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Deshalb waren die Grünlandbestände 
zum guten Wetter Anfang Juni in einem 
„jüngeren“ Stadium, die Qualität der er-
zeugten Silagen war somit deutlich bes-
ser (Tabelle 2).

Tabelle 2: Die Silagen der Betriebe im Sü-
den (Betriebsnummern mit 0 und 1 begin-
nend) im Vergleich zu denen der Betriebe 
aus dem Norden (Betriebsnummern mit 4 
und 5 beginnend).   

Dieser Vergleich verdeutlicht, dass viele 
Silagen im Süden sehr niedrige Eiweiß-
gehalte aufweisen. Zudem kommen nicht 
selten negative OEB-Werte hinzu, was be-
deutet, dass den Pansenmikroben kein 
Stickstoff zur Verfügung steht. Für die 
Praxis bedeutet dies, dass die Rationen 
der Milchkühe mit ziemlich hohen Men-
gen an Proteinträgern ausgeglichen wer-
den müssen, damit die Rationen laufen. 
Die Silagen aus dem Norden, die zudem 
auch noch mehr Feldfutter enthalten, 
sind von der Qualität her besser und brin-
gen zumindest einen leichten Eiweißüber-
schuss mit in die Ration.

■■ Fazit

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass 
die Silagen in den meisten Betrieben ei-
nen enttäuschenden Futterwert aufwei-
sen. Das schlechte Wetter im Mai führte 
dazu, dass die meisten Grasbestände zu 
spät gemäht werden konnten. Die Folge 
hiervon sind die niedrigen Eiweißgehalte 
in den Grassilagen, vor allem in Süden 
des Landes. Strukturmäßig dürften die 
Kühe versorgt sein, Eiweißfutter muss 
zugekauft werden damit die Rationen lau-
fen.  
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Dorothee Klöcker

Der größte Anteil der Legumino-
senflächen in Deutschland wird 
zurzeit ökologisch bewirtschaftet, 

in der konventionellen Landwirtschaft 
überwiegt mehr reines Futtergras und Si-
lomais. Für biologisch wirtschaftende Be-
triebe stellt der Anbau von Leguminosen 
die wichtigste externe Stickstoff-Quelle 
dar. Darüber hinaus können gerade Legu-
minosenkulturen im Rahmen der neuen 
Agrarpolitik auch in der konventionellen 
Landwirtschaft ein wertvolles Fruchtfolge-
glied darstellen.

In Versuchen der Uni Kiel auf verschie-
denen Standorten wurden die Potenziale 
und Grenzen des Leguminosenanbaus 
getestet.

Körnerleguminosen bringen im Vergleich 
zu Getreide erheblich geringere Erträge 
und liegen auf gleichem Niveau wie Kör-
nerraps. Dieser kann gleichzeitig als Öl 
und Eiweißlieferant dienen und erbringt 
im Vergleich erheblich höhere monetäre 
Erträge. 

Körnerleguminosen und Futterlegumino-
sen erzielten im Vergleich zum Mais ge-
ringere Energiekonzentrationen. 

Rotklee, Luzerne und Weißklee zeichnen 
sich gegenüber Ackergras durch höhere 
Rohproteingehalte aus. Die Proteinabbau-
barkeit von Weißklee ist ähnlich der eines 
optimal geernteten Ackergrasbestandes. 
Rotklee und Luzerne haben einen hö-

heren Anteil geschützter Proteine (UDP-
Gehalt von Rotklee 27 %). Gleichzeitig 
führen die höheren Kalzium und Magne-
siumgehalte, die während des gesam-
ten Verdauungsprozesses langsam und 
gleichmäßig freigesetzt werden, zu einer 
Stabilisierung des Pansen-pH. 

In Trockenzeiten sind die Erträge (zweiter 
und dritter Aufwuchs) von Rotklee und 
Luzerne gegenüber Ackergras höher, be-
sonders Raygras reagiert auf Trockenheit 
mit Ertragsdepressionen. Luzerne und 
Rotklee haben ein größeres Wurzelsys-
tem und können so bei trockenen Bedin-

gungen noch Feuchtigkeit aus tieferen 
Bodenschichten aufnehmen. 

Bei Fütterungsversuchen mit Milchkühen 
und Jungvieh konnten höhere Futterauf-
nahmen und damit auch höhere Energie-
aufnahmen im Vergleich zu Grassilagen 

besonders bei Luzerne festgestellt wer-
den. Dieses führte auch zu einer leicht 
höheren Milchleistung (siehe hierzu auch 
den Artikel von Katharina David in dieser 
Ausgabe des lëtzebuerger ziichter). 

Zur Ermittlung des Ertragspotentials wur-
den Leguminosen in Reinsaat (Weißklee, 

AGGF-Jahrestagung

Mehr Eiweiß vom Grünland und Feldfutterbau: 
Potenziale, Chancen und Risiken 

So lautete das Thema der 57. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft für Grünland und 
Futterbau, die in Triesdorf/Bayern (D) stattfand. Hier wurde über die aktuelle und zukünf-
tige Bedeutung von Futterleguminosen sowie den Forschungsbedarf diskutiert und in 
Beiträgen berichtet. 

Loges 13

Viele Untersuchungen, so auch die von [6] zeigen, dass sich mit Leguminosenarten wie der Luzerne 
trotz niedrigerer Energiedichten hohe Milchleistungen erzielen lassen und so 
Futterleguminosenprotein als kostengünstiger Ersatz für Sojaextraktionsschrot dienen kann. Hohe 
Passageraten in Kombination mit vermutlich hoher Schmackhaftigkeit führten bei Milchkühen, in 
den an der LFL von [6] durchgeführten Fütterungsversuchen bei der mit Luzerne gefütterten Grup-
pe, zu deutlich gesteigerten TM- bzw leicht höheren NEL-Aufnahmen sowie zu leicht höheren 
Milchleistungen gegenüber der mit Grassilage gefütterten Gruppe. (Beiden Gruppen wurde über 
entsprechendes Kraftfutter eine leistungsgerechte Futterration sichergestellt)  
Alles in allem stellt das eben Aufgezählte eine Reihe von Argumenten dar, die es lohnend machen, 
sich näher mit dem Kleegrasanbau zu beschäftigen. Vor diesem Hintergrund ist die Erforschung des 
Anbaupotentiales verschiedener Kleegrasbestände seit Mitte der 90er Jahre einer der Forschungs-
schwerpunkte am Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung – Grünland und Futterbau -. In 
diesen Arbeiten wurden vor allem der Effekt der Leguminosen- bzw. Begleitgrasart, der Nutzungs-
art (Schnittnutzung, Beweidung, Gründüngung) sowie der Nutzungsdauer und der Ansaatmethode 
auf die Erfolgskenngrößen: Ertragsleitung, Futterqualität, Luftstickstoffbindeleistung sowie Vor-
fruchtwert unter schleswig-holsteinischen Anbaubedingungen umfassend untersucht.  
Zur näheren Prüfung inwieweit der Kleegrasanbau eine Anbaualternative in der Grundfutterproduk-
tion darstellt, wurden an den Versuchstandorten Hohenschulen bzw. Karkendamm unterschiedlich 
intensiv mit N gedüngte Ackergrasbestände als Vergleichsvarianten geprüft. Ziel dabei war es, 
Landwirten, die beabsichtigen einen Teil ihrer Grundfutterproduktion über Kleegras abzudecken, 
Vergleichsdaten für ihre Anbauplanung an die Hand zu geben. Im Folgenden wird das Anbaupoten-
tial von Luzerne, Rotklee und Weißklee in Reinsaat sowie im Gemenge mit Deutschem Weidelgras 
im Vergleich zu Dt. Weidelgras-Reinsaaten, die alternativ 0, 100, 200, 300, 400 kg Stickstoff je 
Hektar und Jahr erhielten, besprochen.

Abb. 1: Trockenmassenerträge von Luzerne, Rotklee und Weißklee in Reinsaat bzw. im Gemenge im 
Vergleich zu Erträgen von unterschiedlich gedüngten Dt. Weidelgras-Reinsaaten. 

Die dargestellten Daten entstammen aus einem zweijährigen Feldversuch auf dem Versuchsgut 
Hohenschulen (Bodenart: sandiger Lehm, 50-55 Bodenpunkte; Ø-Jahresniederschlag: 685 mm; Ø-
Jahrestemperatur: 8,8°C) in dem jeweils Bestände im ersten Hauptnutzungsjahr (nach vorheriger 
etabliert als Augustblanksaat vergleichend geprüft wurden. Als Nutzungsregime wurde eine 4-
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Abb.1: Trockenmasseerträge von Luzerne, Rotklee und Weißklee in Reinsaat bzw. in Ge-
menge im Vergleich zu Erträgen von unterschiedlich gedüngten Dt. Weidelgras-Reinsaaten
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Rotklee und Luzerne) mit Leguminosen-
Raygrasgemengen und reinen Raygrasbe-
ständen verglichen. Weißklee in Reinsaat 
erbrachte den geringsten Ertrag. Rotklee 
und Luzernegrasgemische erbrachten 
vergleichbare Erträge wie reine Grasbe-
stände, die mit 200 bis 250 kg/ha N ge-
düngt waren. Sie brachten auch ähnliche 
Energieerträge pro ha. Die mit 300 bzw. 
400 kg/ha N gedüngten Grasbestände 
hatten höhere Erträge und somit auch 
einen höheren Energieertrag pro ha, so 
dass Leguminosengrasbestände ohne 

Mineraldüngung ca. 75% des Ertrags von 
intensiv gedüngten Grasbeständen brin-
gen. 

Die Umweltaspekte liegen ebenfalls auf 
der Hand: neben der Ersparnis von mi-
neralischem Dünger zählt hier die mehr-
jährige Nutzbarkeit der Feldfutter, der 
geringe Pflegeaufwand und ein höherer 
Bodenschutz (Erosion). Ebenfalls wich-
tig ist die Humusbildung von ca. 600 kg 
humuswirksamen Kohlenstoff je ha und 
Hauptnutzungsjahr im Vergleich dazu 

zehrt der Mais jährlich 560 kg/ha Humus-
kohlenstoff. 

Problematisch ist die Konservierung von 
Futterleguminosen. Bei hohen Trockenge-
halten entstehen Bröckel- und Bergungs-
verluste. Aufgrund der hohen Rohprote-
ingehalte und niedriger wasserlöslicher 
Kohlenhydratgehalte wird der pH-Wert bei 
der Silierung stark abgepuffert, so dass 
hier höhere Konservierungsverluste ent-
stehen. Hier besteht sicherlich noch For-
schungsbedarf. Gleichzeitig ist es wichtig, 
die Züchtung von standortgeeigneten 

Sorten und angepassten Begleitarten zu 
fördern, sowie diese zu prüfen und zu 
empfehlen. 

Wie die Konservierung von Luzerne aber 
auch Kleegras in den Griff zu bekom-
men ist, konnte dann am Beispiel der 
Trocknungsgenossenschaft Windsbach 
gezeigt werden. Hier entwickelte sich 
aus einer ehemaligen genossenschaft-
lich geführten Kartoffeltrocknung aus 
den 1960er Jahren eine leistungsfähige 

16 Loges

Abb. 3: N- bzw. Nettoenergieerträge von Luzerne, Rotklee und Weißklee in Reinsaat bzw. im Ge-
menge im Vergleich zu Erträgen von unterschiedlich gedüngten Dt. Weidelgras-Reinsaaten 
bzw. Luftstickstoff-Bindeleistung von Luzerne, Rotklee und Weißklee in Reinsaat sowie im 
Gemenge und scheinbare Mineraldünger-N-Ausnutzung verschieden gedüngter Dt. Wei-
delgras-Reinsaaten

Der untere Teil von Abb. 5 zeigt die Akkumulation von Luftstickstoff der leguminosenhaltigen 
Saatmischungen. Unabhängig davon, ob die Bestände als Reinsaat oder Gemenge mit Dt. Weidelg-
ras angebaut wurden, weisen die Bestände mit Luzerne bzw. Rotklee N2-Fixierungsleistungen im 
Bereich von ca. 300 kg N ha-1 auf. Diese fielen damit um ca. 40 kg höher aus als die vergleichbarer 
Weißkleebestände. Ebenfalls in Abb. 5 dargestellt ist die scheinbare Ausnutzung der zu den Dt. 
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saaten
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Grünfuttertrocknungsanlage mit Luzerne-
vertragsanbau. Durch die extrem schnelle 
Trocknung und die hohen Trocknungstem-
peraturen (4 Minuten bei 600°C) entste-
hen weniger Atmungsverluste und durch 
die sogenannte Maillardreaktion entsteht 
ein höherer Anteil an darmverdaulichem 
Eiweiß und Beta Carotin bleibt zu 80 % 
erhalten. Das getrocknete Futter wird 
dann entweder in Ballen gepresst oder zu 
Pellets verarbeitet. Die Genossenschafts-
mitglieder können hier für 15,40 EUR pro 
dt TM sämtliches Grünfutter trocknen las-
sen und erhalten auch die eigene Charge 
zurück, überschüssiges Futter kann auch 
verkauft werden. Auch kann vertraglich 
Luzerne angebaut werden, von der dann 
bis zu vier Schnitte geerntet werden. 
Luzerneheu und -pellets werden dann 
deutschlandweit verkauft. Der ungefähre 
Erntezeitraum wird vertraglich festgelegt 
und vor der Ernte nochmals mit einem 
Fachmann abgestimmt, der Schnitt wird 
normalerweise vom Landwirt erledigt und 
das Einfahren wird wegen der teilweise 
großen Entfernung zur Trocknungsanlage 
mit Ladewagen und LKW als Zugmaschi-
ne erledigt. Die Trocknungsanlage wird 
mit Hackschnitzeln befeuert, die eben-
falls von Genossenschaftsmitgliedern 
aufgekauft werden. Die Trocknungsanla-
ge läuft insgesamt acht bis neun Mona-
te pro Jahr von April bis Ende November, 
während der drei bis vier Wintermonate 
werden Reparatur und Wartungsarbeiten 
erledigt. Insgesamt werden so jährlich ca 
12.000 T Trockengut produziert. 

Die Eiweißversorgung kann also durchaus 
zu einem großen Teil von wirtschaftseige-
nem Futter oder zumindest aus regiona-
len Futterquellen stammen.

Die Risiken bestehen hier in den unsiche-
ren Erträgen und ebenfalls von Nachteil 

sind vergessene oder nicht mehr vorhan-
dene Kenntnisse von Ernte und Konser-
vierung.

Quelle: Tagungsband der AGGF-Jahrestagung 
2013, Artikel von R. Loges der Uni Kiel

zu verkaufen 
Charolais-Bulle Ginger 

geboren 10.10.2011

sowie weitere Jungbullen
Besichtigung bei Toni Meier,  

Nidderterhaff, Tel.: 691 100 781
Verkauf über CONVIS, Nico Mousel, Tel.: 621 361 443
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Katharina David,
Ekologesche Landwirtschaftsberodung

■■ Ausgangssituation

Der Betrieb ist einer von neun kon-
ventionell wirtschaftenden Pilot-
betrieben, in denen der Einsatz 

heimischer Eiweißpflanzen unter Praxisbe-
dingungen getestet wird. Er liegt im mitt-
leren Westen Luxemburgs an der Grenze 
zwischen Gutland und Ösling auf 450 m 
über NN. Die mittlere Jahresdurchschnitt-
stemperatur an diesem Standort beträgt 
9,3°C bei einem Jahresniederschlag von 
rund 1.100 mm. 

Bewirtschaftet werden 141 ha Sand- und 
Schiefer-Verwitterungsböden mit einem 
pH-Wert von 5,4 bis 6,5. Etwa ein Drittel 
der Betriebsfläche ist Dauergrünland. 37 
ha der Ackerfläche (insgesamt 94 ha) 
werden zur Erzeugung von Feldfutter ge-
nutzt, wovon die Hälfte (17 ha) mit Luzer-
negras, einer Mischung aus Luzerne und 
Knaulgras, bestellt sind. Das Luzernegras 
wird seit 2005 nach Winterweizen und vor 
Mais angebaut, 4-mal jährlich genutzt und 
die Nutzungsdauer beträgt rund 4 Jahre. 
Im Frühjahr wird es mit ca. 15 bis 20 m3 
Rinder- bzw. Biogasgülle gedüngt. Es wird 
siliert und in der Jungvieh- und Mutterkuh-
fütterung eingesetzt. 

Eiweißkonzentrat durch hochwertiges 
Grundfutter ersetzen

Luzerne statt Futterstroh in der Milchviehration

Im Rahmen des Projekts „Eiweißstrategie“ berät Katharina David von der Ekologesch 
Landwirtschaftsberodung der Jongbaueren a Jongwënzer sowie des OekoZenter Pafendall 
seit April 2012 Betriebe hinsichtlich des Anbaus und der optimalen Nutzung betriebsei-
gener Eiweißfuttermittel. Im folgenden Beitrag wird am Beispiel eines Gemischtbetriebs 
aus Luxemburg erläutert, wie durch den Einsatz von Luzerne in der Milchviehfütterung 
Eiweißkonzentrat eingespart werden kann. 

Standort
•	 Tiefgründige & durchlässige Böden mit guter Kalk-, Phosphor- und Kaliversor-

gung 
•	 pH-Wert > 6 (erfolgreicher Anbau bei pH-Wert um 5,8 möglich, wenn regelmäßig 

gekalkt wird) 

Saat & Sorten
•	 Bei langer Anbaupause mit Knöllchenbakterien geimpftes Saatgut verwenden.
•	 Ansaat: August – Anfang September; wenn im Frühjahr, dann zeitig und bei tro-

ckenem Boden
•	 Flache Saat (1,5 – 2 cm), trockenes und feinkrümeliges Saatbeet, Saatstärke ca. 

25 – 30 kg/ha
•	 Unbedingt empfohlene Sorten verwenden, aktuelle Liste unter www.sortenversu-

che.lu oder www.asta.etat.lu

Unkraut & Krankheiten
•	 Schröpfschnitt 5 – 6 Wochen nach der Ansaat (ca. 15 – 18 cm Wuchshöhe) 
•	 Stark aufgefrorene Böden im Frühjahr walzen 
•	 Anbaupausen 5 – 6 Jahre 

Düngung
•	 Startgabe im Frühjahr 20 m3/ha Rindergülle = 40 kg N verfügbar, 34 kg P2O5 & 

92 kg K2O/ha 
•	 Befahren nur bei trockenem Boden

Ernte
•	 3 - max. 4 Nutzungen / Jahr, 1. Schnitt vor der Blüte, 2. bzw. 3. Schnitt nach der 

Blüte
•	 Letzter Schnitt bis Ende September (10 cm hoch überwintern)
•	 Befahren nur bei trockenem Boden 

Konservierung
•	 Rundballen dick umwickeln (6-8 mal) 
•	 Geringe Fahrgeschwindigkeit, besonders beim Wenden (Bröckelverluste = Prote-

inverluste)
•	 Heu wenn möglich unter Dach trocknen

Kurzinformation zum Luzerne-Gras-Anbau
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Insgesamt hält der Betrieb 56 Mutterkühe 
plus Nachzucht und Masttieren sowie 65 
Milchkühe mit Nachzucht. Die Herde liegt 
mit einer durchschnittlichen Leistung von 
8.300 l/Laktation über dem nationalen 
Durchschnitt. 2011 wurde ein Melkro-
boter installiert. Das Milchvieh wird mit 
einer einphasigen Total-Misch-Ration ge-
füttert (alle laktierenden Kühe erhalten 
dieselbe TMR) und bekommt zusätzlich je 
nach Leistung Kraftfutter am Melkroboter. 
Zwecks Strukturausgleich enthält die TMR 
1 kg Gerstenstroh / Tier und Tag.

■■ Luzernesilage in der Futter-
ration für Milchkühe  

Luzerne zeichnet sich anders als Futter-
stroh nicht nur durch hohe Rohfaserge-
halte (XF) sondern auch durch hohe Roh-
proteingehalte (XP) aus. Dies bestätigten 
auch die angefertigten Futteranalysen 
(19, 2 % XP und 28 % Rohfaser in der Si-
lage). Auch aus wirtschaftlicher Sicht lag 
der Ersatz des zugekauften Gerstenstrohs 
durch die betriebseigene Luzerne nahe. 
Anstelle des Gerstenstrohs (1 kg) wurde 
Luzernesilage (2 kg TM / Tier und Tag) in 
die TMR aufgenommen (siehe TMR Vor-
her-Nachher-Vergleich Tab. 1). 

Zudem wurde den Tieren Luzerneheu in 
Form eines Rundballens am Futtertisch 
angeboten. Hintergrund ist die höhere 
Eiweißqualität des Heus gegenüber der 

Silage (pansenstabiles Rohprotein im Heu 
doppelt so hoch). Aufgenommen wurde 
ca. 1 kg TM Luzerneheu / Tier und Tag. 
Allerdings ergab die Analyse des Heus 
einen Rohproteingehalt von lediglich 9,4 
%, der größtenteils auf Bröckelverluste 
zurückzuführen ist, die zukünftig über 
die Anfertigung von Heulagen (ca. 60 
% TS) reduziert werden sollen. Die hohe 

Schmackhaftigkeit der Luzerne bestätigte 
sich durch die um insgesamt 2 kg TM / 
Tier und Tag gestiegene Futteraufnahme. 
Gleichzeitig stiegen durch die Umstellung 
die Gehalte an Rohprotein und struktur-
wirksamer Rohfaser in der Ration um 
jeweils rund 25 %. Dadurch erhöhte sich 
sowohl die Grundfutterleistung (+ 300 kg 
Milch/ Laktation) als auch der Milchfett-
gehalt (+ 0,25 %). 

Zudem wurde die Kraftfuttergabe am 
Melkroboter in der Leistungsgruppe 22 
bis 28 l Tagesgemelk um 1 kg reduziert 
(siehe Kraftfuttereinsatz Vorher-Nachher-
Vergleich Tab. 2). In der niedrigeren Leis-
tungsgruppe (< 22 l Tagesgemelk) konnte 
die Kraftfuttergabe nicht weiter reduziert 
werden, da sonst kein ausreichender An-
reiz mehr für die Kühe bestünde, um re-
gelmäßig den Melkroboter aufzusuchen. 
Bei den höheren Leistungsgruppen gab 
es seitens des Landwirts Bedenken, dass 
die Körperkondition der Tiere zu stark 
leiden könnte bzw. das genetische Leis-
tungspotential nicht ausgefüttert werden 
würde. 

■■ Ergebnis

Die meisten Tiere lagen in der modifizier-
ten Leistungsgruppe (22 bis 28 l Tagesge-

Milchleistung in l/Tag Vor der Beratung* Nach der Beratung*

< 22 1,5 1,5

< 28 4,5 3,5

< 35 5,5 5,5

< 42 6,5 6,5

Tab. 2: Leistungsabhängiger Kraftfuttereinsatz 
*Angaben in kg pro Tier und Tag

Futterkomponenten TMR Vor der Beratung* Nach der Beratung*

Maissilage 7,5 7,5

Grassilage 5,5 5,5

Gerstenstroh 1 0

Luzernesilage 0 2

Kraftfutter (7MJ NEL, 20%XP) 1,5 1,5

Tab. 1: Zusammensetzung der Total-Misch-Ration vor und nach der Beratung
* Angaben in kg TM pro Tier und Tag

Abb.1: Schöner Luzerne-Knaulgras Be-
stand

Abb.2: Geringer Blattanteil durch Bröckel-
verluste im Luzerneheu (r.) gegenüber der 
Luzernesilage (l.)
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melk), sodass sich die reduzierte Kraftfut-
tergabe schnell und deutlich bemerkbar 
machte. Bei gleichbleibender Milchleis-
tung konnten 10 % des Kraftfutters ein-
gespart, und damit die Kraftfuttereffizi-
enz verbessert und insgesamt 8.100 kg 
Kraftfutter / Jahr eingespart werden. Dies 

entspricht einer Sojaanbaufläche von 
mindestens 2 ha. Gleichzeitig zeigen die 
gestiegenen Harnstoffgehalte der Milch, 
dass entweder über einen energetischen 
Rationsausgleich die Milchleistung noch 
erhöht oder aber der Proteinfuttermitte-
leinsatz weiter gesenkt werden könnte, 
ohne das Leistungseinbußen zu befürch-
ten wären. Beide Handlungsoptionen 
würden die Kraftfuttereffizienz noch wei-
ter steigern. 

Aus ökonomischer Sicht ist neben den 
Einsparungen beim zugekauften Gersten-
stroh und Kraftfutter auch der sich aus 
dem gestiegenen Milchfettgehalt erge-
bende höhere Milcherlös zu berücksichti-
gen. Hieraus ergibt sich für diesen Betrieb 
ein Mehrwert von insgesamt 9.232 € / 
Jahr. Speziell bei der Futterleguminose 
Luzerne ist zusätzlich der positive Frucht-
folgewert (Humusaufbau, weite Fruchtfol-
ge, Einsparung von Stickstoffdünger etc.) 

Abb.3: Luzerne Heu und TMR mit Luzerne-
silage



zu berücksichtigen. Opportunitätskosten 
wie sie sich aus dem möglichen Verkauf 
der Luzerne oder einer alternativen Flä-
chennutzung (z.B. Maisanbau) ergeben 
wurden allerdings nicht berücksichtigt. 

An diesem praktischen Beispiel wird 
deutlich, dass der effiziente Einsatz be-

triebseigener Futtermittel und insbeson-
dere die Produktion von hochwertigem 
Grundfutter nicht nur die betriebliche Ei-
weißautarkie verbessern und den Einsatz 
importierter Eiweißfuttermittel reduzieren 
kann, sondern auch wirtschaftlich äu-
ßerst interessant ist. 
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Der CONVIS-Beitrag zum VDLUFA-Kongress 2013 in Berlin

Flächen- bzw. Produktbezug in CO2-Bilanzen 
tierhaltender Betriebe: 
Entweder/oder oder sowohl als auch?

Ausgehend vom Datenbestand aus dem Projekt Optenerges und mit speziellem Focus 
auf die luxemburgischen Milchviehbetriebe wurde das Zusammenspiel von Flächenbe-
zug (Information über die Höhe der Umwelteinwirkung) und Produktbezug (Maß für die 
Effizienz der Gestaltung des Produktionsprozesses) in der CO2-Bilanz der Milchproduktion 
eingegangen. Im Folgenden werden die wesentlichen Erkenntnisse aus der Verknüpfung 
zwischen Produktivität und Umwelteinwirkung erläutert.

Rocco Lioy

Die bilanzierten Betriebe (n=54) 
weisen im Durchschnitt der Jahre 
2008 und 2009 eine Produktions-

fläche für die Milch von etwa 72 ha bei 
einer betrieblichen Quote von 451.000 kg 
und einer Milchleistung von rund 7.500 
kg pro Kuh und Jahr (Abb.1) auf. Das Ver-
hältnis zwischen Milchquote und Produk-
tionsfläche ergibt eine Produktionsinten-
sität von ca. 6.230 kg Milch pro ha.

Die flächenbezogene CO2-Bilanz der un-
tersuchten Betriebe (Abb.2) zeigt einen 
Emissionsüberschuss von 9,4 t CO2-Äq./
ha als Differenz zwischen den gesamten 
Emissionen (9,9 t CO2-Äq./ha) und der 
Kohlenstoff-Speicherung (0,5 t CO2-Äq./
ha). Produktbezogen beträgt der Über-
schuss 1,31 kg CO2-Äq./kg Milch (Abb.3). 
Wenn man beide CO2-Bilanzen in Bezug 
auf die Produktionsintensität setzt, er-
gibt sich der schon erwähnte bekannte 
Sachverhalt, dass die flächenbezogenen 
Emissionen mit der Produktionsintensität 
tendenziell steigen, und umgekehrt, dass 
die produktbezogenen Emissionen mit 
Zunahme der Produktionsintensität eine 
abfallenden Tendenz aufweisen (Abb.4).

Um dem Zusammenhang zwischen bei-
den Bilanztypen auf den Grund zu ge-
hen, wurden die Betriebe in vier Gruppen 
eingeteilt: Eine Gruppe mit überdurch-

schnittlich guten Ergebnissen in beiden 
Bereichen (eff-öko), eine Gruppe mit 
durchschnittlich schlechteren Ergebnis-
sen in beiden Bereichen (neff-nöko), und 
zwei weitere Gruppen mit jeweils einem 
Ergebnis besser und einem Ergebnis 
schlechter als der Durchschnitt (eff-nöko 
für nur gute produktbezogene und neff-
öko für nur gute flächenbezogene CO2-
Bilanzen). Die Gruppen wurden dadurch 
generiert, dass beide Bilanztypen in 
Bezug zueinander in eine Graphik 
gesetzt wurden, bei der die Achsen 
beim jeweiligen Bilanzdurchschnitt 
schneiden (Abb.5). Es sei hier nochmals 
erwähnt, dass der Produktbezug ein 
Maß für die Ressourceneffizienz und 
der Flächenbezug ein Maß für die 
Umweltbelastung darstellen. 

Es fällt sofort auf (siehe auch Abb.6), 
dass die Verteilung der Betriebe in den 

vier Gruppen, die von den Quadranten de-
finiert werden, gleichmäßig ist: Die Grup-
pen eff-öko und neff-öko enthalten jeweils 
26% der Betriebe, die anderen beiden 
Gruppen (neff-nöko und eff-nöko) jeweils 
24%. Ferner konnte festgestellt werden, 
dass die Ergebnisse der Gruppen mit je-
weils nur einem guten Ergebnis (eff-nöko 
und neff-öko) besonders stark von der 
Produktionsintensität beeinflusst sind: Ist 
diese überdurchschnittlich, sind die pro-
duktbezogenen Emissionen unterdurch-
schnittlich und die flächenbezogenen 
Emissionen überdurchschnittlich. Umge-
kehrtes gilt, falls die Produktionsintensi-
tät höher als der Schnitt ist (Abb.6, alle 
Ergebnisse in % des Gesamtdurchschnit-
tes). Bei diesen beiden Betriebsgruppen 
handelt es sich offensichtlich um Betrie-
be, deren Bilanzergebnis maßgeblich von 
ihrer Betriebs- bzw. Produktionsstruktur 
bestimmt ist. Intensivierung bzw. De-In-
tensivierung (oder gar Extensivierung) der 
Produktion versprechen hier die besseren 
Optimierungsansätze zu sein.

Besonders interessant ist die Beob-
achtung, dass die in beiden Bereichen 
überdurchschnittlich (eff-öko) bzw. unter-
durchschnittlich (neff-nöko) abschneiden-
den Betriebe eine ähnliche Produktionsin-
tensität aufweisen (Abb.6). Offensichtlich 
kann in diesem Fall die Betriebs- bzw. 
Produktionsstruktur nicht herangezogen 
werden, um die Differenz zwischen den 
Bilanzen beider Betriebstypen zu erklä-
ren. Abb.7 zeigt diesbezüglich, dass die 

Flächen

Produktionsfläche (ha LN) 72,39
Futtergetreide (ha) 6,67
Mais (ha) 13,56
Dauergrünland und Feldfutter (ha) 51,90
Ø Ertrag (dt/ha) 59,70
Milchproduktion

Milchkühe pro Betrieb (n) 60
Milchquote pro Betrieb (kg) 451.061
Milchleistung pro Kuh (kg) 7.503
Produktionsintensität (kg Milch/ha) 6.231

Abb. 1: Kennzahlen der ausgewerteten 
Betriebe (n=54; Durchschnitt der Jahre 
2008-2009)
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Abb. 5: Einstellung der Betriebe nach Ergebnissen (Achsen 
schneiden beim Durchschnitt)
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Abb. 4: Verhalten von flächen- und produktbezogenen CO2-Bilan-
zen in Funktion der Produktintensität
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Emissionen beider Betriebsgruppen im 
Bereich der Tierproduktion durchaus ver-
gleichbar sind (4,4 bzw. 4,2 t CO2-Äq./
ha). Dies ist übereinstimmend mit der 
Beobachtung, dass die Produktionsinten-
sität beider Gruppen ähnlich ist. Dagegen 
bestehen erhebliche Unterschiede zwi-
schen den guten (eff-öko) und schlechte-
ren (neff-nöko) Betrieben im Bereich der 
Emissionen aus den Betriebsmitteln, aus 
der Pflanzenproduktion sowie im Bereich 
der Kohlenstoffspeicherung zugunsten 
der guten Betriebe. Die Betriebe der Grup-
pe eff-öko schaffen es offensichtlich, ihre 
Betriebsmittel effizient einzusetzen, be-
sonders in der Pflanzenproduktion (Dün-
gemitteleinsatz vor allem). Daneben sind 
die überdurchschnittlich guten Betriebe 
auch in der Lage, deutlich mehr Kohlen-
stoff im Boden zu speichern bzw. mehr 
Emissionen abzufangen über die Erzeu-
gung von regenerativen Energien (Biogas 
und Biodiesel-Raps), als die in beiden 
Bilanzbereichen überdurchschnittlich 
schlechten Betriebe. 

Noch besser werden diese Sachverhalte 
durch Abb.8 unterstrichen: Hier werden 
die Differenzen der Bilanzergebnisse in 
beiden Gruppen im Verhältnis zum Ge-
samtdurchschnitt als Prozente darge-
stellt. Im Bereich der Betriebsmittel und 
der Pflanzenproduktion sind die Emissi-
onen der Betriebe mit dem schlechteren 
Ergebnis 23% bzw.27% höher als der Ge-
samtdurchschnitt, während die Betriebe 
mit dem besseren Resultat in denselben 
Kompartimenten geringere Emissionen 
von 11% bzw. 13% gegenüber dem Ge-
samtdurchschnitt aufweisen. Besonders 
hoch ist der Unterschied in der Kohle-
stoffspeicherung (carbon credits), wo die 
besseren Betriebe fast 2,5 Mal mehr Koh-
lenstoff speichern als die schlechteren. 
Solche Situationen weisen eindeutig auf 
einen Beratungsbedarf bei den Betrieben 
mit den schlechteren Ergebnissen, um 
der schlechteren Betriebsmitteleffizienz 
und der geringeren Kohlenstoffspeiche-
rung entgegenzuwirken.

■■ Schlussfolgerungen

Aus den oben dargestellten Sachverhalten lassen sich folgende wesentliche Schlüsse 
ziehen:

	Flächen- und produktbezogene CO2-Bilanzen dürfen nicht gegeneinander 
ausgespielt werden: Sie sind komplementär!

	Betriebe sind nur dann besser als der Durchschnitt zu bewerten, wenn sie 
überdurchschnittlich gut in beiden Bereichen abschneiden.

	Produktionsintensität und Viehbesatz von besseren und schlechteren Betrie-
ben sind sehr ähnlich, sie zeigen aber gravierende Unterschiede in der Be-
triebsmitteleffizienz und in der Kohlenstoff-Speicherung. 

	Vor allem Betriebe mit schlechtem Ergebnis in beiden Bilanzbereichen wei-
sen auf einen erheblichen Beratungsbedarf hin.

99%
87%

127%

239%

97%

Carbon credits

Pflanzenproduktion

89%
123%

103%

99%

eff-öko neff-nöko

Tierproduktion

Betriebsmittel

Abb. 8: Durch-
schnittliche 

Emissionen und 
carbon credits 

der bessren und 
schlechteren 
Betriebe in % 
des Gesamt-

durchschnitts

Anzahl 
Betriebe

Produktions-
intensität Produktbezug Flächenbezug

MW alle 54      100% 6.231    100% 1,31         100% 9,4           100%

eff-öko 26% 100% 86% 87%

neff-öko 26% 72% 114% 84%

eff-nöko 24% 129% 91% 116%

neff-nöko 24% 98% 118% 115%

Abb. 6: Intensität und CO2-Bilanzen der Betriebsgruppen im Vergleich zum Durchschnitt

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Romain Reding, Valérie Arnould

Aufgrund der Beschlüsse aus 2 Sit-
zungen vom CONVIS Abteilungs-
vorstand Milch Anfang 2013 sowie 

zahlreichen internen Beraterversamm-
lungen wurde im Zusammenhang mit der 
vorgesehenen Mitteilung von betriebsin-
dividuellen Datenauswertungen an die 
CONVIS MLP Betriebe beschlossen, sich 
zunächst auf ein Managementkriterium 
zu beschränken und zwar die Ketose oder 
Azetonämie (siehe LZ 1/2013, Seiten 59-
62). Daneben wurde aus verschiedenen 
Gründe eine Reihe von Auswertung zu 
einzelkuhbezogenen Methanemissionen 
durchgeführt.  

Wichtig zu wissen ist, dass das IPCC 
2006 einen ersten globalen Ansatz vor-
stellte, um die Methanproduktion der 
Wiederkäuer weltweit zu ermitteln. Die 
Wissenschaftler des IPCC wenden einen 
vergleichsweise einfachen an der Futter-
aufnahme orientierten Ansatz an, plädie-
ren aber gleichzeitig für genauere Vorge-
hensweisen, wenn entsprechende Daten 
vorliegen. Genau hier liegt aber eines der 
Kernpunkte der Materie, denn sehr oft 

basieren die Evaluierungsfunktionen auf 
sehr unterschiedlichen Datengrundlagen:

-	 Grund- oder Kraftfutteranteil

-	 Inhaltsstoffkonzentrationen der Ration

-	 Niveau der Futteraufnahme

-	 Gewicht der Tiere sowie der Milchleis-
tung

Und genau im Zusammenhang mit dieser 
Problematik könnte der Spektralansatz 
eine bis dato nie dagewesene Harmoni-
sierung und Vergleichbarkeit von Resulta-
ten bringen. Weiterhin ist die Spektralana-
lytik im Vergleich zu anderen Methoden 
verhältnismäßig einfach und kostengüns-
tig durchzuführen. Die direkte Messung 
von Methan an der Kuh ist mühsam und 
mit hohem materiellen sowie monetärem 
Aufwand verbunden. 

Bei den durchgeführten Untersuchungen 
stellten sich grundsätzlich mehrere Fragen: 
Wie verhält sich der Methanausstoss der 
Milchkuh als Funktion der Milchleistung, 
dem Alter, im Verlauf der Laktation, dem 

Jahresverlauf und schlußendlich auch, 
ob solche kuhindividuellen Bestimmun-
gen eventuell eine Einfluss hätten, wenn 
Sie auf Betriebsniveau basierenden Be-
wertungsansätzen wie z.B. dem TEPagro 
Nachhaltigkeitsansatz mit einfließen wür-
den. Weiterhin kann man mit dem ermit-
telten Methanausstoss  auch Aussagen 
über die tierindividuelle Futteraufnahme 
machen.

In den folgenden Darstellungen von Un-
tersuchungsergebnissen sind stets meh-
rere Methoden miteinander verglichen 
worden, wobei Chillard der Spektralan-
satz darstellt, Shibata und Elis basieren 
auf Regressionen mit einer geschätzten 
Futteraufnahme und Kirchgässner ist der 
aktuelle TEPagro Ansatz, basierend auf 
der Jahresmilchleistung sowie dem Tier-
gewicht.

Abbildung 1+2 zeigen die Methanemissi-
onen in g CH4 pro Kuh und Tag im direkten 
Vergleich der verschiedenen Methoden.  
Die eindeutige Feststellung besteht dar-
in, dass der spektrale Ansatz (nach Chil-
lard et al.) die Methanausstöße definitiv 
etwas höher bewertet als alle anderen 

Spektralanalytik bei der Milch

Aktueller Stand der Projekte QuaM, ManageMilk 
und OPTIMIR

Erste Ergebnisse sind vielversprechend

Die Projekte QuaM und ManageMilk sind mittlerweile in der Endphase angekommen und 
in folgendem Beitrag werden die ersten konkreten Ergebnisse vorgestellt. Ende August ha-
ben alle CONVIS MLP Betriebe erste betriebsindividuelle Resultate von 4 ketoserelevanten 
Managementparameter mitgeteilt bekommen.  Die Arbeiten werden derzeit im Rahmen 
vom Interreg Projekt OPTIMIR fortgeführt .
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5.2.5.  

Abb. 5: Methanproduktion als Funktion der Milchleistung; gerech-
net mit SAS; Abbildung erstellt mit Grafikeditor von SAS

Abb. 4: Methanausstoß im Jahresverlauf
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News & Zusatzinformationen 
finden Sie regelmäßig 
aktualisiert im Internet

www.convis.lu
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Ansätze. Weiterhin scheint klar, dass die 
Werte pro Kuh und Zeiteinheit für die ers-
te Laktation etwas tiefer sind als für die 
weiteren Laktationen. Abbildung 3 zeigt 
den Methanausstoß als Funktion der Lak-
tationswochen. Die wichtigste Erkenntnis 
in diesem Zusammenhang war, dass der 
Methanausstoß pro Kuh und Tag zwar in 
der ersten Laktation etwas kleiner ist, um-
gerechnet pro produziertem Liter in der 2 
oder 3ten Laktation dann aber deutlich 
abnimmt, was natürlich klar macht, dass 
langlebige Kühe hier  Vorteile haben. Ein 
logischer Grund dürfte darin liegen, dass 
in der ersten Laktation, noch viel Energie 
in den Körperaufbau gesteckt wird und 
diese Energie dann bei der Milchbildung 
fehlt.

Abbildung 4 zeigt den Methanausstoss 
im Verlauf vom Jahr. Hier wurde deutlich, 
dass der Methanausstoß spektral gemes-
sen deutliche saisonale Schwankungen 
zeigt. Man kann davon ausgehen, dass 
diese saisonalen Schwankungen mit den 
jeweiligen Futterumstellungen während 
diesen Perioden zu tun haben. Es scheint 
auch so, dass die Umstellung an sich der 
Auslöser zu dem Anstieg ist und weniger 
die Frage, auf welche Fütterung umge-
stellt wird.

Abbildung 5 zeigt die Methanproduktion 
als Funktion der täglichen Milchleistung 
pro Kuh, gerechnet nach drei verschiede-
nen Methoden.  Die drei grünen Kurven 
zeigen einmal den Mittelwert sowie die 2 
ersten Standardabweichungen vom Spek-
tralansatz, die rote und blaue Kurve ba-
siert auf Gleichungen der Futteraufnah-
me. Auch zu diesem Thema scheint die 
Tendenz recht deutlich zu sein und der 
Spektralansatz bestätigt andere Ansätze 
überproportional.

Die Abbildungen 6 und 7 zeigen dann die 
spektral gerechnete Futteraufnahme am 
Beispiel der Daten einer Milchkontrolle 
von einem OPTIMIR Pilotbetrieb. Wie es 
scheint sind die globalen Zusammen-
hänge durchaus vertretbar. Auffällig sind 
hier die recht großen Unterschiede der 
geschätzten Futteraufnahme zwischen 
den verschiedenen Tieren einer Herde 
und einer der nächsten Arbeiten liegt si-
cherlich darin, solche konkrete Fälle zu 
überprüfen, analysieren und mögliche 
Ursachen zu definieren. Weitere Informationen unter www.optimir.eu
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Messung bei einer OPTIMIR Pilotbetriebherde

Abb.7: Gesamtfutteraufnahme als Funktion vom Laktationsstadium am Beispiel einer 
MLP-Messung bei einer OPTIMIR Pilotbetriebherde (Spektralmessung)



lineare Fut-
teraufnahmefunk-
tion in Relation 
zur Milchleistung

durch. Spek-
tralmessung



de lëtzebuerger ziichter 5|2013

FORSCHUNG & ENTWICKLUNG64

Romain Reding

Die Grundidee bestand darin, kom-
plexe und häufig wiederkehrende 
Rechenvorgänge gleicher oder 

ähnlicher Art, die sehr oft nur mit spezi-
ellen Softwareprogrammen oder großem 
Aufwand gelöst werden können, grafisch 
darzustellen und so die nummerischen 
Zusammenhänge schaubildlich wieder-
zugeben. Ein weiterer Vorteil besteht 
darin, dass man einen schnellen und 
aufschlussreichen Überblick über das 
Ausmaß von Veränderungswirkungen un-
terschiedlicher Eingangsgrößen auf die 
jeweiligen Ausgangsgrößen bekommt und 
somit die Sensitivität eines zusammen-
hängen Systems bewerten kann.

Die einfachste Darstellungsform ist na-
türlich stets ein einfaches xy Diagramm, 
in dem ein Endwert in Abhängigkeit von 
meist einer oder gar mehreren Eingangs-
größen dargestellt wird. Interessant wird 
dann die Verknüpfung von mehreren Dia-
grammen zu einem Nomogramm. Der 
Unterschied zwischen Diagramm und No-
mogramm beruht auf der Verschiedenheit 
der Zwecke, die beide zu erfüllen haben: 
Das Diagramm ist eine einfache graphi-
sche Darstellung einer simplen funktio-
nalen Verknüpfung, das Nomogramm ist 
eine regelrechte Rechentafel. 

Ausgewertet und dargestellt werden kön-
nen statistische Daten aber auch logische 
Zusammenhänge z.B. aus dem Bereich 

der Düngung. In diesem Beitrag werden 
verschiedene Fälle Zwecks Bestimmung 
der maximalen Kalkammongaben unter 
Berücksichtigung aller relevanten Pa-
rameter dargestellt. Dies kann im Falle 
einer nicht planmäßigen organischen 
Düngung beim Ausfüllen vom Düngeplan 
sehr nützlich sein.

Im Folgenden werden die drei Beispie-
le Dauergrünland, Mais und Brotweizen 
dargestellt. Die Eingangsgröße ist jeweils 
der N-Gehalt im organischen Dünger, die 
gedüngte Menge an Mist und Gülle und 
der angepeilte Ertrag. Die Zielgröße ist 
die laut Landschaftspflegeprämie je nach 
vorliegender Situation maximal erlaubte 
Menge KAS.

■■ Wie arbeite ich mit dem 
Nomogramm?

Kubikmeter pro ha + N-Gehalt der Gülle 
im linken Diagramm festlegen. Ertrag aus-
wählen und dann die maximal mögiche 
KAS-Gabe unten im rechten Diagramm 
ablesen.

TEPagro Entwicklungen

Nomogrammtechnik in der Landwirtschaft - 
Praktische Anwendung im Bereich der Düngung

Im Rahmen vom TEPagro-Beratungsprojekt wurde der Versuch gestartet, ein logisches 
System zur graphischen Darstellung von rechnerischen Zusammenhängen aus dem Ag-
rarsektor zu entwickeln und in eine für den Alltag nutzbare Form zu bringen. Diese Pro-
blematik betrifft sowohl die Bereiche landwirtschaftliche Produktion, Umwelt und Wirt-
schaftlichkeit als auch ihre Wechselwirkung.

AgriNIR - Futterproben
Informationen über Ihr Grundfutter liefert Ihnen das 
AgriNIR-Analysegerät.

Mit dem Analysegerät können wir Ihr Grundfutter direkt bei CONVIS 
analysieren, so können Sie die Qualität Ihres Futterstocks über das 
ganze Jahr hinweg, schnell und aktuell bewerten.

Weitere Informationen erhalten Sie gerne im 
CONVIS-Berater-Sekretariat, Tel.: 268120-50.
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Abbildung 1: Praktische Anwendungsfälle der Nomographietechnik für den Bereich der Düngung
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Schäfergenossenschaft

19. Nationale Texelschafausstellung in Munshausen

Am 7. September 2013 fand in Munshausen im Rahmen des "DAG 
VUM ARDENNERPAERD" die 19. nationale Texelschafausstellung der 
Luxemburger Schäfergenossenschaft statt. Insgesamt 8 Züchter stellten 
rund 80 Schafe (ausschließlich niederländische Texelschafe) aus. Preis-
richter war der bekannte niederländische Züchter Theo van Dijne.

Frank Lamberty

Kategorie 1: Altwidder (2 Jahre und älter)
	 Herdbuchnummer	 Züchter	 Besitzer
1. Champion 	 3230-1691	 NL	 R. Brachmond/Dahl
2. Ch. Réserve 	 4031-16513	 NL	 M. Vaessen/Weiler(Pütscheid)
3.	 3213-34357	 NL	 F. Antony/Hosingen
4.	 3996-17296	 NL	 M. Vaessen/Weiler(Pütscheid)
5.	 6923-25426	 R. Brachmond/Dahl	 G. Arend/Rumlange
6.	 5262-65022	 NL	 R. Brachmond/Dahl
7.	 3213-34361	 NL	 Y. Ernst/Waldbillig

Kategorie 2: Antenaiswidder (geb. 2012) 
1. Champion 	 6923-45945	 R. Brachmond, Dahl	 R. Brachmond/Dahl
2. Ch. Réserve 	 6907-0319	 F. Antony, Hosingen	 A. Duhr/Heinerscheid

Kategorie 3: Lammwidder (geb. 2013)
1. Champion	 3943-94561	 NL	 F. Lamberty/Kalborn
2. Ch. Réserve 	 6923-75225	 R. Brachmond/Dahl	 R. Brachmond/Dahl
3. 	 3943-0594	 NL	 F. Antony/Hosingen
4.	 6923-45989	 R. Brachmond/Dahl	 R. Brachmond/Dahl
5.	 6921-0283	 G. Arend/Rumlange	 G. Arend/Rumlange

Kategorie 4: Altschafe (2 Jahre und älter)
1. Champion 	 6907-0288	 F. Antony/Hosingen	 F. Lamberty/Kalborn
2. Ch. Réserve 	6907-125545	 R. Brachmond/Dahl	 R. Brachmond/Dahl
3.	 6923-125510	 R. Brachmond/Dahl	 R. Brachmond/Dahl
4.	 6923-125496	 R. Brachmond/Dahl	 R. Brachmond/Dahl
5. 	 6907-0302	 F. Antony/Hosingen	 F. Antony/Hosingen

Kategorie 5: Antenaisen (geb. 2012)
1. Champion 	 6907-0317	 F. Antony/Hosingen	 F. Antony/Hosingen
2. Ch. Réserve	6923-143406	 R. Brachmond/Dahl	 R. Brachmond/Dahl
3.	 6907-0318	 F. Antony/Hosingen	 F. Lamberty/Kalborn
4.	 6921-0267	 G. Arend/Rumlange	 G. Arend/Rumlange
5.	 6923-145953	 R. Brachmond/Dahl	 R. Brachmond/Dahl

Kategorie 6: Lämmer (geb. 2013)
	 Herdbuchnummer	 Züchter		  Besitzer
1. Champion 	 6907-0330	 F. Antony/Hosingen		 F. Antony/Hosingen
2. Ch. Réserve	 6923-145978	 R. Brachmond/Dahl		 R. Brachmond/Dahl
3.	 6907-0331	 F. Antony/Hosingen		 F. Antony/Hosingen
4.	 6905-95453	 P. Zeihen/Erpeldange	 P. Zeihen/Erpeldange
5.	 6923-145915	 R. Brachmond/Dahl		 R. Brachmond/Dahl

Kategorie 7: Lose Altschafe
1.		  R. Brachmond/Dahl
2.		  F. Antony/Hosingen
3.		  F. Lamberty/Kalborn
4.		  F. Lamberty/Kalborn
5.		  Y. Ernst/Waldbilligl

Kategorie 8: Lose Antenaisen
1.		  F. Antony/Hosingen
2.		  G. Arend/Rumlange
3.		  R. Brachmond/Dahl
4.		  G. Arend/Rumlange
5.		  M. Vaessen/Weiler (Putscheid)
6.		  R. Brachmond/Dahl

Kategorie 9: Lose Lämmer
1.		  F. Antony/Hosingen
2.		  P. Zeihen/Erpeldange
3.		  M. Vaessen/Weiler (Putscheid)
4.		  R. Brachmond/Dahl
5.		  G. Arend/Rumlange
6.		  F. Lamberty/Kalborn
7.		  F. Lamberty/Kalborn
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Kategorie 6: Lämmer (geb. 2013)
	 Herdbuchnummer	 Züchter		  Besitzer
1. Champion 	 6907-0330	 F. Antony/Hosingen		 F. Antony/Hosingen
2. Ch. Réserve	 6923-145978	 R. Brachmond/Dahl		 R. Brachmond/Dahl
3.	 6907-0331	 F. Antony/Hosingen		 F. Antony/Hosingen
4.	 6905-95453	 P. Zeihen/Erpeldange	 P. Zeihen/Erpeldange
5.	 6923-145915	 R. Brachmond/Dahl		 R. Brachmond/Dahl

Kategorie 7: Lose Altschafe
1.		  R. Brachmond/Dahl
2.		  F. Antony/Hosingen
3.		  F. Lamberty/Kalborn
4.		  F. Lamberty/Kalborn
5.		  Y. Ernst/Waldbilligl

Kategorie 8: Lose Antenaisen
1.		  F. Antony/Hosingen
2.		  G. Arend/Rumlange
3.		  R. Brachmond/Dahl
4.		  G. Arend/Rumlange
5.		  M. Vaessen/Weiler (Putscheid)
6.		  R. Brachmond/Dahl

Kategorie 9: Lose Lämmer
1.		  F. Antony/Hosingen
2.		  P. Zeihen/Erpeldange
3.		  M. Vaessen/Weiler (Putscheid)
4.		  R. Brachmond/Dahl
5.		  G. Arend/Rumlange
6.		  F. Lamberty/Kalborn
7.		  F. Lamberty/Kalborn

ANZEIGE

Kategorie 10: Lose Nachzuchten
1.  			   F. Antony/Hosingen
2.  			   P. Zeihen/Erpeldange
3.			   M. Vaessen/Weiler
4.			   R. Brachmond/Dahl
5. 			   R. Brachmond/Dahl

Beste Schafe der Ausstellung
	 Herdbuchnummer	 Züchter	 Besitzer
1.  	 3230-1691	 NL	 R. Brachmond/Dahl
2.  	 6907-0288	 F. Antony/Hosingen	 F. Antony/Hosingen
3.	 6907-0317	 F. Antony/Hosingen	 F. Antony/Hosingen
4.	 6907-0330	 F. Antony/Hosingen	 F. Antony/Hosingen
5.	 6923-45945	 R. Brachmond/Dahl	 R. Brachmond/Dahl
6.	 3943-94561	 NL	 F. Lamberty/Kalborn
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Lëtzebuerger Schoofzuchtverband (Flockbook)

46. Nationale Körung und Ausstellung

Obschon die diesjährige Körung und Ausstellung nicht sehr viele Zuschauer angelockt 
hatte, so tat dies der guten Stimmung keinen Abbruch und so zeigte sich der Vorstand zu-
sammen mit dem Präisdenten Roger Kleman wiederum sehr erfreut über den Verlauf der 
Körung und Ausstellung die am 1. September in der CONVIS-Halle in Ettelbruck, in Zusam-
menarbeit mit den Freunden aus dem Saarland, mit an deren Spitze Präsident Manfred 
Brill und Zuchtleiter Anton Schmitt abgehalten wurde. 

Honoré Theves

Unter der Leitung von Sekretär Hono-
ré Theves wurden die Widder und 
Lämmer in den einzelnen Kategori-

en aufgetrieben; sehr erfreut zeigte sich 
die Jruy, bestehend aus Lucien Koch (Lu-
xemburg) und Anton Schmitt (Saarland) 
und Andrea Burg (Rheinland-Pfalz) über 
die Qualität der vorgeführten Schafe und 
bedankte sich bei den Züchtern, die sich 
im Laufe des Jahres große Mühe geben, 
um sehr gutes Zuchtmaterial zur Verfü-
gung zu stellen. 

Bei der Versteigerung, unter der gekonn-
ten Leitung von Ausrufer Lucien Koch, 
erhielten mehrere Jungwidder den Zu-
schlag.

Bei der anschließenden Preisüberrei-
chung wurden die Züchter für ihre Leis-
tung beglückwünscht und konnten schö-
ne Preise in Empfang nehmen. Präsident 
Roger Kleman dankte allen die zum Gelin-
gen der Ausstellung beitrugen und die ei-
nen der wertvollen Preise gestiftet hatten. 
Ein besonderer Dank ging an die Verant-
wortlichen von CONVIS, die die Halle zur 
Verfügung gestellt hatten und an Versis. 
Beim gemütlichen Zusammensein und 
Fachsimpeln fand die Ausstellung ihren 
Ausklang.

Zu bemerken bleibt, dass eine gemeinsa-
me Ausstellung bei der diesjährigen „Hun-
nefeier“ am 20. Oktober in Schengen 
stattfindet. 

Nachstehend die Resultate in den einzel-
nen Kategorien:

■■ ALTWIDDER (Luxemburg)

A) Rasse TEXEL
ZwKl.	 Katalognr.	 Besitzer	 Herdbuchnr.	 Gewicht	 Genotyp
I  Champion	 2	 Chris Brachmond, Dahl	 FBT BB 00084	 136 kg	 ARR/ARR
I  Ch. réserve	 3	 Chris Brachmond, Dahl	 NL 05265-65022	 122 kg	 ARR/ARR
I	 1	 Chris Brachmond, Dahl	 FBT NP 10079	 110 kg	 ARR/ARR

B) Rasse SCHWARZKOPF
I  Ch. Réserve	40	 Mara Lang, Tuntange	 134427	 135 kg	 ARR/ARR

■■ ANTENAISWIDDER geboren 2012 (Luxemburg)

A) Rasse TEXEL
I  1. Preis	 5	 Jean Kohn, Bettembourg	 FBT 20838	 109 kg	 ARR/ARR
I	 4	 Arsène Antony, Helmsange	 145914	 95 kg	

■■ ANTENAISWIDDER geboren 2012 (Saarland)

B) Rasse JACOBSCHAF
I  1. Preis	 52	 Stefan Brill, Eppelborn	 DE 011043004357	 48 kg	 ARR/ARR

■■ JUNGWIDDER geboren 2013  (Luxemburg)

A) Rasse TEXEL Jungwidder Drillinge geb. 2013
Zw.Kl.	 Katalognr.	 Besitzer	 Herdbuchnr	 Gewicht	 T.Z.
II+  1. Preis	 7	 Chris Brachmond,Dahl	 175214	 56 kg	 354 gr

A) Rasse TEXEL Jungwidder Zwillinge geb.2013
II+  1. Preis	 9	 Chris Brachmond,Dahl	 145957	 57 kg	 324 gr
II+	 8	 Jean Kohn, Bettembourg	 158303	 48 kg	 254 gr
II+	 10	 Chris Brachmond,Dahl	 146005	 62 kg	 373 gr
II+	 11	 Chris Brachmond,Dahl	 146010	 58 kg	 354 gr

A) Rasse TEXEL Jungwidder Einlinge geb.2013
II+  1. Preis	 12	 Jean Kohn, Bettembourg	 164366	 50 kg	 286 gr
II+	 13	 Jean Kohn, Bettembourg	 164379	 53 kg	 314 gr
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■■ ALTWIDDER (Luxemburg)

A) Rasse TEXEL
ZwKl.	 Katalognr.	 Besitzer	 Herdbuchnr.	 Gewicht	 Genotyp
I  Champion	 2	 Chris Brachmond, Dahl	 FBT BB 00084	 136 kg	 ARR/ARR
I  Ch. réserve	 3	 Chris Brachmond, Dahl	 NL 05265-65022	 122 kg	 ARR/ARR
I	 1	 Chris Brachmond, Dahl	 FBT NP 10079	 110 kg	 ARR/ARR

B) Rasse SCHWARZKOPF
I  Ch. Réserve	40	 Mara Lang, Tuntange	 134427	 135 kg	 ARR/ARR

■■ ANTENAISWIDDER geboren 2012 (Luxemburg)

A) Rasse TEXEL
I  1. Preis	 5	 Jean Kohn, Bettembourg	 FBT 20838	 109 kg	 ARR/ARR
I	 4	 Arsène Antony, Helmsange	 145914	 95 kg	

■■ ANTENAISWIDDER geboren 2012 (Saarland)

B) Rasse JACOBSCHAF
I  1. Preis	 52	 Stefan Brill, Eppelborn	 DE 011043004357	 48 kg	 ARR/ARR

■■ JUNGWIDDER geboren 2013  (Luxemburg)

A) Rasse TEXEL Jungwidder Drillinge geb. 2013
Zw.Kl.	 Katalognr.	 Besitzer	 Herdbuchnr	 Gewicht	 T.Z.
II+  1. Preis	 7	 Chris Brachmond,Dahl	 175214	 56 kg	 354 gr

A) Rasse TEXEL Jungwidder Zwillinge geb.2013
II+  1. Preis	 9	 Chris Brachmond,Dahl	 145957	 57 kg	 324 gr
II+	 8	 Jean Kohn, Bettembourg	 158303	 48 kg	 254 gr
II+	 10	 Chris Brachmond,Dahl	 146005	 62 kg	 373 gr
II+	 11	 Chris Brachmond,Dahl	 146010	 58 kg	 354 gr

A) Rasse TEXEL Jungwidder Einlinge geb.2013
II+  1. Preis	 12	 Jean Kohn, Bettembourg	 164366	 50 kg	 286 gr
II+	 13	 Jean Kohn, Bettembourg	 164379	 53 kg	 314 gr

A) Rasse SCHWARZKOPF Jungwidder geb. 2013
Zw.Kl.	 Katalognr.	 Besitzer	 Herdbuchnr	 Gewicht	 T.Z.
II+  1. Preis	 41	 Mara Lang, Tuntange	 173814	 65 kg	 271 gr 

JUNGWIDDER geb. 2013 (Saarland)

A) Rasse SUFFOLK Jungwidder geb. 2013
I (II+) 1. Preis	 51	 Manfred Brill, Eppelborn	 DE011043004342	 62 kg	 244 gr

■■ LOSE VON LAEMMERN (Luxemburg)

A) Rasse TEXEL Lose von Lämmern geb. 2012 (Antenaise)
Zw.Kl.	 Katalognr.	 Besitzer	 Herdbuchnr
1. Preis      	 14	 Arsène Antony,Helmsange	 147457
	 15		  147458
	 16		  147461
2. Preis	 17	 Jean Kohn, Bettembourg	 153853
	 18		  153854
	 19		  153857
3. Preis	 21	 Chris Brachmond, Dahl	 143390
	 22		  145911
	 23		  145919
4 Preis	 25	 Chris Brachmond, Dahl	 145925
	 26		  143420
	 27		  145924

A) Rasse TEXEL Lose von Lämmern geb 2013
1. Preis	 36	 Chris Brachmond, Dahl	 145956
	 37		  145994
	 38		  145999
2. Preis	 32	 Chris Brachmond,Dahl	 145958
	 33		  145976
	 34		  145977
3. Preis	 28	 Jean Kohn, Bettembourg	 158302
	 29		  164346
	 30		  164358

■■ NACHZUCHTSAMMLUNGEN 

A) Rasse TEXEL
Zw.Kl.	 Katalognr.	 Besitzer	 Herdbuchnr	 Vater
1. Preis	 42	 Chris Brachmond,Dahl	 104986	
	 43		  143408	 FBT BB 00084
	 44		  143409	 FBT BB 00084
2. Preis	 45	 Chris Brachmond, Dahl	 104996	
	 46		  143390	 FBT BB 00084
	 47		  143391	 FBT BB 00084
3. Preis	 48	 Jean Kohn, Bettembourg	 132473	
	 49		  164346	 FBT BB 00117
	 50		  164347	 FBT PH 00117


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Jérôme Reuter

Ziel dieser Schule ist es, den Teil-
nehmern die Kunst einer opti-
malen Schauvorbereitung zu ver-

mitteln. Dies beginnt beim richtigen 
Waschen der Tiere und geht über eine 
angepasste Fütterung und Einstreu bis 
hin zum Scheren. Die unterschiedlichen 
Workshops umfassten aber auch eine 
Einführung ins Marketing sowie auch 
ins richtige Beurteilen und Richten von 
Tieren. Wir wurden von erfahrenen Kuh-
fittern betreut, so waren unsere beiden 
Mentoren Mitglieder im Team Schweiz bei 
der Europaschau in Fribourg. Großen Wert 
wurde aber auch auf die Präsentation der 
Tiere auf den Ständen gelegt. Hier war der 
Kreativität von jedem Team freier Lauf ge-
lassen, und ich bin überzeugt, dass wir 
als Team mit unserem Stand bleibenden 
Eindruck hinterlassen haben.

Wie sich das aber für eine Schule gehört, 
steht am Ende ein Test an. Unter anderem 
floss das Abschneiden in den unterschied-
lichen Workshops mit ein, größeren Wert 
wurde aber auf das „fertigmachen“ der 
Tiere am Schautag gelegt: optimales Aus-
füttern und das Scheren der Topline. Den 
größten Einfluss auf die Platzierung hatte 
aber die Königsdisziplin, der Vorführwett-
bewerb am Samstag. 

Allgemein können wir als Team mit unse-
rem Abschneiden sehr zufrieden sein

Stephanie Alves sicherte sich beim Vor-
führwettbewerb den 3. Gesamtrang.

Andy Weis erreichte in seiner Kategorie 
den hervorragenden 4. Platz. 

In der abschließenden Gesamtwertung 
erreichte Stephanie Alves den 7. Gesam-
trang. 

Bei der Teamwertung, in der auch Punk-
te wie Teamwork und Disziplin mitbewer-
tet wurden, verpassten wir das Podium 
in einem äußerst knappen Rennen und 
kamen auf den 4. Platz unter 23. Mann-
schaften.

Sonntags war dann noch der Exterieur-
wettbewerb, bei dem wir mit Luxemburger 
Tieren antreten konnten. TSH Mammoth 
Pandorra, welche von Ben Mangen ge-
führt wurde, gelang ein Klassensieg. Dies 
war aber nicht der einzige Erfolg für un-
sere luxemburgischen Jungrinder. Die be-
kannte und bereits sehr schauerfahrene 
TSH Fever Anora, geführt von Stephanie 
Alves, erreichte in der letzten Klasse ei-

nen zweiten Platz und war somit ebenso 
für die Champion-Auswahl qualifiziert. 
Dort wurde sie dann unter die letzten 5 
Rinder gewählt und erlangte wie ihre Vor-
führerin am Tag davor den „Honorable 
Mention Titel“ im Exterieurwettbewerb.  

Ich glaube nach dieser sehr anstrengen-
den Woche mit wenig Schlaf, vielen neuen 
Erfahrungen und neuen Freunden können 
wir sehr zufrieden sein und ich hoffe, dass 
sich für nächstes Jahr wieder ein motivier-
tes Team findet, um uns dort zu vertreten. 

Ohne einige Unterstützer und Sponsoren 
wäre diese Erfahrung allerdings nicht 
möglich gewesen. Ein großes Dankeschön 
an CONVIS, Lely Center, Agence Foyer 
Neser et Reuter, Neser Holstein, Marc Va-
essen-Bastin und natürlich an Three Star 
Holstein und Holstein Bosseler für das 
Bereitstellen der Rinder und die viele Zeit, 
die sie für uns geopfert haben.

Luxemburger Jungzüchter im Ausland erfolgreich

European Young Breeder School in Battice

Bei der Europäischen Jungzüchterschule in Battice vom 28. August bis zum 1. September 
2013 war auch wieder ein luxemburgisches Team vertreten. Mitglieder der 7-köpfigen 
Mannschaft waren: Lynn Jemming, Stephanie Alves, Ben Mangen, Andy Weis, Joé Schwei-
gen, Jérôme Reuter und unsere belgische Kollegin Lyse Neuville. 



bgl.lu

BGL BNP Paribas
à vos côtés au quotidien

Votre agence à Ettelbruck : 
77-79, Grand’Rue  Tél. : (+352) 42 42-2000

BGL BNP PARIBAS S.A. (50, avenue JF Kennedy, L-2951 Luxembourg, R.C.S. Luxembourg : B6481) Communication Marketing Décembre 2012

L081-01_annonce bglbnpparibas 120x57mm nb col neutre ag Ettelbruck.indd   1 12/3/12   2:11 PM
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Imprimerie Fr. Faber 

7, rue des Prés L-7561 Mersch 

(+352) 32 87 32  - 1

Sorgfalt erkennt man daran, dass alle wesentlichen Aspekte beachtet werden. Die Fertigung hervorragender Druck-

sachen entsprechend Ihrer Vorgaben ist unser Tagesgeschäft, dabei behalten wir aber auch die nachhaltige Entwicklung 

im Auge. Wir überlassen nichts dem Zufall: vom Einsatz ökologischer Druck farben über die MyClimate-, FSC- und PEFC-

Zertifizierungen bis hin zur umweltgerechten Abfallwirtschaft nach den Vorgaben der SuperDrecksKëscht. Ihr Produkt 

ist unser Produkt – aber wir leben auch in einer gemeinsamen Welt. Bei Faber sind wir davon überzeugt, dass beide 

Aufgaben verantwortungsbewusst erledigt werden können. 
 

WE CARE
YOU IMPRESS

Die Genialität liegt
in der Einfachheit

BouMatic Robotics präsentiert
Ihnen den MR-S1: einen revolu-
tionären Melkroboter, der das
automatische Melken auf eine
völlig andere Weise angeht.
Melken von Hinten!
Außerdem ist das Melksystem
einfach und kompakt, sodass es
sich einfach integrieren lässt
und in der Bedienung völlig
unkompliziert ist. Viele Benutzer
des MR-S1 loben seine
Einfachheit.

!!! NEU !!! NEU !!! NEU !!!

HiFloTM

Evolution Pulsator

Das komplette
Progamm an

Weidezäunen
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Fleischrinder im Ausland erfolgreich

Limousins international erfolgreich

Gerry Ernst

■■ National französische         
Limousin Schau in Nancy

Vom 6.-8. September fand die nati-
onale Limousin Schau zum ersten 
Mal in Lothringen statt. Dies war 

Anlass, einige Nachbarländer einzuladen, 
ihre Tiere in diesem Rahmen vorzustel-
len. Somit war Luxemburg mit 25 Tieren 
an den Wettbewerben beteiligt, darunter 
zwei Tiere im Gemeinschaftsbesitz mit ei-
nem französischen Züchter und vier Käl-
ber, die mit ihrer Mutter vorgeführt wur-
den. Belgien war mit vier Tieren vertreten 
und die deutschen Züchter waren trotz 
Einladung nicht vertreten. 

Im Rahmen der nationalen Schau wur-
den 384 Tiere in 26 Kategorien gerichtet. 

Das unerwartet überaus erfolgreiche Er-
gebnis der Luxemburger waren 13 Plat-
zierungen unter den fünf besten der Kate-
gorie, welche jeweils mit einer Plaquette 
ausgezeichnet wurden. Sieben Tiere er-
reichten sogar ein Podiumsplatz.

Die Kirsche auf dem Kuchen und ohne 
Zweifel die größte Leistung der Luxembur-
ger war der 2. Platz bei den Betriebslosen 
für das Los der Familie Majerus-Clemes. 
Sieger war das Los der Familie Pimpin. 
Zwei sehr bekannte französische Züch-
terfamilien mussten sich mit dem 3. (Du-
mond) und 4. Platz (Trentalaud) gegen 
das Luxemburger Los geschlagen geben.

Weitere sechs Tiere wurden platziert, was 
an und für sich schon eine Leistung ist. 

Alle Luxemburger Aussteller haben CON-
VIS ausgezeichnet vertreten: André & 

Tom Biren aus Merl; Robert & Philippe 
Duhr aus Manternach; Nico Keup aus 
Weiswampach; Martine Majerus-Clemes 
aus Wickrange; Pol Nothumb aus Platen; 
Jean-Claude Risch aus Kahler und Lol 
Schintgen aus Asselscheuer. 

   

   
   

   
   

  

   

  

   
   

  

   
   
   

  


  

   
   


 
 

Limousin-Schau in Nancy: die Resultate im Überblick

Herzlichen Glückwunsch an alle Ausstel-
ler für diese ausgezeichnete Werbung 
für die Luxemburger Fleischrinderzucht. 
Herzlichen Dank auch an die vielen Helfer 
aus dem In- und Ausland, wir waren eine 
sehr internationale Mannschaft.

Los aus der Zucht von Martine Majerus-Clemes, Wickrange
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■■ 2ème Salon de l’Agriculture 
in Metz

Vom 24.-26. Oktober 2013 fand be-
kanntlich die 2. Auflage von AGRI-
MAX in den Ausstellungshallen bei 

Metz statt. Rund 15 Fleischrinder aus Lu-
xemburg nahmen an dieser Veranstaltung 
teil.

Insgesamt waren bei den Charolais viele 
sehr spätreife Tiere im Wettbewerb ver-
treten. Bemerkenswert war die durch-
wegs sehr gute Qualität der genetisch 
hornlosen Tiere. Bei den Charolais war 
aus Luxemburg die Exploitation Agricole 
vom Niederterhof mit drei Tieren vertre-
ten: zwei Rindern und einem Bullen. Hier 
konnte die Familie Meier zwei erste Preise 
und einen Trophée internationale mit dem 
Rind Gloria verbuchen:

Bei den Limousin nahmen acht Tiere aus 
Luxemburg teil. Hier waren wiederum die 
Tiere aus dem Zuchtbetrieb Majerus-Cle-
mes überaus erfolgreich. Vier Kategorien 
und drei internationale Trophäen konnte 
die erfolgreiche Züchterfamilie für sich 
verbuchen. Obendrein gewannen sie 
noch mit Hidalgo den Preis für den bes-
ten RJ (Reproducteur Jeune), das sind die 
erfolgreichsten Bullen aus der Teststation 
von Lanaud. Auch das Los der Familie Ma-
jerus-Clemes, welches sich aus den vier 
ersten Preisen zusammensetze, war nicht 
zu schlagen und sicherte sich den ersten 
Preis zum zweiten Mal in Folge.

Herzlichen Glückwunsch an die erfolgrei-
chen Züchter und auch an alle anderen 
Teilnehmer: Aubrac (nur Vorführung): Josy 
Thill, Dippach; Charolais: Exploitation 
Agricole, Bertrange; Limousin: André & 
Tom Biren, Merl, Robert & Philippe Duhr, 
Manternach, Martine Majerus-Clemes, 
Wickrange. Die Luxemburger haben CON-
VIS und die Luxemburger Fleischrinder-
zucht vorzüglich vertreten. Vielen Dank 
für den Einsatz und die Mühe. An dieser 
Stelle auch ein Dank an das Landwirt-
schaftsministerium für die finanzielle Un-
terstützung.

  
  
  
  

  
  
  
  
  
  
  
  
 
  
  
  

Charolais-Wettbewerbe: die Luxemburger Resultate im Überblick

Limousin-Wettbewerbe: die Luxemburger Resultate im Überblick

Gloria - Trophée internationale bei den 
Charolais-Rindern. 

B.: Expl. agricole, Bertrange

Gumine - Trophée internationale bei den Limousin-Rindern 
B.: Martine Majerus-Clemes, Wickrange
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■■ Sehr erfolgreiche Luxem-
burger Teilnahme an der 
Bundes-Jungviehschau

Am 9 November 2013 fand in Nort-
heim (D) die seit Jahrzehnten of-
fene Bundes-Jungviehschau der 

deutschen Charolais Züchter statt. Knapp 
80 Tiere aus Deutschland, Frankreich und 
Luxemburg nahmen an der Veranstaltung 
teil. Die Qualität war vor allem in der 
Breite besser als letztes Jahr. Bei den 
genetisch hornlosen Tieren war allerdings 
die Qualität durchwegs enttäuschend 
besonders die homozygot hornlos getes-
ten und die Tiere nordamerikanischer 
Abstammung. Auch die Vorbereitung und 
Kondition der Tiere war sehr unterschied-
lich. Preisrichter war wie schon letztes 
Jahr Gerry Ernst von CONVIS aus Luxem-
burg.

Luxemburg war durch die Exploitation 
Agricole vum Niederterhaff; Bertrange, 
mit drei Tieren hervorragend vertreten. 
Alle drei Tiere erzielten einen 1a Preis in 
ihrer Kategorie.

Bei den Jungrindern gewann die Luxem-
burgerin Helma (Copolla x Argentier) 
ihre Kategorie und kam unter die Top 
5. Gegen die Siegerin aus Frankreich 
(Françis Boemler) und der Reservesiege-
rin aus Deutschland (Brinker) fehlte es ihr 
schlussendlich aber an Fleischentwick-
lung.

Der Bulle Hendrik, ein Fakir-Sohn aus ei-
ner Diego-Tochter, gewann die erste Kate-
gorie durch sein hervorragendes Becken. 
Er steht in einem etwas spätreiferem Typ 
und weist sehr gute Fundamente auf. Zu 
Schluss reichte es jedoch nicht im Cham-
pionnat einen Titel davonzutragen weil ihn 

gegenüber seinen Konkurrenten etwas an 
Geschlossenheit hinter der Schulter fehl-
te. Er konnte noch während der Veranstal-
tung an einen französischen Zuchtbetrieb 
verkauft werden.

Siegerbulle wurde der zweite Bulle aus 
dem Betrieb vom Niederterhof, Hidalgo, 
ein Bosco-Sohn aus einer Texas Tochter. 
Seine Kategorie gewann er eindeutig. Er 
beeindruckte durch sein gutes Becken, 
seinen sehr gut bemuskelten Rücken, 
seine Ausgeglichenheit und Korrektheit 
und vor allem durch seine Harmonie. 
Obendrein wurde er noch von der 

anwesenden schwedischen Delegation  
mit einem Ehrenpreis als bestes Tier der 
Schau ausgezeichnet. Der Reservetitel 
ging an einen französischen Bullen aus 
der Zucht von Ernest Hoeffel.

Eine beachtliche Leistung für unseren Lu-
xemburger Betrieb der nach den Erfolg auf 
der Agrimax in Metz ein weiteres Mal die 
Luxemburger Fleischrinderzucht exzellent 
vertrat. Herzlichen Glückwunsch an André 
Meier für seinen Einsatz und diesen sen-
sationellen Erfolg!

Laufend Deckbullen zu verkaufen
Voll- und Halbbrüder auf Besamungsstationen

Vermarktung über CONVIS: Tom Elsen - GSM: 621 246 498 • Guy Pax - GSM: 621 217 271
Besichtigung: Christian Lis • LisLeck Holstein • L-9780 Wincrange • GSM: 691 664 425
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Auf Partnersuche im Kuhstall

Wir finden den Richtig
en fü

r s

ie
!

Anpaarung - eine Investition in die Zukunft

•	 Inzucht vermeiden
•	 Remontierungskosten senken
•	 Wirtschaftlichkeit erhöhen
•	 Ihr individuelles Zuchtziel durch persönliche Beratung

Wir informieren Sie gerne:
Arno Grengs	  621 326 128
Aline Lehnen	  621 326 478
Armand Braun	  621 134 975
Thorsten Blechmann	 621 326 480
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Wir finden den Richtig
en fü

r s

ie
!

Wir informieren Sie gerne:
Arno Grengs	  621 326 128
Aline Lehnen	  621 326 478
Armand Braun	  621 134 975
Thorsten Blechmann	 621 326 480

Thorsten Blechmann

Als Preisrichter fungierten Markus 
Mock aus Markdorf und Marko 
Radke aus Eppendorf. Erstmalig 

wurde aus den Siegerfärsen der beiden 
Holstein-Farbrichtungen ein Junior Cham-
pion ausgezeichnet. Diesen Titel sicherte 
sich die mit einem besten Euter ausge-
stattete Million-Tochter RH Mandy von 
Antonis Richter aus Salzkotten. RH Man-
dy stammt aus der gleichen Kuhfamilie 
wie der in Luxemburg stark eingesetzte 
Bulle Megall RF und dem zurzeit im Ein-
satz befindlichen Rotbuntvererber Edway. 
Den Grand Champion-Titel sicherte sich 
die Siegerin der alten Rotbuntklassen. 
Hierbei handelte es sich um die Classic 
PS-Tochter WIT Aklasse von Thomas Wie-
thege aus Halver, die sich bereits auf der 
diesjährigen DHV-Schau den Siegertitel 
Rotbunt sichern konnte.

Kat-Nr. Name (Abstammung) Besitzer
Red Holstein
Junge Klassen
Sieger 127 Diva (Aval x Carmano) Friedrich Karl Hilbk-Kortenbruck, Hamm
Reserversieger 122 Lisa (Mr Mago x Dominator) Willems & Wollscheid GbR, Lampaden
Mittlere Klassen
Sieger 150 Atlanta (Woody x Stadel) Karl Heinz Grenz, Bad Berleburg
Reserversieger 154 Randa (Advent-Red x Outside) Koester KG, Steinfurt
Alte Klassen
Sieger 160 WIT Aklasse (Classic PS x Colby-Red) Thomas Wiethege, Halver
Reserversieger 156 WR Melissa (Classic PS x September) Wiewer-Rellmann GbR, Drensteinfurt
Holstein
Junge Klassen
Sieger 9 RH Mandy (Million x Goldwin) Antonius Richter, Salzkotten
Reserversieger 26 Sydney (Pagewire x Minister) Wilhelm Hennecke, Sundern
Mittlere Klassen
Sieger 33 EIT Flora (Velvet x Limbo) Juergen Eiting, Bocholt
Reserversieger 82 SON Shakira (Shottle x Mr.Sam) Ludger Sondermann, Bocholt
Alte Klassen
Sieger 99 NH Belle (Roumare x Jesther) Matthias Nosbisch, Niederweis
Reserversieger 103 Eldra (Mr.Sam x Lukas) Wolfgang Schüring, Hünxe
Junior Champion 9 RH Mandy (Million x Goldwin) Antonius Richter, Salzkotten
Grand Champion 160 WIT Aklasse (Classic PS x Colby-Red) Thomas Wiethege, Halver

15. RUW Schau

Grand Champion ist Rotbunt

Am 24. Oktober fand in den Zentralhallen in Hamm die 15. RUW-Schau statt. Neben den 
Schwarz- und Rotbunten Holsteins nahm auch je eine Klasse Fleckvieh und Jersey am 
Wettbewerb teil. 

Die Siegertiere der Schau

Grand Champion WIT Altklasse Junior Champion RH Mandy
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■■ Nachzuchtpräsentationen 
anlässlich der RUW-Schau

Elburn RDC 636.446

Mr. Burns x VG 86 O-Man x 
EX 90 BW Marshall

ZW gV: +1.698 Mkg -0,37 F% +29 Fkg 
+0,07 E% +66 Ekg

RZM 133 RZE 111 RZS 106 RZG 137

Die Gruppe der Elburn-Töchter bestand 
aus sechs großen und mit viel Milchcha-
rakter ausgestatteten Erstkalbinnen, die 
über eine lange Mittelhand verfügten. 
Bei normaler Körpertiefe fiel die offene 
Rippenstruktur in der Wölbung zu schmal 
aus und auch der Übergang im Schul-
terbereich war nicht immer geschlossen 
genug. Die Becken waren bei guter Breite 
leicht bis stärker abfallend. Die Funda-
mente der Elburn-Töchter konnten mit 
ihrer parallelen Stellung, korrekter Winke-
lung und den trockenen Gelenken über-
zeugen. Der Euterkörper der Färsen war 
hinten mittelhoch und breit auf gehangen 
und verfügte über ein festes Zentralband. 
Die Vordereuter fielen kürzer aus, waren 
aber fest genug. Entgegen dem linearen 
Profil fiel die Strichlänge bei den präsen-
tierten Tieren durchschnittlich aus, die 
Zitzen waren aber vor allem im vorderen 
Bereich außen platziert.

Jeep 676.660

NOG Jeremy x EX 90 Champion 
x VG 87 Inquirer

ZW gV: +1.760 Mkg -0,27 F% + 43 Fkg 
-0,14 E% +45 Ekg

RZM 122 RZE 121 RZS 114 RZG 132

Jeep stammt mütterlicherseits aus der 
weltbekannten Braedale Gypsy Grand. 
Es wurden sieben sehr einheitliche und 
korrekte Töchter gezeigt, die über gute 
Übergänge verfügten. Die Tiere besaßen 
genügend Kraft gepaart mit viel Schliff 
und einer gewölbten Rippenpartie. Bei 
einer leicht abfallenden bis ebenen Be-
ckenlage war die Sitzbeinbreite etwas 
unterdurchschnittlich. Trotz der tenden-
ziell steileren Fundamente verfügten die 
Tiere auch aufgrund ihrer parallelen Bein-
stellung über eine gute Bewegung. In den 
Eutermerkmalen konnte die Gruppe be-

sonders überzeugen. Die mit einer guten 
Textur versehenen Euter besaßen einen 
hohen Euterboden, gingen lang und fest 
in die Bauchdecke über und waren hinten 
hoch und breit aufgehangen. Zusätzlich 
wurden die Euterkörper von einem star-

ken Zentralband gehalten. Die Striche 
zeigten eine gute Form und waren korrekt 
unter den Vierteln platziert. Anders als es 
die offiziellen Zahlen erwarten lassen, lag 
die Strichlänge der präsentierten Tiere im 
normalen Bereich.

Junior Wintershow 2014
am Abend 

Ettelbruck, Herdbuch‘s Hâl
Freitag, 14. Februar 2014


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Thorsten Blechmann

Short Cut 675.260

Shottle x VG 86 Lambada x VG 85 Jocko 
Besne

ZW gV: +1544 Mkg -0,10 F% +53 Fkg 
-0,11 E% +44 Ekg

RZM 121 RZE 121 RZS 107 RZG 130

In sieben Betrieben wurden neun unifor-
me Töchter vorgestellt, die sich in der 
zweiten bis dritten Laktation befanden. 

Fünf dieser Tiere waren schon im Früh-
jahr des letzten Jahres anlässlich einer 
Besichtigung als Erstkalbinnen vorge-
stellt worden.  

Short Cut’s Töchter präsentierten sich bei 
knapp durchschnittlichem Milchcharakter 
als mittelrahmige und sehr kompakte 
Kühe mit festen Übergängen. Sie zeigten 
sehr viel Vorhandstärke und viel Körper-
tiefe gepaart mit einer guten Rippenaus-
prägung. In diesen Merkmalen war seit 
der ersten Besichtigung eine Weiterent-
wicklung klar erkennbar. Trotz der guten 
Körper- und auch Beckenlänge verfügten 
die Kühe über eine ausnahmslos feste 
Oberlinie. Die Beckenbreite war durch-
schnittlich.

Passend zum Gesamteindruck der Kühe 
zeigen die korrekt gewinkelten Funda-
mente überdurchschnittlich viel Kno-
chensubstanz. Sie stehen auf überwie-
gend geschlossenen Klauen mit mittlerer 

Trachtenhöhe. Die durchweg parallele 
Hinterbeinstellung trägt maßgeblich zu 
den guten Bewegungseigenschaften der 
Short Cut- Töchter bei.

Die mit einer guten Textur versehenen 
Euter der Mehrkalbskühe konnten in der 
Aufhängung überzeugen. Hinten waren 
sie hoch und breit angesetzt und gingen 
bei guter Breite und Länge fest in die 
Bauchdecke über. Die Euter waren mit gu-
ten Zentralbändern versehen und wurden 
genügend hoch über dem Sprunggelenk 

Nachzuchtbericht Short-Cut

Robuste Laufstallkühe

Auf Einladung der GGI haben wir am 7. November 2013 zum zweiten Mal an einer Nach-
zuchtbesichtigung des Bullen Short-Cut im Gebiet der RUW – Rinder-Union West – teilge-
nommen.

getragen. Die Tiere besaßen vorne ideal 
und hinten vereinzelt etwas enger plat-
zierte, aber tendenziell längere Striche.

Short Cut wird mittelrahmige, robuste und 
kompakte Laufstallkühe produzieren, wel-
che im Verlauf der Laktation kaum an Kör-
perkondition verlieren. Die Besitzer der 
Short Cut- Töchter lobten den umgängli-
chen Charakter dieser Kühe und vielfach 
auch die sehr gute maternale Fruchtbar-
keit.



Short Cut-Tochter Loisa in der 2. Laktation
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Schéi Feierdeeg
an een glécklecht Neit Joer!

Är Equipe vun

Inland
18.01.2014		  Limousin Jungvieh Ausstellung
		  & Verkaufsschau						      CONVIS Herdbuch’s Hâl
14.02.2014		  Junior Wintershow						      CONVIS Herdbuch’s Hâl
11.03.2014		  MRZ-Jahresversammlung				   CONVIS-Verwaltungsgebäude
13.03.2014		  FRZ-Jahresversammlung				   CONVIS-Verwaltungsgebäude
17.03.2014		  SZ-Jahresversammlung					    CONVIS-Verwaltungsgebäude

10.01.2014	 RUW-Highlight Sale	 Hamm (D)
17./18.01.2014	 Swiss Expo	 Lausanne (CH)
23.01.2014	 Lanaud 3: Vente RJ	 Boisseuil (F)
23.01.2014	 Neumünster am Abend	 Neumünster (D)
25.01.2014	 OHG-Schwarzbunttage	 Osnabrück (D)
01.02.2014	 Hessens Zukunft	 Alsfeld (D)
22.02.-02.03.2014	 SIA	 Paris (F)
26./27.02.2014	 Schau der Besten	 Verden (D)
27.02.2014	 Concours Général Limousin	 Porte de Versailles (F)
05.03.2014	 Agro Nord Dairy Show	 Aars (DK)
12.03.2014	 Excellentschau	 Leer (D)
15.03.2014	 RUW-Färsenschau	 Bitburg (D)
16.03.2014	 RBW-Schau	 Ilshofen (D)
18.03.2014	 Sunrise Sale	 Karow (D)
19.03.2014	 Rind Aktuell	 Karow (D)
22.03.2014	 SRB-Schau	 Buchloe (D)
22./23.03.2014	 Schweizer Nationalschau	 Bulle (CH)
27.03.2014	 Lanaud 4: Vente RJ	 Boisseuil (F)

Ausland

Druck: IMPRIMERIE FR. FABER,
L-7561 Mersch
Bezugspreis: 2,50 EUR/Ausgabe
Erscheinungsweise: 5 x jährlich
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Sie vor allem

Banque Internationale à Luxembourg SA, 69 route d’Esch, L-2953 Luxembourg, T : 4590-1 , RCS Luxembourg B-6307

www.bil.com 

Kompetenzzentrum „ Baueren“ 
Zweigstelle Diekirch
2, place de la Libération
L-9255 Diekirch
T : (+352) 2459–6600
Kontaktpersonen :
Frank Boever, T : (+352) 2459–6621  
frank.boever@bil.com
Claude Treff, T : (+352) 2459–6623  
claude.treff@bil.com

Kompetenzzentrum „ Wënzer “
Zweigstelle Grevenmacher
2, place du Marché
L-6755 Grevenmacher
T : (+352) 2459–7100
Kontaktperson :
Josy Lethal, T : (+352) 2459–7101 
josy.lethal@bil.com

Ich will einen 
Berater der mein 
Gewerbe kennt 
und versteht.

Winzer und Landwirte, die BIL kommt gerne zu Ihnen um Sie  
zu beraten und Ihnen maßgeschneiderte Lösungen anzubieten.


